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I. Analyse. Laboratorium.
K e il  P re s to n  M oore , E in e  vergleichende Untersuchung von Fraktionieraufsätzen. 

Vf. nim m t Bezug auf eine A rbeit von F b ie d r ic h s  (Ztschr. f. angew. Ch. 32. 340; 
C. 1920. I I .  421) und disku tiert auf G rund praktischer Versa, die L eistungsfäh ig
keit einer A nzahl der gebräuchlichsten  D estillieraufsätze. E r em pfiehlt dann einen 
f l a c h e n  A ufsatz aus Messing (brass), der aus B ett- und D eckplatte  besteht, die an 
den Enden abgerundet Bind und  durch einen Streifen zusam m engehalten w erden. 
A n der Oberfläche der unteren  P la tte  sind 120 m it K erben versehene Streifen an 
gelötet, welche als Schleusen dienen. Um dem A nw achsen des Volumens des 
K ondensats nach dem D estillationsgefäß h in  R echnung zu tragen, w ird  die Anzahl 
der K erben vom  oberen bis zum unteren  E nde des Aufsatzes h in  allm ählich ver
größert. D ie A bhandlung  en thält eine A bbildung und  die genauen Ausmaße des 
App., dessen L eistungsfähigkeit nach U nteres, des Vfs-, die der gebräuchlichen A uf
sätze übersteig t. (Joum . Pbysical. Chem. 25. 273—303. A pril. 1921. [Nov. 1920.] 
S tanfard Univ.) B b e h m e b .

M. E h e in , Einfacher A pparat zur Prohedestillation von bakteriologischen K ulturen. 
E in reagensglasförm iges G lasgefäß, m it W . gefüllt und  m it einem  K orkstopfen ver
schlossen, d ient als K ühler und hängt in  einem etwas w eiteren Glasgefäß, das 
unten einen engeren A nsatz träg t und an  einer W and  einm al du rchbohrt ist. D as 
Ganze d ien t als Aufsatz auf einen Erlenm eyerkolben. W ird  die Fl. in  diesem zum 
Sieden erhitzt, so ziehen die D äm pfe durch das Loch an den K ühler, kondensieren 
sich und sammeln sich in  dem A nsatz. V erw endung zur B est. von Phenolen, Indol, 
N H „ A., A ceton , flüchtigen Fettsäu ren . (C. r. soc. de biologie 85. 126—28. 18/6. 
[10/6.*] S traßburg , H ygien. In s t)  S c h m id t .

H a r r y  N . H o lm e s  und  E . E . E in d fu s z , Waschen von Niederschlägen zur  
Peptisierung. Um einen flockigen N d. von adsorbierten  Ionen zu befreien , kann 
man ihn m it einer großen Menge W ., z. B. 2 L ite rn , in  einem großen Gefäß 
kräftig  schü tte ln  und  ü ber N acht absitzen lassen. D ieser V organg w ird  mehrmals 
w iederholt. O der m an schü tte lt den Nd. m it heißem  W . u n te r Z ugabe von etw as 
reinem S and , dekan tiert von dem Sand und  schü tte lt m it diesem und frischem  
heißen W . m ehrm als durch. Diese letztere M ethode is t  w irksam er und  führt schneller 
zum Ziel. Die Verss. w urden  m it F erriarsenat durchgeführt, das aus einer Lsg. 
von D ikalium arsenat durch Ferrichlorid  ausgefällt w urde. (Journ. Physica l Chem. 
20. 522—27. Ju n i 1916 Obcrlin [O.], O berlin College.) S c h m id t .

E . E .  H e n le y , E in  B a d  von konstanter Temperatur zur E rw ärm ung von B lu t
serum. D ie konstante Tem p. w ird  durch  den D am pf einer be i ca. 60° sd. F l., z. B. 
Chlf., erhalten . E in  nach  unten  konisch gebauter KesBel sitz t fest auf einem Koch- 
kolben, in  dem Chlf. zum Steden erhitzt w ird. In  dem K esseldeckel hängt, lu f t
dicht nach außen abgeschlossen, das Gefäß m it dem B lutserum ; daneben is t ein 
Eückflnßkühler angebracht. E in  Therm om eter dient zur K ontrolle des Dampfes, 
der so le ich t n ich t überh itz t w erden kann . F ü r höhere Tem pp. benutzt man am 
besten M ischungen von F ll. (Journ. A gricult. R esearch 21. 541— 44. 15/7. U. S. 
Dep. o f Agric.) G e e l a CH.

P. L o ise l, Schnelle Messungsmethode fü r  den Eigenverlust des Elektroskops hei
IIL  4. 88
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der Gehaltsbestimmung der Radium em anation. Man darf den E igenverlust des 
E lektroskops, wie er vor dem Vers. bestim m t w ird, n ich t ohne w eiteres als gü ltig  für 
den A ugenblick der eigentlichen Messung ansehen. Vf. g ib t eine Form el an, mit 
d er der E igenverlust auf diesen Z eitpunkt reduziert w erden kann. (C. r. d. l ’Acad. 
des Sciences 172. 1484—86. 13/6.*) B y k .

M ic h a lk e , Elektrolytische Anfressungen. Vf. beschreib t elektrolytische Meß
methoden, die angew andt w erden zum Nachw., ob A nfressungen an M etallen durch 
elektrische Ströme oder chem ische Einflüsse hervorgerufen sind. F ü r  den Fall 
elektrolytischer A nfressungen w erden einige A bw ehrm aßnahm en angegeben. (D ing- 
LEe s  Polytechn. Journ . 336. 279 —81. 24/9. Berlin-Siem ensstadt.) N e i d h a r d t .

F r i tz  W ü s t und  P e te r  B a rd e n h e u e r , H ärteprüfung durch die Kugelfallprobe. 
N ach Beschreibung der Methode w erden die E rgebnisse der Veras, an vier aua- 
geglühten F lußeisensoiten  m itgeteilt. D as V erhältnis der Fallhärte  zur B rinell- 
h ä rte  (bis zu 500) ergab sich als unabhängig  vom M aterial konstan t zu 1,79; un ter 
gleichen V ersuchsbedingungen ist die F a llhärte  gleich 1/0,193 X  Zerreißfestigkeit. 
Bei Versa, an  C u-Zn-Legierungen m it 6 —4 0 °/0 Zu ergab sich die V erhältnissahl 
zur B rinellhärte  zu 1,795. (Mitteil. a. d. K aiser-W iLH EL M -Inst f. E isenforschung 1. 
1— 30. 1920; ausfübrl. Ref. Physik . Ber. 2 . 975. Ref. B e b n d t .)  P f lü c k e .

A. P ic c a rd  und  K . B a c k h a u s , E in  Dilatometer. B ei der Best. des m echa
nischen W ärm eäquivalents w ird ein G astherm om eter von hoher Em pfindlichkeit

(öÖÖCOO° )  Se tra u c h t- ^ er A usdehnungskoeffizient des M aterials (Quarzglas) muß

m it großer G enauigkeit am fertigen G efäß bestim m t w erden. D ie Vff. verw enden 
dazu ein D ilatom eter, welches die A usdehnung der etw a 12 cm langen K ugelröhre 
zuerst mechanisch (W alze und H ebel) und  dann optisch (SpiegelahlesuDg) au f den 
36000faehen B etrag vergrößert. D ie Verss. haben  gezeigt, daß au f diese A rt 
10~ 5 mm noch sicher, d .h . ohne N ullpunktverschiebung, abgelesen w erden kann. 
Mit diesem Instrum en t w urde fü r ein  @uarzrohr von H e b a e u s  fü r den linearen 
A usdehnungskoeffizienten bei 21° gefunden ß  =  0,390 • 10- 0 , w ährend nach  
C h a p p o is  u nd  S c h e e l  fü r die gleiche T em peratur ß  =  0 ,410-IO -6  und  nach 
S c h e e l  und H e ü s e  ß  =  0 ,365-IO - 6  ist. (Verh. Schweiz. N aturf. Ges. 100. Jahres- 
vers. Lugano 1919. II. 87. 1920.) Fb. H o f fm a n n .*

Ellemente und anorganische Verbindungen.
H . 8e r tz , Über die Bestimm ung kleinster Mengen F lu o r in  Rohstoffen der N a tu r  

durch Gasanalyse nach Hempel u n d  Scheffler. Bei der A nw endung des Verf. von 
H e m pel  und S c h e ff l e b  (Ztschr. f. anorg. u . allg. Ch. 2 0 . 1 ; C. 9 9 . I. 859) zur 
Best. des F  in  Pflanzen, w ie sie bei R auchschäden in  B etrach t kommt, können 
F-V erluste durch exakte V eraschung nach W isl ic e n u s  (Ztschr. f. anal. Ch. 4 0 . 441; 
C. 1901 . II . 706) verm ieden w erden. KohlereBte in der A sche gehen beim E rhitzen 
m it konz. H ,S 0 4 SO,, das sehr störend w irkt. D ie A sche ist n ich t d irek t zur Best. 
verw endbar, da sie im V erhältnis zu den F-V erbb. zuviel CO, en thält. D ie 
Pflanzenasche w urde m it 10% ig. sd. Essigsäure ausgezogen, zur T rockne verdam pft, 
R ückstand und  F ilte r getrennt verascht und die letzten R este K ohle durch Glühen 
im O-Strom entfernt. Oxyde des F e  und  Mn können durch Schmelzen m it K ali
natrium carbonat, eventuell m it Salpeterzusatz, entfernt w erden; m an beseitigt da
durch  gleichzeitig die letzten Reste von Kohle. D ie Schmelze w ird  m it h. W . 
aufgenom men, vom R ückstand abfiltriert und  ausgew aschen. D as m it Essigsäure 
neu tralisierte  F iltra t verdam pft m au uu ter Zugabe von etw as Ca(OH), zur T rockne 
nim m t m it w. W . und verd. E ssigsäure auf, w äscht aus, verascht den R ückstand 
im O-Strom und p rü ft ihn gasanalytisch. D as Ü berdrängen des G asrestes vom De
stillationskolben nach der Z ersetzungspipette erfolgt besser m it w. konz. H ,S 0 4.
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N ach dem Verf. w urde die Asche einer R eihe von Pflanzen (Nadeln), die m it H P , bezw. 
SiF4 geräuchert w orden w aren und von n ich t geräucherten  Konfrollpflanzen unters. ; 
ferner w urde das Verf. au f andere Stoffe m it geringem  F-G ehalt, Lehm, Z iegel
stein n. T urm alin  anzuw enden versucht. (Ztschr. f. anal. Ch. 6 0 . 321—30. 31/7. 
[T harandt], Forstakadem ie, Chem. Inst.) JUNG.

Const. D. Zenghelis, E in e  neue R eaktion a u f  A m m oniak. E ine frisch be
reitete Lsg. aus 20°/0ig- A gNO ,-Lsg. und  3 T eilen  33°/0ig. (oder 37°/0ig.) Form - 
aldehydlBg. scheidet bei B erührung  m it N H ,-G as an ih rer Oberfläche einen g län 
zenden Ag-Spiegel ab. M it dieser Rk. lassen sich noch 0,0,34 g  N H , nachw eisen. 
D ie Ü berlegenheit über die Rk. m it N esslebb  Reagens ergab sich z. B. bei der 
U nters, von Trinkwasser. (C. r. d. l’Acad. des sciences 173. 153—55. 18/7.*) R i.

Constantin D. Zenghelis, Nachweis von Stickstoff in  organischen Verbindungen. 
D ie früher (C. r. d. l'A cad. des sciences 173. 153; vorst. Ref.) beschriebene Rk. zum 
Nachw eis des N H , durch A gN O ,-Form aldehyd kann auch zum N achw eis von N  in 
organischen Substanzen d ienen , w enn m an diese m it einem Gemisch von 2 Teilen 
N atronkalk  und  1 T eil C u-Pulver erh itz t und die entw ickelten D äm pfe auf einem 
m it dem R eagens befeuchteten U hrglase kondensiert. A uf diese W eise läß t sich 
auch  in  V erbb., welche N an 0  gebunden enthalten , m it L eichtigkeit N  nachw eisen. 
Zur A usführung d e r P robe sind n u r äußerst geringe Substanzm engen erforderlich. 
(C. r. d. l’A cad. des sciences 173. 308—10. 1/8.*) R ic h t e r .

M. Polonovski und C. V allée, Q uantitative M ikrobestimmung von S ticksto ff 
u n d  ihre Anwendungen in  der Biologie. D ie M ethode von F o lin  w ird etwaB ab
geändert. E s w erden P yrexröhrchen von 20 mm D urchm esser und  200 m L änge 
angew andt. D iese R öhrchen sind resisten t gegen H itze und  Stoß. D ie zu un ter
suchende Substanz soll n u r 1—2 m g N  in  0,2 g Substanz enthalten. D er A ufschluß 
erfolgt in  1—2 ccm H ,S 0 4 m it Zusatz von 1 g  K ,S 0 4 und einem  kleinen Stück 
Quarz. N ach der A bkühlung fügt man 6 ccm W . hinzu, neu tra lisiert die über
schüssige H ,S 0 4 (Indicator A lizarinrot), verschließt den K olben m it einem K j e l - 
D A H LSchen Aufsatz u. destilliert das N H , m it W asserdam pf in  10 ccm I/G0-r». H ,S 0 4 
über. Um den Dam pfstrom  zu regulieren , w ird ein A sp irato r nach JuN G FLE lSC h 
angeschlossen. D as N H , w ird  m it N a,C O , ausgetrieben. D ie Soda w ird  über dem 
Boden des V erbrennungsgefäßes in  konz. Lsg. zugegeben. D ie D est. is t nach 
20 M inuten beendet. Mit k leinen A bänderungen is t diese Methode auch an 
w endbar au f die B estst in  A lbum inen. (Journ. P harm , e t Chim. [7] 24 . 129 bis 
134. 16/8.) G erlac h .

Melvin B. Danheiser, E in  schneller Nachweis von Nickel in  Stahl. Einige 
w inzige Spänchen w erden au f ein U brglas ge leg t, ein  T ropfen H N O , D . 1,42 zu
gegeben, eventuell erw ärm t; nach */, M inute w ird ein T ropfen der un ten  angegebenen 
D im ethylglyoxim lsg. zugegebeD, die L sg. w ird rosa. N ach dem A ufhören  der Rk. 
läß t man eine M inute stehen und beobachtet dann u. Mk. R osa N adeln zeigen 
wenig, rosa Brei viel N i an. H erst. des R eagenses: 5 g  Citronensäure w erden in 
90 ccm N H , D. 0,90 gel., und 10 ccm einer l° /0ig. Lsg. von Dimethylglyoxim in A. 
zugegeben. (Chem. M etallurg. Engineering 23 . 770. 20/10. 1920. Indianopolis 
[Ind.].) Z a p p n e r .

ßerhart Jander und  Hans Caesar Stuhlmann, D ie chemische A nalyse m it 
Membranfiltern. I I .  M itteilung. Über maßanalytische Bestim m ungen des Z inks unter 
Verwendung von Membranfiltern. (I. Z tschr. f. anal. Ch. 58. 241; C. 1919. IV . 889.) 
B ei der F ällung  des Z n  a ls Sulfid aus essigsaurer, natrium acetathaltiger Lsg. 
w urden gu te  E rgebnisse und eine ausgezeichnete Ü bereinstim m ung der R esultate 
nach der Meinbranfilter- und  Papierfilterm ethode erhalten . B ei diesen Bestst. w urde 
die E rfahrung  C la sse n s  (Ztschr. f. anal. Ch. 4 . 421) bestätig t, daß ein zu starkes 
G lühen des Z n S in  einem trockenen, H Cl freien H , Strom zu Verlusten führt. Vers*.,
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das ZnS in Oxyd um zuw andeln, führten zu viel zu hohen W erten ; die qualitative 
U nters, des Röstprod. ergab einen G ehalt an S. — Aus neutralen  Z inksulfatlsgg, 
läß t sieh das Zn durch H ,S  nich t quan tita tiv  fällen, da die dabei in  F reiheit g e 
setzte H sS 0 4 die vollständige A bscheidung h indert. Aus rhodanw asserstoffsaurer 
Lsg. fä llt das ZnS als feinpulviger, gu t filtrierbarer N d.; die A bscheidung is t aber 
n ich t quan tita tiv . — Bei der Best. des Z n  nach H o u b e n  (Ber. D tsch. Chem. Ges. 
52. 1613; C. 1919. II . 359) is t der U m schlagspunkt nur schw er zu erkennen, sow ohl 
m it B orax als auch m it N OH  oder Sodalsg. R ücktitra tionen  führen zu unbrauch
baren  R esultaten. F re ie  Borsäure h indert das rechtzeitige A usfallen von FeS. 
D as E ntw eichen von H ,S  bei T itrie ren  is t  aus gesundheitlichen G ründen ein N ach
teil. E ine A bhandlung von T a y l o r  (Journ. Soc. Chem. Ind. 28. 1294; C. 1910.
I. 865) enthält im w esentlichen die G rundlagen des V erf. von H o u b e n . — Auch 
das Verf. von M o h r  (Lehrbuch der chem. analy t. T itrierm ethode 1877. 214) ließ 
sich n ich t zu einem zuverlässigen und rasch durchführbarem  gestalten- —; D ie Verff. 
von P o u g e t  (Chem -Ztg. 23. 600; C. 99. II . 349) und  K n a p s  (Chem.-Ztg. 25. 539; 
C. 1901. H . 321) führen zu unzureichenden R esultaten, auch w enn m an das ZnS 
mit M em branfilter abfiltriert, ausw äsch t und ZnS, das m it J  n ich t reag iert hat, 
durch Säure zu zersetzen versucht. — Mit d e r Methode von M a n n  (Ztschr. f. anal. 
Ch. 18. 162) w urden übereinstim m end m it F r e s e n iu s  (Anleitung zur quant. Analyse,
6. A u fl, II . 371) b rauchbare W erte  erhalten. D urch die E inführung des M em bran
filters zum F iltr ie ren  des ZnS läß t sich die A nalysendauer erheblich abkürzen. D ie 
V erw endung reichlicher Mengen Silberchlorid  g ib t in  der heutigen Zeit zu Bedenken 
A nlaß. — Zu einer acidimetrischen Best. des Z n  gelang ten  Vff. nach  folgendem 
P rinz ip : D as sorgfältig  ausgew aschene ZnS w ird quantita tiv  vom M em branfilter in  
einen ERLENMEYERschen Kolben gebracht, im Ü berschuß einer Säure bekannten  
T iters gel., und  der Ü berschuß der Säure noch E ntfernung des H ,S  durch  K ochen 
m it L auge gegen M ethylorange zurück titriert. Mit H sS 0 4 erh ielten  Vff. gute R e
sultate. D er Ü belstand, relativ  große Mengen H ,S 0 4 zur A uflösung des ZnS 
verw enden zu müssen, kann  durch  A nw endung von H C l behoben werden. Mit 
H Cl ließen sich überraschend  genaue R esultate erzielen. D ie Fehlerm öglichkeiten, 
die geringe F lüch tigkeit der H C l beim  gelinden Sieden und der Einfluß der hydro
lytischen Spaltung des ZnCls, kom pensieren sich vollständig. Bei der T itration  
mit H B r ist der Einfluß der hydrolytischen Spaltung des ZnBr größer als die 
minim ale F lüch tigkeit der sd. ' / s-n. H B r. D ie R esultate fallen durchschnittlich  etw as 
zu n iedrig  aus. — E s w urde m it dem großen F iltriertrich terapp , und 20—40 Se- 
kunden-M em branfilter für analytische Zw ecke gearbeite t. Schw arze M em branfilter 
(zu beziehen von E. DE H a e n , Selze bei H annover) erw iesen sich fü r die weißen 
ZnS-Ndd. als sehr vorteilhaft. E in  D urchlaufen  der N dd. w urde niem als beob
achtet, auch w enn zum W aschen destilliertes W . verw endet w urde. E ine T rübung 
der F iltra te  ist w ahrscheinlich au f  d ie O xydation des H ,S  bei der innigen D urch
m ischung mit L u ft zurückzuführen. (Ztschr. f. anal. Ch. 60. 289—321. 31/7.) Ju .

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
Ph. Pagniez und J. Mouzon, Verfahren der B lutplättchenzählung im  B lu t. 

Man m ischt in  der B lutkörperchenzählpipette wie üblich  B lu t zur Z ählung der 
E rythrocyten , dann  nim m t m an durch einen L anzettstich  aus einem anderen F inger 
B lu t, das m an in 3 ccm MARCANOsche Lsg. eintropfen läßt, bis etw a 15—20 T au 
send E ry throcy ten  im ccm enthalten  sind. Man zäh lt sie und  nach 20 M inuten 
die B lutp lättchen . N ur selten stö rt A gglutination  die Zählung. (C. r. soc. de 
biologie 85. 1 5 7 -6 0 . 25/6.*) Mü l l e r .

A. Beckerich und G. Engel, Über das Zentrifugieren, a u f  die A gglutination  
angewandt. Im  Anschluß a n  eine V eröffentlichung v o n  G ä t h g e n s  haben Vff.



1921. IV. I .  A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . 1257

kurvenm äßig das V erhältn is von Z eit und  G eschw indigkeit des Zentrifugierens zu 
den erhaltenen  A gglu tinationstitern  bestim m t. B ei schnellem  Z entrifugieren erhält 
man nach w enigen Sekunden hohe W erte. (C. r. soc. de biologie 85. 105 —7. 18/6. 
[10/6.*] S traßburg , Hye:. Inst.) S c h m id t .

J o h n  A d d y m a n  G a rd n e r  und  M ay  W il l ia m s ,  E in e  kritische Untersuchung 
der Methoden zu r Bestim m ung des Cholesterins und  verwandter Substanzen. D ie 
beiden gebräuchlichsten  M ethoden, die Digitoninmethode und die colorimetrische, 
gaben m it reinem  C holesterin sehr gute R esultate. D ie D igitoninm ethode erlaub t 
auch die Best. des Cholesterins in  E x trak ten  aus Faeces, G eweben, O rganen usw. 
m it genügender G enauigkeit bei Ggw. unverseifbarer Substanzen, w ährend  hier die 
colorim etrische Methode versagt. D ie D igitoninm ethode erfordert aber als gravi- 
m etrische M ethode zur W ägung ausreichende Mengen von Cholesterin. F ü r  die 
B est. des Cholesterins in  M ilch  und  B lu t  is t deshalb d ie colorim etrische Methode, 
welche h ie r auch  befriedigende R esultate  g ib t, vorzuziehen, da sie als M ikro
m ethode arbeite t. (Biochemical Journ . 15. 363—75. [15/4.] London, Univ.) A r o n .

J o h n  A d d y m a n  G a rd n e r  und  F ra n c is  W il l i a m  F o x , Bemerkungen über eine 
Fehlerquelle bei der colorimetrischcn Methode zu r Bestim m ung des Cholesterins in  
Gewebsfetten. (Vgl. vorst. Ref.) D er A. kann w ahrscheinlich in Ggw. von A ldehyd 
oder anderen  V erunreinigungen beim K ochen m it N aO H  kleine Mengen in Ä. 1. 
Farbstoffs bilden, w elche bei der colorimetTischen Rk. zu Irrtüm ern  A nlaß geben. 
(Biochemical. Journ . 15. 376—78. [18/4.] London, Physiol. Univ. Lab.) A r o n .

W in if re d  M ary  C liffo rd , E in e  Méthode zu r colorimetrischcn B estim m ung des 
Carnosins. E in  wss. E x trak t des G ew ebes w ird m it M etaphosphorsäure enteiweißt, 
das F iltra t diazotiert und  colorim etrisch m it einer M ischung von M ethylorange und 
KoDgorot verglichen, deren F arb ton  dem des d iazotierten H istid ins vergleichbar ist. 
(Biochemical Journ . 15. 400—6. [22/4.] Kensingtonj K in g ’s College f. F ra u e n ) Ab.

H a n s  L ie b , Über die chemische N a tu r  des bei der Luesreaktion nach Meinicke 
(D. M.) entstehenden Niederschlages. D ie U nters, einer größeren A nzahl von N dd., 
welche nach  der L uesrk . von M e i n i c k e , 3. Modifikation (D. M.) erhalten  w urden, 
ergab, daß diese w eder aus G lobulinen, n o c h . aus G lobulin-Lipoidverbb. bestehen 
können, daß es Bich vielm ehr en tsprechend der A nnahm e von E p s t e i n  und P a u l  
(Ztschr. f. physiol. Ch. 90. 98; C. 1921. IV. 560) um L ipoidkörper handelt. D ie 
sorgfältig  ausgew achsenen Ndd. w aren nach dem A bzentrifugieren in  Ä. fast voll
ständig  1. D er uni. R ückstand bestand hauptsächlich  aus anorganischen Salzen 
und  w enig Eiweiß. D er honiggelbe zähe R ückstand des Ä therextraktes gab eine 
schw ache C holesterinrk. nach SALKOW6KI und nach L ie b e r m a n n -B u r c h a r d . D ie 
PETTENKOFERsche G allensäurerk. w ar negativ. E lem entare Zus. : 2,48%  N, 63,95% C, 
10,58% H , 2,5%  P . E s handelt sich also bei den F lockungen hauptsächlich  um 
L ipoide aus Pferdeberz (Ä therrestextrakt), und  zw ar hauptsächlich  um Phosphatide. 
(Ztschr. f. physiol. Ch. 115. 147—54. 15/6. [30/4.] Graz, med.-Chem. Inst, der 
Univ.) G u g g e n h e i m .

G eo rg es  G u illa in  und  Ch. G a rd in , Studie  über die Reaktion von Weichbrodt 
im  Liquor. (Vgl. W e i c h b r o d t , Neurol. Z entralbl. 1916. 828 u. H u p e , Ztschr. f. 
ges. Neurol. 36. [1917].) V erm ischt m an 7 T eile  L iquor m it 3 T eilen  l% ig  H gC ls- 
Lsg., so erfolgt n. keine T rübung, hei E rkrankungen des Zentralnervensystem s eine 
s tarke  F ällung  oder leichte T rübung. In  50 Fällen ergab der Vergleich, daß die 
Rk. bei positivem  „W asserm ann“, bei Lymphocytose, bei positiver Benzoerk. auch 
positiv w ar. Sie is t es aber auch bei tuberkulöser Meningitis. D ie Rk. is t positiv 
b e i G lobulinreichtum  des L iquors. M an kann sie zusam men m it d e r Benzoerk. 
ohne „W asserm ann“ zum N achw eis luetischer E rkrankungen des Z entralnerven
system s m it V orteil verw enden. (C. r. soc. de biologie 85. 143—46. 25/6* 
Paris.) M ü l l e r .
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Ren6 Benard, D ie Benzoeharzreaktion und  Bordet-W assermannsche Reaktion  
bei der Syph ilis des Zentralnervensystems. D ie  B e n z o e rk . z e ig t  d e n  V e r la u t  e in e r  K u r  
b e i  c e r e b ro s p in a le r  L u e s  f e in e r  a n  a ls  d ie  W ASSERM A N N sche R k . D ie  e r s te  i s t  p o s it iv , 
w e n n  a u c h  k l in is c h e  Z e ic h e n  n o c h  f e h le n .  (C. r .  soc. d e  b io lo g ie  85. 219—21. 
2/7.*) M ü l l e r .

8. Mazza, Wärmemethode zu r Ausschaltung des antikomplementären Vermögens 
der Sera bei der Wassermannreaktion. W enn bei 37° in  dem Röhrchen, das ledig
lich K rankenserum  und  daB häm olytische System en thält, keine Häm olyse ein tritt, 
w erden alle R öhrchen im  W asserbade au f genau 50° erh itz t; dabei verschw indet 
die antikom plem entäre K raft, so daß nun  die Rk. unbeh indert beobachtet w erden 
kann. D ie H äm olyse verläuft bei 50° schneller als bei 37°. (C. r. soc. de biologie 
85. 311—12. 9/7. [12/5.*] Buenos-Aires, H 6p. nation. des cliniques.) S p i e g e l .

Hans Heckscher, Nephelometrische B estim m ung der Bakterienemulsionen. (Vgl. 
C. r. soc. de biologie 84. 1039; C. 1921. IV . 450.) G enaue B esebreibung des Verf., 
m it H ilfe einer A nzahl von haltbaren  Bakterienem ulsionen bekannten  G ehaltes in 
NaCl-Form ollsg. durch  nephelom etrischcn Vergleich den G ehalt beliebiger Em ul
sionen zu erm itteln. (Vgl. auch G. r. soc. de biologie 85. 612; C. 1921. IV . 897.) 
(C. r. soc. de biologie 85. 378—81. 16/7. [2/6.*] Kopenhagen, HygieneinBt. der 
Univ.)    S p i e g e l .

Georg K önig, Berlin-D ahlem , Verfahren und  Vorrichtung zum  Messen der 
Dichte eines Gases, w elches in einem gasdichten  G ehäuse durch einen bew egten 
K örper in  Strömung versetzt w ird , dad. gek., daß die Bewegungsenergie der in 
beliebiger Form , z. B. kreisförm ig, geradlinig oder kurvenförm ig, verlaufenden Gas- 
ström ung von einem auf ein Meßsystem w irkenden bew eglichen G egenkörper auf
gezehrt w ird. — Z w eckm äßig ' is t es, eine kreisförm ige Ström ung zu w ählen, so 
daß ein aerodynam isches D rehfeld entsteht, in  welchem der bew eglich angeordnete 
Gegenkörper durch D rehung  abgelenkt w ird. F ü n f w eitere A nsprüche nebst Zeich
nung  in  P aten tsch rift. (D. R. P. 341572, K l. 421 vom 6/3. 1920, ausg. 4/10.
1921.) S c h a r f .

Siemens-Sohuckertwerke, G. m. b. H., Siem ensstadt b. B erlin, Gasvoltameter, 
hei dem aus einer E lektrodenkam m er das G as un ter E inström ung von E lek tro ly t in  
die K am m er absatzw eise in  den E lek tro ly t au s tritt, gek. durch  eine D rosselvor
rich tung  in  der E inström ungsbahn des E lektro ly ts oder in  der A usström ungsbahn 
des Gases. — D ie au f einm al aus d e r E lektrodenkam m er austretende Gasmenge is t 
geringer als hei den bekannten G asvoltam etern gleichen Prinzips, und es w ird da
durch  bei gleichm äßiger Strom belastung eine gleichm äßigere Ä nderung des Flüssig- 
keitsstandeB im M eßrohr erreicht. (D. R. P. 341939, Kl. 21 e vom 3/2. 1918, ausg. 
11/10. 1921.) K ü h l i n g .

S. A. T. Krogh und P. H. Pedersen, K openhagen, bezw. F rederiksberg, Vor
richtung zur Gasanalyse. (E. P. 167824 vom 10/5. 1920, ausg. 15/9. 1921. — 
C. 1921. IV . 776.) K ü h l in g .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
Alexander R. Home, Dampfkesselioirksamkeit in  ihrer Abhängigkeit vom Zug. 

D er Zusam m enhang w ird auf G rund von V ersuchsergebnissen rechnerisch dargetan . 
(Engineer 132. 322—23. 23/9.) R ü h l e .

John S. Owens, Versuche m it Lufthebepum pen. D iese Pum pen gelten als sehr 
unw irtschaftlich arbeitend. Vf. e rö rtert an H and  theoretischer Ü berlegungen und  
von Verss. die W irksam keit d ieser P um pen, d ie U rsachen von dabei ein tretenden 
V erlusteii, die M aßregeln, solchen V erlusten vorzubeugen, die gar n ich t in der W irk 
sam keit der Pum pe an  sich selbst begründet Bind, u. beschreibt, eine solche Pum pe
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nach E inrich tung  und H andhabung , die eine W irksam keit von 60—70%  besitzt. 
Engineering 112. 4 5 8 -6 1 . 23/9. [14/9.*].) R ü h l e .

A. H. Pfund, E in e  Erw eiterung des Meßbereichs des M c Leod-Manometers. 
D urch E inbau eines dünnen H olzdrahtes (W -Drahtschleife) nach A rt der H itzdraht- 
vakuum m eter ließ Bich der Meßbereich eines unem pfindlichen MC LEOD-Manometers 
von 2,5 • 10“ 4 mm au f 2,5 • 10—8 mm und m ehr steigern. (Physieal Review  [2] 15. 
536—37. 1920; ausführ). Ref. vgl. Physik . Ber. 2. 966. Ref. G e h b t s .) P f l ü c k e .

Kurt Neumann, D ie Beurteilung von Kaminkühlern. E s w ird  eine allgem eine 
G leichung entw ickelt, nach der m an aus der Menge und  der E intriltstem p. des 
um laufenden K ühlw assers, Tem p., Feuchtigkeitsgrad  und B arom eterstand der um 
gebenden L uft die L eistung eines selbstventilierenden K am inkühlers berechnen 
kann. Man kann  danach die Ablauftemp. des K ühlw assers, die M enge des ver
dunsteten  W . und die Luftström ungsw iderstände in  den einzelnen T eilen  des 
K am inkühlera bestim men. A n einem Beispiel w ird die Rechnung zahlenm äßig 
durchgetührt. (Ztscbr. Ver. D tsch. Ing . 65. 1070—74. .8/10. H annover.) N e i .

B. R ussow , Bleikrankheit un d  Bleiweißverbot. Vf. un terw irft die D enkschrift 
des In ternationalen  A rbeitsam tes über das geplante Bleiweißverbot einer K ritik . 
D ie B etrach tung  der m edizinischen Seite der B leierkrankungen ergibt die Not
w endigkeit, die S tatistik  auf einen neuen Boden zu stellen, ehe man einschneidende 
gesetzgeberische Maßregeln ins W erk  setzt. D as Bleiweiß is t dem in französischen u. 
belgischen F abriken  hergestellten  4°/0 basisches B leisulfat enthaltenden Zinkweiß  über
legen. D urch den E rsatz der B leifarben durch „bleiarm e F arb en “ w ird die G efahr nu r 
vergrößert. M indestens ebenso gesundheitsschädlich wie die B leifarben sind die 
D ünste des T erpentinöls und  seiner Ersatzstoffe. D ie w esentlichen M ittel zur B e
käm pfung der B leikrankheit sind in der deutschen V erordnung vom Ju n i 1905 
enthalten . Es w ürden sich gew altige w irtschaftliche Schädigungen ergeben, wenn 
diesem ersten  Schritt das V erbot von B leiverbb. (z. B. M ennige und  B leiglätte) 
folgen w ürde. (ZtBchr. f. angew . Ch. 34. 490—92. 4/10. [23/9.].) JüNG.

Elektro-Osmose Akt-Ges. (Graf Schwerin Ges.), B erlin , Vorrichtung zum  
Scheiden von Bestandteilen aus einem flüssigen Gemisch m ittels eiDgeblasenen G ases,
1. dad. gek., daß  in  einem m it den erforderlichen, gegebenfalls regelbaren Zn- und  
Abflüssen versehenen Scheidungsbehälter eine Anzahl stufenförm ig ineinander a n 
geordneter R ohre m it zunehm ender W eite  vorgesehen sind , deren innerstes zur 
Zuführung des G ases von unten dient. — 2. dad. gek., daß das äußerste Rohr ins 
F re ie  m ündet. — 3. dad. gek., daß m ehrere System e von stufenförm ig m it zu
nehm ender W eite  ineinander angeordneten Rohren in  einen und denselben Seheidungs- 
behälter eingebaut sind. — Z eichnung bei P aten tschrift. (D. R. P. 341340, Kl. 12d 
vom 28/5. 1920, ausg. 29/9. 1921.) S c h a k f .

Leo Eberts, D illingen , Muldentrockner m it axial gerich te ten , d ie beiden 
S tirnkam m em  des m ittleren  H eizkörpers verb indenden , in W indungen gelegten 
Röhren, dad. gek., daß die in  axialer E bene liegenden W indungen  vom W ärm e- 
träger (Dam pf) so durchlaufen w erden, daß die äußeren W indungen die Zuström ung 
erhalten, w ährend der A u stritt aus den inneren, nahe der A chse liegenden R öhren 
geschieht. — A uf diese W eise komm t das T rockengut m it dem heißeren äußeren 
Teil der Röhren in innigere B erührung  als m it dem w eniger sta rk  beheizten inneren. 
Z eichnung bei P aten tschrift. (D. R. P. 340902, K l. 82a vom 30/11. 1919, ausg. 
21/9. 1921.) S c h a b f .

Benjamin Graemiger, Z ürich , Schw eiz, Verfahren zum  E indam pfen von 
Flüssigkeiten in  langen, hauptsächlich vertikalen Böhren mittels die Röhren umspielen
den H eizdampfes, dad. gek., daß D am pf von verschiedenem  D ruck  in  einzelne über
einanderliegende Teile (Kammern) des zu diesem Zweck senkrecht zu den Röhren-
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achaen unterteilten  H eizraum es derart e ingeführt w ird, daß die den innerhalb  der 
H eizrohren  befindlichen O rten zunehm ender Konz, zugeordneten Kammern immer 
höhere H eizdam pfdrucke besitzen als die vorangehenden Kammern. — E ine andere 
A usbildung des Verf. besteht darin , daß ein in  zwei paralle l geschaltete N ieder
druck-, einen M itteldruck- und  einen H ochdruckteil un terte ilter K reiselverdichter 
d e ra rt eingeschaltet ist, daß der aus der eingedam pften F l. entstandene Dampf in  
den beiden parallel arbeitenden N iederdruckteilen auf eine erste D ruckstufe ver
dichtet, von welcher ein Teil des D am pfes der untersten  Kam m er des V erdam pfer
körpers, der andere T eil dem M itteldruckteil des K reisel Verdichters zugeführt, darin  
w eiter verdichtet und alsdann zum T eil in eine m ittlere Kammer des V erdam pfer
körpers, zum anderen T e il dem H ochdruckteil des K reiselverdichters und  von dessen 
A ustrittsstu tsen  der obersten K am m er des V erdam pferkörpera zngeführt w ird. 
W esentlich  für das Verf. is t somit die A npassung der D am pfspannung an  die ver
schiedenen K onzentrationsgrade der Fl. in  den Kam m ern des Verdampfers. Zeichnung 
bei P aten tschrift. (D. R. P. 340708, Kl. 12a vom 14/9.1919, ausg. 17/9.1921.) SCH.

Gesellschaft für Lindes Eismaschinen Akt.-Ges., W iesbaden, Verfahren zur 
Gewinnung geringer Anteile wertvoller Bestandteile von Gasgemischen, wie Stick
oxyden, aus nitrosen G asen oder Bzl. aus K okereigasen, dad. gek., daß man das 
G asgem isch zunächst auf geringen Ü berdruck verdichtet, dann m it R estgasen der 
vorhergegangenen Operation kühlt, h ierauf m ittels einer K ältem aschine w eiterkühlt, 
dann aberm als m it R estgasen abkühlt und  schließlich nach A bscheidung des zu 
gew innenden Bestandteiles un ter A rbeitsleistung zur E rzeugung der notw endigen 
K ühlgase fü r die nächste  Operation entspannt. — D as Verf. a rbeite t w irtschaftlich, 
w eil es w eder allzustarke K ühlung, noch zu hohe D rucke erfordert. Zeichnung bei 
P aten tschrift. (D. R. P. 340864, K l. 12 e vom 14/3.1919, auBg. 20/9.1921.) S c h a r f .

m .  Elektrotechnik.
R. M o ritz , Elektrolyse der Alkalichloride. A usgehend von seinem m it E y c k e n  

und L e r o y  (1899) patentierten  Verf. w erden die Ergebnisse von Verss. über die 
A lkalichloridelektrolyse m it einer B atterie  von Chlorolyseuren der T ype Moritz P b f B 
m itgeteilt und  ausführlich erörtert. (Chimie e t Industrie  5. 636—41. Juni.) D i t z .

E . F . N o r th r u p ,  Hochfrequenz-Induktionsheizung. D ie zum Schmelzen von 
M etallen, auch zur E rzeugung von Glas und feuerfesten Stoffen geeigneten Öfen 
können verschieden e inge 'e ilt w erden, w ie in  V akuum öfen fü r höhere Tempp., elek
trische T iegelöfen, Öfen fü r die W ärm ebehandlung, für die G raphitisierung, Muffel
öfen usw. D ie Bauart, die A rt der V erw endung u. die L eistung  der verschiedenen 
Ofentypen wird besprochen. (Fonndry 4 9 . 573— 75. 15/7.) D itz .

Direkte elektrische Heizsysteme. Neue elektrische Anlage. D ie F a . G u t h r i e  
& Co., A ccrington, ste llt einen neuen elektrischen Heizer fü r Fll. her. Die Fl. fä llt 
kaskadenartig  über ein  System  übereinander angeordneter H eizstufen herab. D ie 
E rw ärm ung erfolgt infolgedessen sehr rasch, und  m an h a t es in  der H and , die 
Temp. beliebig zu regulieren und  eine E rhitzung der F l. über ihren  K p. zu ver
meiden. D ie Heizstufen können aus G raphit oder einem anderen gegen chemische 
E inw . beständigen M aterial bestehen. Mittels einer Pum pe kann die erhitzte Fl. 
w ieder nach  oben gepum pt und von neuem dem H eizprozeß unterw orfen werden. 
D er Vergleich der W irtschaftlichkeit dieses H eizers m it anderen (z. B. dem K e s s l e b - 
schen) fällt sehr zugunsten des ersteren aus. — Von derselben F irm a w ird ein 
„Induktions-OberflächenheizBystem“ hergestellt, das zum Trocknen u. E rw ärm en fester 
Stoffe dient. E in m it W echselstrom  arbeitender H eizdrah t ist in  bestim m ter L age 
zu r Heizoberfläche derart angeordnet, daß der induzierte Strom  u. der H ysteresis- 
effekt die erforderliche W ärm e erzeugen, wobei die R eglung des Prim ärstrom s eine 
genaue T em peraturreglung erm öglicht. (Chem. T rade  Journ . 69. 373. 24/9.) B ü g g e .
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N e u e r  Wärmebehandlungsofen. E in neuer elektrischer Ofen der G eneral 
E lectric  Co. wird beschrieben. W ärm eträger is t B and aus W iderstandsm ateria l; 
der Ofen erreich t n. 1000°, kann aber auch bis 1100° belastet w erden. D er kalte 
Ofen b rauch t zur E rre ichung  dieser Tem p. 2 Stdn., der H erd  is t 26,7 X  53,3 qcm 
groß. (Iron Age 108. 665. 15/9.) - Z a p p n e r .

K . D o rn h e c k e r , Elektroschmelzöfen unter A nw endung hochfrequenter Induktior.s- 
ströme. D as P rinzip  dieser Öfen w ird erläutert, dann der A j a x  N o r t h r o p -Ofen
u. andere am erikanische K onstruktionen näher beschrieben. (Technik u. Ind . 1921. 
269—72. 27/9.) Z a p p n e r .

N e u a r t ig e  elektrische Öfen fü r  Temperaturen von 25000 und  darüber. D er 
elektrische Ofen des G öttinger E lektro-Schaltw erks, der im P rinzip  den Scbmelz- 
e inriehtungen nach N e r n s t - T a m m a n n  entspricht, erm öglicht es, rasch  Tem pp. von 
2500° und darüber zu erreichen und in  feinsten G renzen einzustellen. V ertrieb 
erfolgt durch die V erkaufsvereinigung G öttinger W erkstä tten  G. m. b. H ., G öttingen, 
G eiststr. 3, Postschließfach 73. (Ztschr. f. angew . Ch. 34. 495—96. 4/10.) J u n g .

F ra n z  v o n  W u rs te m b e rg e r ,  Z ürich , Verfahren zum  Schutz von Apparaten- 
teilen gegen elektrolytische Zerstörung. (A. P . 1 3 7 9 5 8 2  vom 23/7. 1920, ausg. 
24/5. 1921. — C. 1921. IV . 945.) K a u s c h .

N o rs k  H y d ro -E le k t r i s k  K v a e lB to fa k tie s e h k a b , C hristiania, Verfahren zur 
E instellung der Lage der H am m e in  Öfen m it magnetisch ausgebreiteten F lam men
bogen. D ie E instellung der L age der Flam m e erfolgt durch  Beeinflussung des 
M agnetfeldes zwecks Ä ndorung der K raftlin ienrich tung  im  Flam m enbereich. Zu 
diesem  Zwecke können z. B. die einander gegenüberstehenden M agnetpole einzeln 
oder zusammen parallel zur Ebene oder in R ichtung der A chse der Flam m enscheibe 
verschoben w erden. (Schw z. P . 89715 vom 18/6. 1919, ausg. 16/6. 1921; N- P rior, 
vom 8/11. 1913) K a u s c h .

C h a rle s  M a r tin , Seine; F rankreich , Isoliermasse. Man verm ischt eine Acetyl- 
celluloselsg. m it Fasern . (F. P . 2 2 9 3 0  vom 20/6. 1919, ausg. 6/9. 1921. Zus -Pat.
zu F. P. 519822; C. 1921. IV . 499.) G. F r a n z .

L aw so n  B. W ilso n , W ashington, Nichtleitende plastische Masse, bestehend aus 
4 Raum teilen Celluloid, 5 Raum teilen Aceton, 3 Raum teilen Phenol. (A. P . 1 3 8 9 0 8 4
vom 7/5. 1920, ausg. 30/8. 1921.) G. F r a n z .

W il l ia m  G a rd in e r ,  C hicago, H l., übett. an : D.-G. S to r a g e  B a t te r y  Co., 
C hicago, Ul., E lektrolyt fü r  Sammlerelemente, bestehend auB gepulvertem  Glas und 
einer sauren Lsg. (A. P . 1 3 8 9 7 5 0  vom 22/8.1918, ausg. 6/9. 1921.) K ü h l i n g .

V. Anorganische Industrie.
S te fan o  P a g l i a n i ,  Über die Technik der Herstellung von Schwefelsäure nach 

dem Bleikammerprozeß und  ähnlichen Methoden und  über ihre K onzentration. Sammel
berich t über das neuere Schrifttum . (Giorn. di Chim. ind ed appl. 3. 359. A ugust. 
[18/6.*] Turin.) G b im m e .

J .  R . P a r t in g to n ,  A m m oniakoxydation in  Höchst. Vf. berich tet über die in 
den H öchster Farbw erken vor dem K riege in B etrieb befindliche A nlage h ierfür 
(Journ. Soc. Chem. Ind . 4 0 . R. 99) und  über die w ählend des K rieges stark  ver
größerte A nlage; er m acht eingehende A ngaben über die technische A usgestaltung 
d er Anlage, über deren W irksam keit, die Betriebsw eise, die A usbeute u. die Größe 
der E rzeugung von HNOa. (Journ. Soc. Chem. Ind . 4 0 . R. 185—87. 31/5.) R ü h l e .

H . L e m a i tre ,  K onzentration der Salpetersäure von 15—250 a u f  38°. I n d u 
s t r i e l l e  A n la g e n .  (Vgl. Rev. de chimie ind. 29 . 380; C. 1921. L 727.) P rinzip  
und A rbeitsw eise der üblichen App., insbesondere der kontinuierlich arbeitenden 
K askaden- und Turm kolonneneinrichtungen für schw ache und fü r starke Säuren,
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w erden k u rz , zum T eil m it D urchschnittsbildern, e r lä u te r t (Rev. de chimie ind. 
3 0 . 2 1 5 - 1 8 .  1/7.) Za h n .

G. Toniolo, D as Stickstoffproblem. D ie industriellen Versuche z w  Herstellung  
von A lum in ium nitrid . (Vgl. Giorn. di Chim. ind. ed appl. 3. 303; C. 1921. IV . 
989) V ergleichende Besprechung der Methoden von S e r p e k  und S h o e l d  u . A us
sichten der Verff. in  Italien. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 3 . 360—62. A ugust. 
[M ärz.]) G r im m e .

Benjamin L. M iller, D ie G raphitindustrie in  den Vereinigten Staaten und  in  
Canada. N ach einem Ü berblick über die geographische V erteilung des M inerals 
w erden verschiedene je tz t in  A nw endung stehende A ufbereitungsm ethoden und der 
gegenw ärtige S tand des dortigen G raphitbergbaues besprochen. In  denV erein ig ten  
Staaten findet sich am orpher G raph it hauptsächlich in Rhode Island, M ichigan und 
N evada, F iockengraphit in A labam a, New York, Peunsylvanien u. T exas, G rap h it
adern  in  M ontana. In  C anada finden sich die w ichtigsten G raphitlager in  den 
Provinzen O ntario und  Quebec vor. D ie m eisten G raphitgrubon enthalten  ein 
w eiches E rz , das sich leicht zerkleinern läßt. Bei den seltener vorkommenden 
harten  Erzen is t die Z erkleinerung entsprechend kostspieliger. D urch die Z er
trüm m erung der Begleitm ineralien, Quarz und Feldspat, w erden die G raphitflocken 
freigelegt. In  w eichen E rzen  is t nu r K ao lin , das Zersetzungsprod. des Feldspats, 
vorhanden. D ie Zerkleinerung w ird gewöhnlich in  2 Stufen durchgeführt. N ach 
B esprechung einer A nzahl von W .-FJotationsverff. fü r die A ufbereitung  des zer
k leinerten  Erzes w ird  darau f hingew iesen, daß lange vor der A nw endung der Öl
flotation fü r die T rennung  m etallischer E rze von der G angart und  vor Erfindung 
besonderer F lotationsm aachinen im pennsylvanischen G raphitd istrik t die Flotation  
von G raphit durchgeführt w urde. D ort w ird der Prozeß von K r a u t  u. K o h l b e r g  
(gew öhnlich K. n. K. genannt) der Ölflotation durchgeführt. F e rn e r w erden andere 
K onzentrationsm ethoden, wie die pneum atischen, ein trockenes Siehverf., ein elek
trostatischer Prozeß un d  die w eitere B ehandlung der K onzentrate besprochen. B e
treffs der in D eutschland und Ö sterreich aDgewendeten chem ischen M ethoden (Be
handlung m it H F  und  H,SO„) w ird bem erk t, daß diese sehr w ahrscheinlich m it 
Erfolg auch zur R affination der n iedriggrädigen G raphiterze der V ereinigten S taaten 
angew endet w erden .könnten. Zum Schlüsse w ird  einiges über den G raphithandel 
und  über die Zukunft der dortigen G raphitindustrie  m itgeteilt. (Engin Mining 
Journ . 112. 207— 13. 6/8 .) D i t z .

F. T orelli, Über die Herstellung von N atrium sülfid  im  elektrischen Ofen. E r
h ebung  von P rioritätsansprüchen gegenüber C a m b i  (Giorn. di Chim. ind. ed appl.
3. 244; G. 1921. IV . 569). (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 3 . 371. A ugust. [18/7.] 
C ivitavecchia, Soc. An. E lectra  per la  produz. di Fosforo e D erivati.) G r im m e .

Farbenfabriken, vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. K öln a. Rh., 
Verfahren zu r D arstellung von Schwefel aus Schwefelwasserstoff. (Sclvwz. P. 89 553 
vom 28/6. 1920, auB g . 1/6. 1921; D . P rio rr. vom 24/5. 1917 und  3/7. 1918. — 
C. 1921. I I . 788.) ■ K a u s c h .

Paul Wentworth Webster, Pelbam  Manor, N. Y., tibert. an : Perry & Web
ster Inc., New Y ork, Verfahren zu r Gewinnung von Säure. Um H ,S 0 4 aus solche 
en tha ltenden  G asen zu gew innen, werden letztere m it einer Säure niederschlagenden 
F l. gem isch t und dann energisch zentrifugiert. (A.P. 1390410 vom 26/10. 1918, 
ausg . 13/9. 1921.) K a u s c h .

L’Azote Français, S. A., Paris, E inrich tung  zum  H eizen fü r  katalytische Gas- 
reaMionen. D ie E inrich tung  besteht aus w enigstens einem w agerecht angeordneten 
Rohr, das sehr b re it im V erhältnis zu seiner H öhe ist (rechteckiger, ovaler oder 
ellip tischer Q uerschnitt). Dieses R ohr d ient zur A ufnahm e des K ata lysa to rs, der
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in  solcher Schichthöhe au f dem 'B oden  gelagert is t, daß der G asweg n u r eine ge
ringe H öhe aufw eist. D as durch das B ohr ström ende G asgem isch (SO, -f- Os) muß 
infolgedessen m it dem K ata lysa to r in  B erührung kommen. D as R ohr w ird durch 
einen außen angebrachten  W iderstand  (Spirale), d er von dem R ohr durch eine 
Isolierschicht getrennt und von einer Schutzschicht außen um gehen is t ,  elektrisch 
beheizt. (Schw z. P . 8 8 7 5 4  vom 21/4. 1920, ausg. 16/6. 1921.) K a u s c h .

Lnigi Casale, T erni, Ita lien , Verfahren und  A pparat, um  aus L u f t  den Sauer
sto ff zu  entfernen. (Schwz. P. 8 9 8 1 9  vom 29/6. 1920, ausg. 1/7. 1921; Ita l. P rio r, 
vom 12/7. 1919. — C. 1921. IV . 1089.) K a u s c h .

Arthur R iedel, D eutsch land , Verfahren zur Gewinnung von S ticksto ff aus 
solchen enthaltenden Brennstoffen während ihrer Verbrennung. (P.P. 520391 vom 
10/7. 1920, ausg. 24/6. 1921; D. P rior, vom 29/2.1916. — C. 1921. II . 107.) K a u s c h .

Arthur Riedel, D eutschland, Verfahren zur Gewinnung von Amm onium chlorid  
während der D estillation, Vergasteng und  Verbrennung von stickstoffhaltigen B renn 
stoffen. (P .P . 5 2 0 3 9 0  vom 10/7. 1920, ausg. 24/6. 1921; D. P rior, vom 29/2. 1916. 
— C. 1921. II. 107.) K a u s c h .

K. J. M. Gisiko, übertr. an : 0. L. Christenson und B. A. Hedman, Stock
holm, Verfahren zu r  Herstellung von Amm onium chlorid aus Kohle. Bei der T rocken- 
dest. der K ohle w ird der Charge ein A lkali- oder E rdalkalicblorid  gemeinsam m it 
einem S ilicat zugesetzt; z. B. benutzt m an als C harge ein inniges Gemisch von 
Steinsalz, Q uarz, W . und  Schieferton. D ie D estillationsprodd. w erden entw eder 
als F l. kondensiert oder so w eit abgekühlt, daß N H 4 • CI in fester Form  sich ab- 
Bcheidet. (E. P. 161161 vom 25/2. 1921, Ausz. veröff. 25/2. 1921; P rior, vom 27/3. 
1920) S c h a l l .

Arthur R iedel, K össem , Verfahren zum  Abscheiden von Chlorammoniumnebel 
un d  Schwefel aus Verbrennungsgasen stickstoffhaltiger organischer Stoffe, dad. gek., 
daß m an die A bgase durch G asreinigungsm assen h indurchstreichen läßt. (Oe. P. 
83164 vom 24/11. 1916, ausg. 10/3. 1921; D . Prior, vom 21/7. 1915.) S c h a l l .

Soc. L’Air Liquide (8ociété Anonyme pour lÉtnde et l ’Exploitation des 
Procédés Georges Claude), F rank re ich , Verfahren zur synthetischen Herstellung  
von A m m oniak als Nebenprodukt bei der Carbonisation von Öl. D ie gerein ig ten  
K okereigase von der Ö lverkohlung w erden m it einer F l. ,  w ie Ä. u n te r geeignetem  
D ruck  und  ebensolcher Temp. behandelt. D adurch  w ird der H , ans den Gasen 
herauBgenommen und  ein fast ausschließlich aus CH4 bestehendes, Behr heizkräftiges 
G as erhalten . A us dem durch E inw irken von überhitztem  W .-D am pf au f die in 
den R etorten verbleibenden kohligen R ückstände erhaltenen W assergas gew innt 
m an durch V erbrennen in  einem G asm otor N ,, den man dann gem ischt m it dem 
H , durch K atalyse u n te r H ochdruck in  N H , überführt. (F. P. 519 648 vom 30/12. 
1919, ausg. 13/6. 1921.) K a u s c h .

Société L’Air liquide (Société Anonyme ponr l'Etude et l ’Exploitation 
des Procédés Georges Claude), F ran k re ich , Verfahren, um  die Temperatursteige
rungen und  ihre W irkungen a u f die Amm oniaksynthese bei sehr hohem D ruck zu  
vermindern. E s w erden bei der N H ,-Synthese bei seh r hohem  D ruck  K ontaktapp. 
auB besonderen L egierungen verw endet, oder das K ontak trohr w ird  an dem  Teil, 
in  dem sich die Rk. abspielt, m it einer F l. (S, gegebenfalls im Gemisch m it N atrium 
polysulfid) umgeben. (F. P. 520464 vom 15/12. 1919, ausg. 25/6. 1921.) K a u s c h .

8oclété Industrielle de Produits Chimiques, F rank re ich , Verfahren zur  
H erstellung von A m m onsulfa t durch doppelte U m setzung von (NH4),CO, und  C aS 04 
(Gips), indem  m an letzteres bei einer 30° überschreitenden Temp. un ter A ufrecht
erhaltung einer Tem p. von etw a 70°, b is sich zw ischen beiden Salzen ein G leich
gew icht eingestellt hat, in  die Sulfatlsg. e inbringt u. den/gebildeten CaCO, von der
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gesättig ten  (NH 4),S 0 4-Lsg. trennt. (F, P. 520958 vom 22/7. 1920, ausg. 5/7.

R. P. Douglas, Bolton, Verfahren zum  Destillieren von Am m oniak. D ie zur 
G ew innung von (NH4),S 0 4 dienende N H s-haltige F l. läß t man zunächst zur Ab- 
scbeiduDg vou H ,S und CO, durch eine Blase fließen, danach in eine K alkkam m er, 
aus der ein T eil der Dämpfe abgezogen und  zu einem K ondensator geleitet wird, 
um vom W . zu trennen. D ie abziehenden Dämpfe w erden dann in einen w eiteren 
K ondensator geleite t, wo eine konz. N H S-F1. erhalten  wird. (E. P. 161244 vom 
31/12. 1919, ausg. 5/5. 1921.) S c h a l l .

Aluminium-Indnstrie-Aktien Gesellschaft, N euhansen, Schw eiz, Verfahren 
zu r  Herstellung von Kalksalpeter. (Schwz. P. 88380 vom 19/5. 1920, ausg. 1/7. 
1921. — C. 1921. IV. 641.) K a u s c h .

A rm o u r  Fertilizer Works, Chicago, Verfahren zur Herstellung von A lum in ium 
nitrid . In  einem  elektrischen Ofen w erden Gemische von A 1,0, und K ohle in 
b rike ttie rter Form  m it unschm elzbaren, gu t leitenden Stoffen (Kohle) zw ischen den 
E lek troden  erh itz t und  gleichzeitig  läß t m an N , hindurchström en. (Schwz. P. 89716 
vom 17/11. 1919, ausg. 1/7. 1921; A. P rior, vom 10/7. 1919.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
H. H. Sortwell, D ie Löslichkeit und  Schmelzbarkeit einiger Feldspatfritten. 

M ischungen von 10—50%  geschmolzenem Borax, 20—90%  F eldspat n. 0 —30%  CaO 
w urden gebrannt und an den fein gepulverten und  gegebenenfalls m ittels T rag an t
gum m i zu K egeln geform ten E rzeugnissen L öslichkeit und Deform ationstem p. be
stimmt. D ie L öslichkeit w ar am größten bei den CaO-freien Erzeugnissen, blieb 
aber ste ts un ter 1,5% , so daß alle M ischungen für G lasuren geeignet sind. D ie 
F F . schw ankten zw ischen 660 und 1050°. E rsatz  von F eldspat durch  CaO b is zu 
10%  hei gleichem  Boraxgebalt erhöht die D eform ationstem p, größere CaO-Mengen 
an S telle von F eldspat sind ohne w esentlichen Einfluß. E rsa tz  von Borax durch 
Feldspat oder CaO erhöht ebenfalls die D eform ationstem p. (Journ. Amer. Ceram. 
Soc. 4. 446—50. Jun i. [10/3] B ureau of S tandards.) K ü h l i n g .

Arthur S. W atts, Bemerkung über die Verwendung von Kobaltfärbung fü r  weißes 
Porzellan. B ei der V erw endung von C o ,0 , oder CoS04 zur B eseitigung eines 
gelben Farben tons bei der H erst. von Porzellan nim m t die W are  le ich t einen b lau 
grauen Schein an. D as w ird  verm ieden, wenn eine Lsg. von CoS04,7 H ,0 ,  welche 
m it der H älfte des G ewichts des Co-Salzes an N a,C O , versetzt u. durch  kräftiges 
R ühren  in  gleichm äßiger V erteilung erhalten  w ird, benutzt w ird. D er Zusatz er
folgt zu dem m it W . gesättig ten  T on un ter R ühren. D ie M ischuug eignet sich 
auch zur H erst. w eißer G lasuren. B ei stark  Pb-haltigen  GlaBurmassen ist die 
M enge der M ischung zu vergrößern. (Journ. Amer. Ceram. Soc. 4 . 451—52. Jun i. 
[10/3 ] Columbus, Ohio.) . K ü h l i n g .

F. K. Pence, Bemerkung über Töpfertonbearbeitung. Vf. g ib t an, m an könne 
bei der B earbeitung des Töpfertons das Faulen lassen  verm eiden, w enn m an den 
T on u. die M agerungsm ittel vor dem Zusatz von W . inn ig  m ischt. (Journ. Amer. 
Ceram. Soc. 4. 459—60. Juni. [10'3 ] ZaneBville, Ohio.) K ü h l i n g .

R. L . C lä re  und R. N. L o n g , Der W ert des Faulens der Terrakottamasse. 
P las tiz itä t der T errakottam asse und B ruchfestigkeit des Erzeugnisses w erden durch 
Faulen  des Tons w esentlich erhöht, besonders weDn die gefaulte M. noch durch
gearbeite t wird. Em pfohlen w ird 12-tägiges Fau len  der M. (Journ. Amer, Ceram.

E. F. Northrup, Gleichförmige K rzielung hoher Temperaturen innerhalb eines 
großen Baumes. Vf- behandelt die M öglichkeit der gleichförmigen E rhitzung eines 
größeren Raumes au f  Tem pp. über 2000°, was z. B. fü r die P rü fung  der E igen-

1921.) K a u s c h .

Soc. 4. 453—58. Jun i. [7/4.].) K ü h l in g .



1921. IV. VI. G l a s ;  K e r a m i k ;  Z e m e n t ;  B a u s t o f f e . 1265

schäften von feuerfesten Stoffen von Bedeutung ist. E s w ird die Anordnung und 
E in rich tung  eines h ierfür geeigneten , elektrisch heizbaren Tiegels an H and einer 
Z eichnung beschrieben. E s is t möglich, au f diese W eise einen B aum  von 1 K ubik- 
fuß gleichförm ig au f eine Temp. von 2000—2500° zu erhitzen. (Journ. L id. and 
E ngin. Chem. 13. 639. Ju li.) D it z .

F. A. Harvey und E. N. McGee, P rü fu n g  der feuerfesten Stoffe fü r  K oks
ofenbau. E s w erden V orschriften m itgeteilt fü r die P rüfung  der Rohstoffe fü r 
Bodenbelag, T ragw ände, Innenw ände und Pfeiler der R egeneratoren, Züge, Ofen
kam m ern usw. von Koksöfen. N ach äußerer U nters, is t das G esam tvolum en der 
Ziegel (Ton-, bezw. Silicatziegel) bei gew öhnlicher Temp. und nach  dem 72 Stdn. 
langem  E rh itzen  au f 1250, bezw. 1350, bezw. 1450° in Gasöfen, sowie der F . zu 
bestim m en. A nschließend is t die scheinbare D. nach dem Verf. von R oss un ter 
V erw endung einer Ö lpumpe und  die w ahre D . in üblicher W eise zu erm itteln. 
D ann w ird  die B iegungsfähigkeit durch B elastung der an  den Enden un terstü tzten  
P roben, die T ragfähigkeit, B ruchfestigkeit, Verh. gegen schroffen TemperaturwcchBel, 
die F einheit des T ods, bezw. Zements, ihre P lastiz itä t und  die W ärm eleitfäh igkeit 
geprüft, letztere dadurch, daß die D ecke eines Gasofens aus dem zu prüfenden 
Stoff he igeste llt und  deren T em peraturanstieg  in  bestim m ten Z eitabschnitten  ge
messen w ird. Scheinbare D. und  dauernde A usdehnung der Z iegel stehen in 
linearem  V erhältnis. (Journ. Amer. Ceram. Soc. 4 . 474—92. Jun i. [10/3.] U nited 
States Refractories C orporation and Semet-Solvay Company.) K ü h l in g .

Johann Offermann, D eutschland, Verfahren zur Herstellung eines festen Polier
mittels. Man verm ischt Faserstoffe, H olzmehl usw. m it fein  gepulvertem  Bimsstein 
und  einem B indem ittel, wie CelluloBexanthogenat, Serikose. (F.F. 524016 vom 
10/9 . 1920, ausg. 29/8. 1921.) G. F r a n z .

Eugene C. 8ulUvan und W illiam  C. Taylor, Corning, N. Y , übert. a n : 
Corning Glass Works, Corning, N. Y., Glasmasse. (A. P. 1369988 vom 3 /5 .1 9 1 9 , 
ausg. 1/3. 1921. — C. 1921. IV . 793 [Corning G lass W orks].) Röhmeu

Heinrich Becker, Helmuth Johnke und Harry Fehringer, D eutschland, 
Verfahren zu r Herstellung einer glasigen, plastischen, porzellanähnlichen Masse fü r  
keramische Zwecke. (F. P. 520702 vom 19/7. 1920, ausg. 29/6. 1921; D. P rio rr. vom
20/9. 1918 und 11/5. 1920. — C. 1921. II . 636.) K a u s c h .

Porzellanfabrik Kahla, Zweigniederlassung Freiberg, D eutschland, Zement 
zum Zusam menfügen von Porzellanstücken nach dem Brennen. Dem Zem ent w erden 
körnige oder pulverisierte Stoffe (geschmolzenes Quarzglas), die eine geringere A us
dehnung alB das Porzellan  besitzen , zugesetzt. (F. P. 520497 vom 26/6 . 1920,
ausg. 25/6 . 1921; D . Prior, vom 6/10. 1917.) K a u s c h .

Henry H. Buckman, Jacksonville , George A. Pritchard, N ew  York, übert. 
an : Bnckman und Pritchard, Inc. Jacksonville , Verfahren zur Herstellung hoch
feuerfester Steinmassen. D em  Satz w ird  Zirkon beigem iseht. (A. P. 1375077 vom 
9/10. 1919, ausg. 19/4. 1921.) S ch a ll .

Arno Boerner, H olland , Baustein . D er B austein besteh t aus n ich t porösem 
M aterial (Glas) und besitzt einen sich über einen großen T eil seines D urchschnitts 
erstreckenden H ohlraum . (F. P. 520572 vom 15/7. 1920, ausg. 28,6. 1921; Holl. 
P rio r, vom 9/9 . 1919.) K a u s c h .

Friedrich Brettschneider, D eutschland, Verfahren u n d  Form  zum  Pressen 
geformter Steine aus plastischen Teigen. D ie P ressung  der Teigm asse in  der Form 
w ird so lauge fortgesetzt, b is  die überschüssige M. durch in einer der P reßplatten  
vorhandene Öffnungen herausgedrück t w orden ist. (F. P. 520592 vom 15/7. 1920, 
ausg. 28/6. 1921.) K a u s c h .
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J o s e f  v o n  V ass, D eutschland, Verfahren zur Herstellung poröser Stoffe aus 
B eto n , Ton  und  anderen derartigen weichen Stoffen. D ie Stoffe (Beton, T on  usw.) 
w erden durch D ruckm inderung von den in  ihren  Poren  enthaltenen G asen oder 
L uft befreit. Gegebenenfalls behandelt m an sie zuvor m it komprim ierten Gasen. 
(F. P . 519634  vom 8/7.1920, ausg. 13/6. 1921; D . P rior, vom 31/10.1919.) K a u s c h .

A n to n in  G u illo t ,  F rank re ich , Verfahren zu r Herstellung einer porösen, feuer
festen Isoliermasse. Fossile Stoffe (Kieselgur) w erden m it verbrennbareu Stoffen zu 
S te inen , P la tte n , Auskleidungen von H eizapp. usw. verarbeitet und  diese Steine 
usw. auf einer oder m ehreren seiner F lächen mit einer V erkleidung aus Ziegelstein 
oder D achziegeln versehen. (F. P . 5 1 9 6 4 0  vom 8/7. 1920, ausg. 13/6. 1921.) K a .

L u d w ig  K e rn , D eutschland, Verfahren zu r  H erstellung von Isolierstoffen m it 
H ilfe  von Silicaten. (F . P . 519719 vom 8/7. 1920, ausg. 14/6. 1921. — C. 1921. 
II . 550.) K a u sc h .

VIII. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
D ie  E in fü h ru n g  des Gröndal- Flotationsprozesses in  deutschen K onzentrations

anlagen. B eschreibung der GRöNDALschen F lotationsm aschinen und deren A n
w endung in  verschiedenen deutschen W erken  nach einem B ericht von A. Macco 
(M etall u. E rz 18 .1 9 7 ; C. 1921. IV. 342). (Engin. M ining Journ  112. 215. 6/ 8 ) D it z .

B. H . M c L e o d , D ie Rolle der Säure und  der Schlämme in  der F lotation. 
D ie E rgebnisse einiger Flotationsvers. m it K upferkies und P y rit enthaltenden K on
zentraten  w erden m itgeteilt. Sie führten  zu dem Schlüsse, daß w ahrscheinlich nach 
E ntfernung  der Schlämme die größeren M ineralteilchen bei A nw endung von Öl 
nich t flotierbar Bind, dies aber w ieder nach Zusatz von Säure oder von Schlämmen 
der F all ist. (Engin. M ining Journ . 112. 213. 6/8 ) D it z .

C. L . C o lb e rt, Betriebserfährungen bei der B rikettierung zu  Chrome [N- J.)- 
D as bei V erw endung von 2 Vulkanöfen resultierende B östgut w ird in  einen mecha
nischen A gglom erator, der aus 2 W alzen besteht, geführt. Bei heller K otglut w ird  
das M aterial halb p lastisch  und  kann nun le ich t durch entsprechenden D ruck in 
Stückform  gebrach t w erden. D as aus dem App. austretende P rod . w ird so rasch 
als möglich in den V orratsraum  geführt. D ie ursprünglich  angew andte Ö lfeuerung 
w ar n ich t im mer le ich t regulierbar. A us diesem G runde sowohl alß auch wegen 
der P reiserhöhung fü r H eizöle w urde eine K ohlenstaubfeuerung eingeführt, wodurch 
die L eistung der B rikettierungsanlage und  auch des Röstofens bedeutend  erhöht, 
die Brennstoffkosten verm indert w erden konnten. Es erw ies sich a lB  zweckmäßig, 
keine w eitgehende E ntfernung des S beim A brösten anzustreben. D as in  die R öst
öfen eingeführte P rod . en th ie lt z. B. 7—9°/o S , w ährend das agglom erierte Prod. 
4— 5%  S enthielt. (Eugin. M ining Journ . 112. 255—57. 13/8.) D it z .

V e rw e n d u n g  des elektrischen Salzbadofens zu r E insa tzhärtung . In  der Eiscn- 
bahuhauptw erkstatt D anzig w ird ein elektrischer Salzbadofen n ich t n u r zum W erk 
zeughärten, sondern auch zum E insatzhärten  benutzt. A uf die G egenstände w ird 
das K ohlungsm ittel in Form  einer P aste  auf d ie  zu härtenden  S tellen aufge
b rach t, darüber ein Isolier- und  B indem ittel gestrichen, welches AbspriDgen der 
K ohluogspaste und C-Abgabe nach  außen h in d ert; dann w ird  in  das au f 900° e r
w ärm te Salzbad eingebracht. Bei einer G lühdauer von */«—3 Stdn. w ird  eine 
ZemeutationsBchieht von im M ittel 1 mm erzeugt. (Elektrochem . Z tschr. 28. 11—13. 
A ugust.) Za p p n e r .

W a s h in g to n  d e l  R e g n o , Über die Nachwirkungsänderungen des elektrischen 
Widerstandes infolge von thermischen Prozessen bei Nickclstählen. I. Vf. un ter
such t die W iderstandsändernngen  der S tähle durch vorübergehende Erw ärm ung 
a u f  hohe Tem p. E r erw arte t daraus A ufschlüsse über die elastischen E igenschaften 
der M aterialien bei hoher Tem p. und  zugleich A ufk lärung  betreffend die F rage
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nach  der elektrischen N atu r der K ohäsionskräfte. Als P roben dienten drei rever
sible N i-Stähle m it 36%  N i (Invar), 44%  und 49%  (Platinit). D ie D räh te  w urden 
mittels einer A kkum ulatorenbatterie elektrisch erw ärm t. D abei w urde au f Tem pp. 
un terhalb  der R o tg lu t in L uft w ährend einer Stde. e rh itz t nnd rasch an der L uft 
w ieder auf Zimmertemp. abgekühit. W ird  m it konstanter S trom intensität w ährend 
bestim m ter Zeit au f eine bestim m te Temp. erhitzt, so hängt die W iderstandsände
rung  n u r vom D rahtm aterial ab. D abei w urden bei der ersten  Vers -Reihe Btets 
neue D räh te  verw andt. F ü r  den Invar t r i t t  eine vom Vf. als positiv bezeichnete 
V erm ehrung des W iderstandes ein, die m it steigender G lühtem p. zuuächst langsam  
zunimmt, um bei noch höherer Gliihtemp. negativ  zu w erden. . B ei P la tin it sind 
die W iderstandsänderuD gen geringer. Bei seh r hoher Tem p., die grob m ittels eines 
Pyrom eterkegels geschätzt wurde, tr it t  eine neue Ä nderung in  dem C harakter des 
Effektes ein, was die M öglichkeit ausschließt, die Ä nderung fü r niedrigere Tempp. 
hänge m it einer etw aigen Oxydation des Stahles zusammen. Von d e rZ e it, die seit 
dem G lühen vergangen  ist, h än g t der W iderstand  n u r sehr w enig ab. D ie stärksten  
Ä nderungen machen sich innerhalb der ersten halben Stde. nach dem Erw ärm en 
bem erklich und  bangen offenbar m it einer gewissen In s tab ilitä t der Legierungen 
zusammen. D er V orzeichenw echsel der W ideratandsänderung w ird vom Vf. auf 
das P ass ie ren  eines U m w andlungspunktes zwischen 400 und  460° zurückgeführt. 
D ie W iderstandsverm ehrung is t von einer H ärtung  des Stahles, die W iderstands
verm inderung m it einer E rhöhung seiner P las tiz itä t verbunden.

II. D ie  zw eite M itteilung behandelt die W iderstandsänderungen bei m ehr
m aliger E rw ärm ung des gleichen D rahtes. D abei kommt es in  einzelnen Fällen  
bei der zw eiten E rw ärm ung zu einer V orzeichenänderung des Effektes. E ine 
häufige W iederholung deB A nlassens der S tähle setzt die gesam te W iderstands
änderung herab. (A tti R. A ccad. dei L incei, Roma [5] 29. I I . 138—42 u. 192 bis 
194. 21/8. 1920. N eapel, Physikal. In st. d. Univ.) B y k .

P a u l  K re u z p o in tn e r , D ie E rm üdung  der Metalle. A nknüpfend an eine M it
teilung von C a r t e r  werden die bei andauernder B eanspruchung von S tählen be
obachteten E rm üdungserscheinungen u. die bei genügender R uhe w ieder eintretende 
E rholung hinsichtlich  der möglichen U rsachen erö rtert. D ie durch B eanspruchung 
erniedrigte E lastizitätsgrenze kann  bei ausreichender R uhe ih ren  ursprünglichen 
G rad  w ieder erreichen u n d , w enn der R uhezustand Monate oder Jah re  andauert, 
kann sie BOgar über das u rsprüngliche Maß ansteigen. In  diesem F alle  nim m t aber 
die Z ähigkeit des M aterials ab. B ei gehärtetem  S tahl tre ten  solche E rm üdungs
erscheinungen leichter als bei n ich t gehärtetem  ein und d o rt, wo derartige S tähle 
häufig w iederholten E rschütterungen ausgesetzt sind, w ie bei B ohrstählen im B ergbau, 
sind auch öfter R uheperioden erforderlich. (Engin. M ining Journ . 112. 216 bis 
217. 6/8.) D it z .

V e rsu c h e  m it Stellitschnellstahl. S tellit der F irm a A . H e r b e r t  G. m. b. H . 
besteh t aus 50%  Co, 18%  Mo, 19,5%  Cr, 9,7%  W , 1,5%  C, er muß m it halbkreis
förmigem A nschliff benutzt w erden, und  der Schnittw inkel d arf n ich t 5° sein. 
Im  V ergleich m it bestem  W -S tah l ausgeführte  Schneideproben zeigen, daß Stellit 
bei trockenem  und  nassem D rehen eine bedeutend höhere Schnittgew indigkeit 
verträgt, b e i einem Spanquerschnitt von 2 X  0,98 qmm w urde die Schneide bei 
einer G eschw indigkeit von 48 m in der M inute zerstört. F ü r  bedeutende Spantiefe, 
oder als Schälstahl angeschliffen, is t das M aterial n ich t b rauchbar; ebenso verbietet 
die Sprödigkeit E instellung  eines hohen V orschubes und  B enutzung als Gewinde- 
stahl. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 435—36 Septem ber.) Z a f p n e e .

R ic h a r d  S. M c C a ffe ry f , D er saure Bessemerprozeß. D ie in dieser A rbeit an- 
gestellten B etrachtungen beziehen sich hauptsächlich au f einen zw eifachen Prozeß, 
d. h . ein Verf., bei dem das G ußeisen im sauren K onverter zuerst von Si u. C be-
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freit w ird, um dann in basischen Offenherdöfen entpbosphort zu werden. Vf. 
empfiehlt die A nw endung von basischen K onverterböden und D üsenblöcken in den 
sonst m it saurem  F u tte r  versehenen B irnen. D as im K onverter verarbeitete Fe is t 
basisch  durch gel. Eisenoxyd, greift daher saure Böden stark  an. D ie Schlacke 
is t sauer, daher kann, ohne s ta rk  angegriffen zu werden, die übrige, m ehr m it 
der Schlacko in  B erührung komm ende B irne sauer gefü ttert sein. E in w eiterer 
V orteil basischer oder neutraler U nterteile is t der, daß der W inddruck herabgesetzt 
w erden kann, da es n ich t m ehr nötig  is t, das Eisen vom K onverterboden fern zu 
halten. D urch  den geringeren W inddruck  is t es möglich, die V erbrennung des C 
so zu leiten, daß er nu r zu CO, n ich t zu COs verbrennt, dadurch w ird die Temp. 
des Bades n icht zu stark  erhöht, es is t d irek t fü r den offenen H erd  verw endbar. 
Is t h ie r näm lich die Temp. zu hoch, w ird  zuerst C und dann ers t P  verbrannt, 
w odurch ein 0 -  oder P  haltiges Prod. erhalten  w erden kann, w ährend bei kä lterer 
C harge der P  zuerst verbrennt, und der C etw a vorhandenen 0  dann fortnimmt. 
(Chem. M etallurg. Engineering  2 3 . 103—4. 21/7. 1020) Z a p p n e r .

M a rc e llo  G u6d r a s ,  E ntschw eflung von Pyritasche im  elektrischen Ofen. K ri
tische Besprechung der Methode von Ongaro  (Giorn di Chim. ind. ed appl. 3. 
288; C. 1921. IV . 989). D ie V erw endung von MgsOGIa is t unprak tisch , weil m it 
gleichfalls vorhandenem  A ljO , B kk. e in tre ten , welche zur B. von V eibb. führen, 
die die T rennung  des Fe von der G angart erschw eren. Vf. h ä lt seine Methode (La 
technique m oderne 1 9 2 0 . 301; C. 1921. IV. 30) fü r besser. (Giorn. di Chim. ind. 
ed appl. 3 . 371. A u g u st) G rim m e .

J u l iu s  H . G ill is , I s t  feuchte L u f t  fü r  den Kupfergebläseofen erwünscht? Ge
w öhnlich w ird angenomm en, daß für den B etrieb dieser Öfen F euch tigkeit n icht 
besonders erw ünscht ist, doch sind diesbezügliche, in der P rax is gem achte Beobach
tungen n u r w enig bekannt gew orden. Vf. teilt beim  B etrieb  eines Cu-Ni-Oebläse- 
ofens über den Einfluß des Feuchtigkeitsgehalts der Luft gem achte Beobachtungen 
mit. G leichzeitig m it der L uft w urden bestim m te Mengen D am pf in den Ofen, in 
dem rohes P y rrho tite rz  m it K onverterschlacke als F lußm ittel geschm olzen wurde, 
eingeführt, wobei festgestellt w erden konnte, daß die A nw endung von D am pf beim 
Schmelzen sulfidischer E rze un ter gew issen V erhältnissen vorte ilhaft sein kann. 
(Engin. M ining Journ . 112. 250. 13/8.) D it z .

George J. Young, Metallurgische Fortschritte in  Shasta County (Cal.). B e
schreibung von N euerungen in den B etrieben der dortigen Cu- und Z n-H ütten. B e
sonders w erden die V erhältnisse au f der A nlage der Shasta Zinc and  Copper Co. 
zu W inthrop  besprochen, und  die do rt errich tete  neue A nlage, die seit Ju n i dieses 
Jah res in B etrieb steh t, w ird  an  H and von A bbildungen beschrieben. (Engin. 
M ining Journ . 112. 286—90. 20/8.) D itz .

D ie  V e rw e n d u n g  von A lum in ium  in der Elektrotechnik. B erich t über die 
kürzlich in  P a ris  stattgefundene A luminium woche, bei der durch A usstellung von 
Erzeugnissen und  abgehalteue V orträge ein Ü berblick  über den S tand der franz. 
A l-Industrie  gegeben w orden ist. In  einem V ortrag von D u sa u g e y  w ird über die 
N utzbarm achung der in F rankreich  verfügbaren W asserkräfte, über die N otw endig
ke it der Schaffung eines w eitverzw eigten elektrischen L eitungsnetzes und über die 
M öglichkeit der Verwendung des A l als E rsa tz fü r  Cu-Leitungen  berich tet. Ferner 
w urde von Zetter  der A l-F orm guß  und  dessen A ussichten für den B a u  von 
elektrischen M aschinen u n d  Vorrichtungen behandelt. Bei Form gußstücken handelt 
es sich n u r selten um reines A l, sondern es w ird  meistens eine L egierung m it 7 
bis 8%  Cu verw endet. Seine A nw esenheit erhöht die D auerhaftigkeit der G uß
stücke, verbessert ih r  A ussehen und erle ich tert das Gießen dadurch , daß es die 
Schmelze dünnflüssiger m acht. Oft w ird  auch Sn zugegeben, das den ganzen 
Prozeß begünstig t und die G ußstücke w eicher gestaltet. D as Gießen kann in Sand
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formen oder in  K okillen erfolgen. Zum G ießen von elektrischen App. eignen sich 
am besten  gußeiserne K okillen. D as Schmelzen der Legierung, die D urchführung 
des Kokillengusses fü r A l und  seine Vorteile gegenüber dem Sandguß w erden b e 
sprochen. (La Fonderie 1921. 195—99. Ju n i; Metall 1921. 209 — 10. 25/8.) D i t z ,

H. Moore, S. Beckinsale und Glarlce E. M a llin so n , D as Springen von 
Messing und anderen Kupferlegierungen. (Engineering 112. 297—99. 19/8. 327—31. 
26/8. W oolw icb, .Research-Dept. — C. 1921. IV. 1096.) R ü h l e .

P. Nicolardot, Die Fortschritte in  der M etallisation. Verfahren von Schoop 
der Zerstäubung geschmolzener Metalle u n d  Legierungen. N ach ein leitender B e
sprechung der der E rfindung von S c h o o p  vorausgehenden B eobachtungen u. Verss., 
sowie d e r anfangs verw endeten App. w erden die Entw ., die das Verf. seit dem 
Jah re  1914 genomm en hat, an H and zahlreicher A bbildungen eingehend behandelt 
und  A ngaben über die E igenschaften der so erzielten M etallüberzüge gem acht. 
(Chimie et Industrie  5. 619—35. Juni.) D it z .

Lawrence E. Barringer, Anw endung elektrischer H eizung leim  Emaillieren. 
Vf. beschreib t einen zweikam merigen elektrischen Ofen. D ie E rhitzung erfo lg t 
m ittels N i-C r-W iderstandsbändern , welche au f feuerfesten Stoffen aufgew ickelt und  
an  den Seiten der Heizräum e angeordnet sind. D ie E rh itzung  beginnt m it einer 
Temp. von 300° und  endet mit 900°. G egenüber Ö lfeuerung wird V erm inderung 
des A bfalls von 25°/0 au f 0( E rhöhung d e r A usbeute um 50'Yo bei gleichem  N utz
raum , V erringerung d e r K osten um  m ehr als 47%  u n ^ V erbesserung der E igen
schaften, sowie größere G leichm äßigkeit der E rzeugnisse erzielt. (Journ. Amer. 
Ceram. Soc. 4. 461—67. Ju n i. [7/3.] R esearch Lab- G eneral E lectric Co.) KÜHLING.

Edgar Arthur Ashcroft, L ondon , Verfahren zu r  Gewinnung der wertvollen 
B estandteik  aus E rzen . (A. P. 1388086 vom 15/9. 1920, ausg. 16/8. 1921. — C. 
1921 IV. 414.) Oe l k e r .

8ociété Anonyme: Minerais et Métaux, F ran k re ich , Verfahren zu r  A u f 
arbeitung schwefelhaltiger E rze mittels neutraler Lösungen von M etalkhloriden. D ie 
E rze w erden zweckm äßig bei etw a 100° m it neu tralen  Lsgg. von M etallchloriden, 
besonders F e C l,, behandelt. U n ter Red, des letzteren zu FeC l, gehen P b , Cu, Au 
Und Ag (? D er R eferent) als Chloride in L sg., ZnS b leib t unge l., Schw efel w ird 
als sich rasch zu Boden setzendes P u lver frei. (F . P . 5 2 2 9 0 6  vom 3 12. 1918, 
ausg. 9/8. 1921.) K ü h l i n g .

Samuel Richard Garr und Ralph P. Barker, G arfield, U tah , übert. an : 
American Smelting & Refining Company, N ew  Je rsey , Verfahren zu r E n tfe r
nung von Ansätzen aus metallurgischen Öfen. D er Ofen w ird, w ährend er noch h. 
ist, m it Rohöl besch ick t, und zw ar so lange , bis kein Öl m ehr von dem A nsatz 
absorb iert w ird. H ierauf wird der Ofen w ieder au f seine norm ale Arbeitsbeschaffen- 
heit g e b ra c h t (A. P. 1389751 vom 22/6. 1917, ausg. 6/9 . 1921.) Oe l e e k .

Th. Goldschmidt, A.-G., D eutsch land , Verfahren zur Herstellung von kohkn- 
stofffreiem Ferrochrom aus Siderochrom a u f  aluminothermischetn Wege. (F. P. 524724  
vom 22,9.1920, ausg. 9/9.1921 ; D. P rior, vom 14/10.1919. — C. 1921. I I .  312.) O e l k e r .

P h i l ip  M. McKenna, Congress H eigh ts , D. C ., Stahllegierungen , von denen 
die eine 16—20%  W , 2 % —5%  Cr und  1—3%  T a, die andere 0,7—1,6%  Cr, 1 bis 
3%  T a  und  nich t w eniger als 0,2%  C enthält. (A. P P . 1389679 und 1389680 vom 
2/4. 1921, ausg  6/9. 1921.) O e l k e r .

Napoleon Petinot, N ew  Y ork, und Robert Turnbull, N iagara Falls, N. Y., 
Verfahren zu r  H erstellung einer Legierung aus E t  ekel und  Eisen. Man beschickt 
einen elektrischen Ofen m it basischem  H erd  m it e iner schw efelhaltigen Eisen- 
N ickelm atte und m it einer zu r E ntfernung  des S ausreichenden Menge K alk und 
Kohle, Bchm. diesen E insatz nieder, entfernt die Schlacke, setzt nochmals K alk u.

in .  4. 89
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K ohle zu und rü h rt dann die Schmelze m it H ilfe von Stangen k rä ftig  durch. (A. P.
1389696 vom 17/11. 1919, ausg. 6/9. 1921.) Oe l k e r .

Philip Alexander Mackay, N ew  York, Verfahren zur Gewinnung von E isen  
u n d  Z in n  aus Zinnabfällen. (A. P. 1387443 vom 4/4. 1921, ausg. 9/8. 1921. — 
0 . 1921. IV. 256.) Oe l k e r .

Aladar Pacz, C leveland H eights, Ohio, Legierung. (A. P. 1387900 vom 13/2. 
1920, ausg. 16,8. 1921. — C, 1921. II. 1058.) Oe l k e r .

Napoleon Fetinot, N ew  York, übert. an : United States Ferro Alloys Cor
poration, New York, Legierung aus Z irkon und  Silicium , in  welcher dao Mengen
verhältn is vom Z r zum Si n ich t w eniger als 80 zu 20 und n ich t m ehr als 85 zu 
15 beträgt. (A. P. 1389695 vom 18/8. 1919, auBg. 6/9. 1921.) Oe l k e r .

W . C, Heraens Ges. m. b. H., H anau, Verfahren zum  Schmelzen und  R a ffi
nieren von Metallen. (E. P. 138648 vom 5/2. 1920, ausg. 2/6. 1921; D. Prior, vom 
11/1. 1918. -  C. 1921. IV . 907.) Oe l k e r .

Clemens A. Laise, W eehaw ken, N. J ., übert. an : General Electric Com
pany, Sehenectady, N. Y., Verfahren zur Verschweißung von Metallen und  Legie
rungen von niedrigem Schmelzpunkt zu  solchen von hohem Schmelzpunkt. Die Metalle 
oder Legierungen m it niedrigem  F . w erden im pulverförm igen Z ustand gegen eine 
P la tte  des hochsehm elzenden M etalles gepreß t, w orauf der aus beiden Metallen 
erhaltene P reßkörper einer H itzebehandlung unterw orfen w ird. (A. P. 1390243  
vom 15/9. 1919, ausg. 6/9. 1921.) O e l k e r .

Tito Rondelli, T urin , und öuirino Sestini, B ergam o, I ta lien , übert. an : 
Sestron (Foreign Patents) Limited, London, Verfahren zu r F ärbung von E isen
oberflächen. (A, P. 1386076 vom 24/8. 1920, ausg. 2/8. 1921. — C. 1921. IV. 
652.) O e l k e r .

Société Anonyme: Tréflleries & Laminoiis du Havre (Anciens Etablisse
ments Lazare W eiller, Société Coopérative de Rugles et la  Canalisation 
Electrique Réunis), F rank re ich , Verfahren zur Herstellung von Überzügen a u f 
A lum in ium  und  seinen leichten Legierungen. Zwecks H erst gegen atm osphärische 
Einflüsse w iderstandsfäh iger, schön gefärb ter Ü berzüge von geeigneten M etallsul
fiden u. dgl. w ird das M etall sorgsam entfettet, gebeizt u. m it einem M etallüberzug 
versehen, der als T räger des dann aufzubringenden gefärbten  Sulfidüberzugs o. dgl. 
dient. Beide M aßnahm en können auch gleichzeitig  erfolgen. Z. B. w ird AL als 
K athode in  einem E lektro lysierbad verw endet, welches ein N i-S a lz  neben N a,SO , 
enthält. E s en tsteh t ein festhaftender Ü berzug von NiS. (F. P. 523223 vom 30/8.
1920, a u sg . 13/8. 1921.) K ü h l in g .

George G. Dower, W orcester, Mass., übert. an : George J. Alden, W orcester,
Selbstschmierendcs Lagermetall u  dgl. E in  L agerm etall und  re iner G raphit w erden 
in  feinster Verteilung und  ohne irgendw elche frem den B eim engungen m iteinander 
verm ischt, w orauf man das Gemenge un ter D ruck  bis zum Schmelzen des M etalles 
e rh itz t und dann schnell abkühlt, derart, daß die G raphit!eilchen innerhalb des 
M etalls dieselbe L age heibehalten, d ie  sie vor dem Schmelzen des M etalles inne 
hatten. (A. P. 1390197 vom 10/5- 1920, ausg. 6/9. 1921.) Oe l k e r .

X. Farben; Färberei, Druckerei.
Maurice de Keghel, L ie  Industrie  der chlorhaltigen Bleichmittel, der P er

oxyde u n d  Persalze. Angaben Uber die Heret. festen und fl. Chlorkalks, von Eau 
de Javelle , das Lösen des Chlorkalks, die elektrolytische H erst. von E au  de Javelle , 
die V erw endung d e r Hypochlorite, A lkaliperoxyde, des Ba-Superoxyds und  N a-Per- 
borats. (Rev. de chim ie ind. 3 0 . 150—56. Mai. ,238—46. A u g u st)  SüVERN.

Marcel de Jode, Färben gemischter Gewebe. (Vgl. L e T e in t  p ra t. 16. 5; C.
1921. IV. 41.) Das F ärben  haum w olihaltiger Renaissancewolle, das V orfärben von
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Baumwolle m it Pyrogenfarbeu und Ü berfärben der W olle m it W ollfarbstoffen, das 
F ärben  der W olle und N achfärben der Baumwolle mit Schwefelfarbstoffen, das 
F ärben  der Kenaisaancew olle-H albw olle in  einem einzigen B ade und das F ärben  
der Baum w olle und Ü berfärben der W olle w erden beschrieben. (Le T eint, prat. 
16. 15. 1/4. 21—22. 1/6.) S ü v e r n .

G e sc h ic h tlic h e s  und  Technisches über Bronzefarben. A ngaben über die F ab ri
kation nach T h e o b a l d  (Metall 1918. N r. 15), und aus der P a ten tlite ra tu r, sowie 
ü ber die V erw endung der Bronzefarben. (Farbe u. L ack  1921. 105. 31/3. 114. 7/4, 
122. 14/4.) S ü v e r n .

J .  F . S ach e r, Deutsches Kammerbleiweiß. D eutsches K am m crbleiw eiß is t tech
nisch reines basisches Pb-C arbonat der Zus. 2P bC O „ Pb(OH), und kann n u r auf 
chemischem W ege erhalten werden. D ie verschiedenen in  der L ite ra tu r bekannt 
gew ordenen Verff. zu seiner H erst. w erden besprochen. (Farbe u. L ack. 1921. 245. 
28/7. D üsseldorf.) S ü v e r n .

M a rc e l d e  J o d e , D ie I'arblacke. Vorschriften für F ällungen basischer F arb 
stoffe au f BaSO* und  Kaolin, G rün- und W eißerde u. m ittels basischen A l-Sulfats 
und  H arzseife. (Le Teint, p ra t. 16. 13—14. 1/4.) S ü v e r n .

Jo s e p h  F ra n c is  K in g  und  H a r r y  B e r tr a m  H a in e s ,  P h iladelph ia , P en n 
sylvania, Verfahren zum  Bleichen. Man bleicht d ie F aser in einer Leg. von NaCl, 
Soda, NaOH, H ,O a u. N asS 0 4 in  der W ärm e, nach dem Bleichen kann m an dem 
Bade einen Farbstoff zusetzen und  färben . (E, P . 1 4 6 0 7 8  vom 20/2. 1920, ausg. 
16/6. 1921; A. P rio r, vom 28/6. 1919.) G. F r a n z .

A n g e lo  E m a n n e le  B a o ig a lu p i,  G enua, Masse zu r Herstellung von M atrizen  
fü r  Stereotypplatten. E in  Gemisch von Mg-Silicat (Talcum), C a-Carbonat, B aryterde 
oder Schw erspat oder W ith e rit, Schieferpulver, natürlichem  Eisenm anganerzpulver 
und Gips w ird m it W . zu einer elastischen M. angerieben und  k a lt au f das ab- 
zuform ende O riginal gepreßt. (Oe. P . 8 3 7 6 2  vom 11/12. 1911, ausg. 25/4.
1921.) S c h a l l .

G e se lls c h a f t fü r  C h em isch e  In d u s t r ie  in  B ase l, Basel (Schweiz), Verfahren 
zu r  Herstellung eines Diazotierungsfarbstoffes. (Schw z. P P . 8 9 5 5 6  u. 8 9 5 5 7  vom 
21/12. 1918, ausg. 1/6. 1921. — C. 1921. IV . 807.) G. F r a n z .

C h em isch e  F a b r i k  B o h n e r  A.-G. P r a t te ln ,  P ra tte ln  (Schweiz), Verfahren zur  
Darstellung eines nachchromierbaren Monoazofarbstoffes. D er durch  K uppeln  von
l-D iazo-3,6-dichlorbenzol-4-sulfosäure m it Salicylsäure erhältliche Farbstoff, der 
chrom gebeizte W olle orangegelb färb t, geh t durch E rhitzen m it N aO H  im  ge
schlossenen Gefäß in  einen Farbstoff über, der W olle beim N achchrom ieren in 
walk- und  lich tech ten  ro tstichig  braunen Tönen anfärbt. (Schw z. P . 8 9 5 5 8  vom 
23/8. 1920, ausg. 1/6. 1921.) G. F r a n z .

A k tie n -G e s e llsc h a f t f ü r  A n il in -F a b r ik a t io n , Berlin-Treptow , Verfahren zu r  
D arstellung eines grünen substantiven Trisazofarbstoffes. (Schw z. P . 8 9 0 5 8  vom 
10/7. 1920, ausg. 16/4. 1921; D . P riorr. vom 19/6. 1914 und 13/7. 1915. — C. 1915.
I I .  1035. 1916. II . 437.) G . F r a n z .

A k tie n -G e s e lls c h a f t f ü r  A n il in -F a b r ik a t io n , B erlin-Treptow , Verfahren zur 
D arstellung eines wasserlöslichen blauen Farbstoffs der Anthrachinonreihe. (Schw z. 
P P . 8 9 6 8 0  vom 1/7. 1920, ausg. 1/6. 1921, u. 8 9 6 8 1  vom 1/7. 1920, ausg. 16/6. 
1921; D. P rior, vom 22/6. 1914. — C. 1916. I. 86.) G. F r a n z .

G e se lls c h a f t f ü r  C hem ische  In d u s tr ie  in  B ase l, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Herstellung von Zwischenprodukten und  Farbstoffen. Man erhält Monoacidyl- 
derivv. von D iam inodiarylsulfonen, die sich von Phenylendiam inen ableiten, durch 
B ehandeln m it äc idy lierenden  M itteln. Monoacetyl-2,5-diaminobenzol-Tp-toluolsulfon, 
aus 2,5-D iam inobcnzol-l-p-toluolsulfon (s. D. B. P. 282214; C. 1915. I. 584) u Acet-
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anhydrid  in A. Essigester, oder durch E rhitzen m it Eg., K rystalle  aus Aceton, F . 182 
b is 183°. Monobenzoyl-2,5-diam inobenzol-l-ptoluolsulfon, m it Benzoylcblorid, F .1860. 
M onophthaloyl-215-diaininobcnzol-l-p-toluolsulfon, m it Phthalsäureanhydrid , geh t beim 
U m kiystalliaieren aus Eg. in das A nti, F. 232°, über. Monoacetyl-2,5 diaminobenzol-l-p- 
chlorbtnzolsulfon, F . 198— 199°. Monophthaloyl-2,ö-diaminobenzoll-p-chlorbenzolsulfon, 
lie fert ein Anil, F . 233°. JZonoacetyl-l,4-naphthylendiamin-2-p-toluohulfon-6(7)-sülfo- 
säure, Na-Salz, farblos. D ie D iazoverbb. liefern m it 2-N aphtbylam in oder seinen 
Derivv., wie 2-Amino-3-oxynaphthalin-G-sulfosäure, 2-Amino-8-oxynaphthalin-6-sulfo- 
säure, 2-N aphthylam in-6-sulfosäure usw . Farbstoffe, die W olle aus saurem  B ade in  
orangeroten bis violettroten wasch- und  lichtechten Tönen anfärben. (F. P . 521281 
vom 28/7. 1920, ausg. 9/7- 1921; Schwz. P rior, vom 14/12. 1918.) G. F r a n z .

A urfcle C h au tem s, Schweiz, Lösungslauge zum  E ntfernen  von Ölfarben, Lacken  
wsw. von dam it bemalten Gegenständen aus H olz, E isen , Glas usw. (F. P . 520  619 
vom 16/7. 1920, ausg. 28/6. 1921; Schwz. P rior, vom 7/8. 1919. — C. 1921.
I I .  361.) K a u s c h .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
K le b m i t t e l  aus Zellstoffablaugen. M itteilung verschiedener Vorschriften. 

(Farben-Z tg. 26 . 2741. 13/8.) SÜVERN.
A. C h a p le t, Unzerstörbare Zeichentinten fü r  Gewebe. V orschriften fü r T inten  

m it Ag-Salzen, A nilinfarbstoffen, A uCls, P tC l4, B erlinerblau, Mn-Salzen oder uni. 
gem achten Eiweißstoffen. (Rev. mens, du blanch. 15. 19—20. 1/5. 23—24. 1/6. 29 
b is 30. 1/8. 3 3 -3 4 . 1/9.) S ü v e r n .

R o b e r t  H . B o g n e , Eigenschaften und  K onstitu tion  von L eim  und  Gelatine.
II I . bis V. (Vgl. Cbem. Metallurg. Engineering 23. 5. 61; C. 1920. IV. 606.) Es 
w urden Veras, unternom m en, um Beziehungen zw ischen der K onst. von Leim en u. 
ih re r K lebkraft und  ViBCOBität feBtzuBtellen. D ie K lebkraft ändert sich d irekt mit 
dem W assergehalt der lufttrocknen Leime, um gekehrt m it der gesam ten organischen 
Substanz. Asche- und  N  G ehalt scheinen keinen d irek ten  Einfluß auf die F estig 
ke it zu haben. D ie N-haltigen Bestandteile der Leim e  w erden in 4 G ruppen ein
geteilt, Proteine, Proteosen, Pep tone und  Aminosäuren, und  ein Analysenverf. dazu 
ausgearbeitet. D ie L sg. en thält au f 50 ccm 1 g Leim. In  50 ccm B est. des Ge- 
sam t-N , 50 ccm M gS04 g esä ttig t, Summe P ro te ine  -f- Proteosen. Im  F iltra t nach 
S ö r e n s e n  A m inosäuren m it Form aldehyd titriert. 50 ccm Lsg. -f- 50 ccm gesättig te 
M gS04-Lsg. Proteine. D ie P ep tone  ergeben sieh aus der Differenz. D ie Fällung 
mit M gS04 is t sehr von der Temp. abhäng ig , Vf. a rbeite t bei 25°; ebenso ißt die 
Menge der zum Fällungsreagens zugesetzten HjSOt  von B edeutung, am günstigsten 
is t Zusatz von 0,5 ccm H sS 0 4 (1 : 4) zu 100 ccm M gS04-Lsg. A uch die Form 
aldehydbest. w ird  abgeändert, da die Ggw. des M gS04 stört. A ls Beziehungen 
zw ischen diesen N haltigen B estandteilen u. der K lebkraft des Leimes erg ib t Bich: 
D er P rotein-N  ändert sich d irek t mit der K lebkraft, Proteosen- und  Pepton-N  um 
gekehrt und ebenso in geringem  Maße N  der A minosäuren. D er G ehalt an le tz
terem  ißt in  K nochenleim en größer als in  H autleim en. D ie Vif cosität ißt dabei 
ohne Einfluß. D urch F ä llen  verschiedener Leime, die gleiche K lebkraft, aber ver
schiedene V iscosität haben , m it verdünn teren  M gS04-Lsgg. w ird  fes tgestellt, daß 
sich die V iscosität m it der Molekülgröße der anw esenden P ro te ine  ändert. Bei 
gleicher V iscosität ändert sich auch die K lebkraft m it der Molekülgröße der P ro 
teine ebenso wie m it ih rer Menge. A ls R esu ltat dieses Teiles ergibt sich : F . und 
dam it V iscosität eines Leim es w ird gew öhnlich bestim m t durch das V erhältnis der 
P ro te ine  zu  ih ren  Hydrolyßeprodd., bei gegebener K lebkraft w ird F . u. V iscosität 
durch das V erhältn is g roßer zu k leinen Molekülen in der P ro teingruppe bestim mt. 
W eiterh in  w ird  das Zerspringen einzelner Leim e n iederer G rade un tersucht und
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festgestellt, daß  der G rund in  geringerem  Proteingehalt liegt, sie kommen in einen 
G rad m it festen Leimen, weil d ie üblichen K lebkraft- und ViBCOsitätsmessuDgen bei 
diesen n iederen G raden ungenau sind. Um die B eobachtung, daß m anche Leime 
90%  ihres N , andere nu r 50%  in P roteinen  en thalten , zu verfolgen, w erden die 
P ro te ine  nach dem Verf. von VAN S i .y k e  analytisch  in 8  G ruppen geteilt, und die 
R esu lta te  von Leim en verschiedener H erkunft und G rade gegenübergestellt. Es 
erg ib t Bich, daß Knochen- und  H autleim e sich von G rad zu G rad in  ih rer che
mischen Zus. ändern , es gehen näm lich bei fortgesetztem  K ochen verschiedene 
frem de Substanzen, wie C hondridin, K eratin , Muein, in  Lsg. Knochen- und H au t
leim unterscheiden sich in  ih re r chemischen Z ub. voneinander, offenbar entstam m en 
sie verschiedenen Proteinkom plexen, oder die Menge der verschiedenen Kompo
nenten  differiert. Ebenso zeigen die Leime inuerhalb der G ruppen Verschieden
heiten , je  nach dem A usgangsm aterial. G ereinigter Tierleim  und  H ausenblase ist 
n ich t identisch , so daß n ich t k lar ist, welches M aterial m it der B ezeichnung G ela
tine zu belegen is t. Fischleim  en tsprich t einem Knochenleim  niederen G rades. 
F ischleim  und  H ausenblase unterscheiden sich von tierischem  Leim  durch einen 
T eil ih re r N  haltigen B estandteile (Prolin, Oxyprolin, T ryptophan). D ie K lebkraft 
is t eine F unktion  der G eltitinierungskraft; ändert sich jedoch die V iscosität n ich t 
entsprechend der G elalin ierungekraft, so kommt höherer V iscosität eine stärkere 
K lebkraft zu. D er F . eines Leims is t eine Funktion  von G elatin ierungskraft und 
V iscositä t, daher g ib t e r das beste Maß für die G ebrauchsfestigkeit eineB Leims. 
V erschiedenheiten des U rsprungs des Leimes beeinflussen das P rü fungsresu lta t 
nicht. D ie Festigkeit einer geleim ten V erb. etpigt sehr rasch m it dem dabei aus- 
geübten  D ruck  bis zu 14 kg  pro qcm, dann langsam  w eiter bis zu 70 kg pro qcm. 
Längeres E rhitzen des gel. Leim es vor dem G ebrauch verringert seine K lebkraft. 
(Chem. M etallurg. E ngineering 23 . 105—9. 21/7. 154—58. 28/7. 197—203. 4/8. 
1920.) Z a p p n e r .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
F r i tz  G ro ß m an n , 5 0  Jahre deutscher Kauischukwissenschaft. E in  Beitrag zum  

Jubelfest der „ Continental“. K urzer B ericht über die E ntw . der vor nunm ehr 
50 Jah ren  gegründeten C o n t i n e n t a l - C a o u t s e h o u c -  u n d  G u t t a - P e r c h a - C o m -  
p a g n i e  in H annover, ihre leitenden F ü h re r und  ihre B edeutung fü r die Entw . der 
K autschukindu-trie  allgem ein. (Chem.-Ztg. 45. 973—74. 8/10. H annover.) F o .

M ax  L a m b e r t, D er K autschuk. A llgem eine Bem erkungen und T abellen  über 
die Produktion der verschiedenen K autechukländer und K antschuksorten und  über 
den W eltverbrauch  und  seine V erteilung auf die einzelnen Industriestaa ten . (Ind. 
cbim ique 8. 1 7 9 -8 1 . Mai. 220—22. Juni.) F o n r o b e r t .

E w a ld  F o n ro b e r t ,  Der K autschuk im Jahre 1920. Jahresbericht über die Fort
schritte der Kautschukchemie im  Jahre 1920. (Vgl. K ollnid-Ztschr. 27. 316; C. 1921.
II . 411.) Zusam m enfassende A rbeit über alle, im B erichtsjahre erschienenen A rbeiten 
auf dem G esam tgebiete des K autschuks, von den K autschukpflanzen u. ihrer K ultur 
bis zu der H erst. der K autschukw aren u. ih rer A nalyse. (Kolloid-Ztschr. 29 . 148 
bis 156. Sept. 200—4. Okt. W iesbaden.) F o n r o b e r t .

P h i l ip  S c h id ro w itz , Kucomm ia ulmoides. D ie R inde dieses Baumes w ird von 
den Chinesen zu m edizinischen Zwecken verw endet. Sie en th ä lt ferner einen g u tta 
perchaartigen  K örper. D ieser is t in  trockenem  Z ustande wie der G uayulekautschuk 
vorhanden u. kann durch m echanische B ehandlung von der R inde getrenn t werden. 
D er guttaperchaartige K örper en thält 5%  W ., 2,5%  A sche, 70%  H arz und 22,5% 
G utta. D iese is t von re la tiv  schlechter Beschaffenheit, e tw as trocken u. brüchig. 
Sie a lte rt sehr leicht. D ie elektrische Iso lationsfähigkeit is t gleich der einer m ittel
mäßigen G uttapercha. W enn das M aterial verbessert w erden kaDn, is t e i vielleicht
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seiner Vorteile bei der K u ltu r wegen in Zukunft w ichtig, zumal der Baum  auch in  
E ngland anbaufäh ig  zu sein scheint. (Ind ia  R ubber Journ . 62. 559. 8/10.) F o .

M. L e  B lan o  und M. K rö g e r , D ie Vulkanisation in  Lösung ohne und  m it B e
schleuniger. U m fangreiche A rbeit über die C harakterisierung der V ulkanisate durch 
Verfolgung der V ulkanisation in  Lßg. N ähere E inzelheiten der inhaltsreichen A rbeit 
müssen aus dem Original ersehen werden. A n dieser S telle kann n u r eine Ü ber
s ich t der E inteilung der Verss. und  die Zusam m enfassung der E rgebnisse w ieder
gegeben w erden. — A. E i n l e i t u n g :  N ach VAN ROSSEM is t die V iscositätszahl 
einer K autschuklsg. proportional den m echanischen E igenschaften des R ohkautschuks. 
E s w urde in zwei V ersuchsreihen gefunden, daß der Koeffizient fü r die V iscositäts
zah l u. den Vulkanisationskoeffizienten (%  gebundener S) die W erte 0,563 %  0,045 
und  0,630 i  0,030 und fü r die V iscositätszahl und die Zugfestigkeit den  W ert 
0,609 ±  0,042 annim mt. E s besteht also n u r ein loser Zusamm enhang zwischen 
den in  F rage  komm enden Größen. Bei V erw endung von B eschleunigern entfernt 
m an sich noch m ehr von diesen einfachen Zusamm enhängen. E s w urde den A r
beiten die E rscheinung  zugrunde gelegt, daß zw ischen den m echanischen E igen
schaften der bei der V ulkanisation — sowohl der SsClj- wie auch der S-Vulkani- 
sation — entstehenden  Gele und  den V ulkanisaten  bei der V ulkanisation in  festem 
Zustande ein rech t enger Zusam m enhang besteht. A lle V ulkanisationen in Lsg. 
bestehen, re in  phänomenologisch aufgefaßt, in einem D üuuflüssigerw erden der Lsgg., 
an  das sich bei höherer K autschukkonz, eine G elbildung, bei niederer eine F lockung 
anschließt. D azw ischen liegen Ü bergangserscheinungen. An die G elbildung schließt 
sieh bei genügendem  S„Cls-, bezw. S-Zusatz das A bpressen eines Serum s: die Sy- 
närese. — B. E x p e r i m e n t e l l e  H i l f s m i t t e l ,  a) V iscosimeterm essungen. — 
b) M essungen an den G elen. — c) Therm ostaten. — d) T ropfapparat. — e) K au t
schuksorten. E s w urden m ehrere H eveasorten  des H andels benutzt. — C. E ig e n e  
V e r s u c h e .  — I. Synärese. — II. D ie Gele, a) SsC l,-V ulkanisation. — b) S-Heiß- 
vulkanisation. — II I . Viscosimetrie der Vulkanisation in  Lösung. — IV . D ie V ulkani
sation nach Peachey in  Lösung. — V. D ie Vulkanisation in  Lösung  m it Beschleuniger. 
a) Einfluß der B eschleuniger au f die V iscosität der R obkautschuklsg. — b) Einfluß 
der B eschleuniger au f die D erivatb ildung. — c) E influß der B eschleuniger au f die 
V ulkanisation im V iscosimeter, die zu r F lockung füh rt — d) Einfluß der B eschleu
niger au f die V ulkanisation im  Viscosimeter, die zu r G elbildung führt. — SsCI,- 
Vulkanisation. — S-H eißvulkanisation. — V ulkanisation nach P e a c h e y .

Z u s a m m e n f a s s u n g :  Bei der Verfolgung der V ulkanisation in Lsg. erg ib t sich 
fü r die 3 V ulkanisationen — S,C1,-, S-Heiß- u. PEACHEYsche V ulkanisatiou — ganz 
allgem ein ein gleicher Verlauf. E s hat sich erm öglichen lassen, die V orgänge zahlen
m äßig zu erfassen und  die verschiedenen K autschuksorten  in  einfacher W eise damit 
zu charakterisieren . E s könnte das Verf. fü r die P rax is von großem  W e rt werden. 
D ie synäretischen VerBs. führten bei der SsC )j-Vulkanisation zu dem R esultat, daß 
die Synärese m erkbar beg inn t, w enn der K autschuk  das Maximum an SaClä ge
bunden h a t,  was un ter Zugrundelegung der Form el CS()H MSt Clj einem G ehalt von 
33%  S,C1, entspricht. Bei der PEACHEYaehen V ulkanisation w urden ganz analoge 
E rscheinungen beobachtet, u. als Maximum der S-B indung w urde etw a 10% S ge
funden , entsprechend der Form el CaoH ,sS. F ü r  die S-H eißvulkanisation konnte 
diese M ethode keine A nwendung finden. D ie G eschw indigkeit der V ulkanisation 
w ächst bei gleich konz. L sgg. bei V erw endung verschiedener Lösungsm ittel m it 
d e r A bnahm e der V iscosität der L sg. und  dem A nstieg der D E. des L ösungs
m ittels. E ine E rk lärung  w urde in  der aufspaltenden W rkg . desselben au f die 
Polym olekel des K autschuks gesehen. D ie Beschleuniger bew irken in  der 
R egel eine H erabsetzung der V iscosität 'd e r K autsehuklsgg. E ine Sonderstellung 
gegenüber anderen Zusätzen ergab Bich daraus nicht. Bei der viecosim etrischen
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U nters, der V ulkanisation in  G egenw art der B eschleuniger konnte bei denjenigen, 
die zu r F lockung führten , zu eindeutigen R esultaten gelang t w erden. D ie Be
schleunigung zeigte sich in  einem  beschleunigten A bsturz der Viscosität. B ei der 
V ulkanisation, die zur G elbildung führte, verhinderten  im Viscosimeter N eben
erscheinungen die D eutung der Zusätze als Beschleuniger. Bei der Brom ierung in 
Ggw. der B eschleuniger tr a t ih r deutlicher Einfluß hervor, doch verhinderten sie 
in Lösungsm itteln mit niedriger D E. gerade den raschen A bsturz der V iscosität. 
E in v ielleicht zu erw artender Parallelism us der Erscheinungen bei der A nlagerung 
von B r und S liegt n ich t vor. Bei V erw endung der G elbildungs- und  Synärese- 
methode gelang es, die W irkungsw eise der B eschleuniger in verschiedenen Konzz. 
zahlenm äßig festzustellen Man hat dam it ein Mittel an der H and, sich durch einen 
einfachen Vers. darüber zu unterrichten, ob ein Stoff sich für den praktischen 
G ebrauch als Beschleuniger eignet. Es ergab Bich eine w eitgehende Ü berein
stimmung bei der S,CJs- und S-H eißvulkanisation. D ie W rkg. w urde dam it für 
beide V ulkanisationen auf dieselbe U rsache zurückgeführt. B ei der PEACHEYschen 
V ulkanisation überw iegt die N ebenerscheinung der Ausflockung des S in den m eisten 
F ä llen  d e ra rt, daß eine V erzögerung zustande kommt. D er Einfluß der B eschleu
n iger geht beim Ü bergang zu L sgg. mit hoher D E. zurück E s w urde diese E r
scheinung in  der W eise gedeu te t, daß der Einfluß des Lösungsm ittels bereits die 
W rkg. auBgeübt h a t ,  die sonst nu r dem B eschleuniger zukommt (A ufspaltung der 
Polym olckeln des Kautschuke). D er Vergleich m it den „D epolym erisationen“ durch  
H itze und W alzen zeigt, daß bei diesen noch zerfetzende Einflüsse anderer A rt 
zu  den eigentlichen D epolym erisationen hinzukommen. Lsgg. von Guttapercha 
scheinen nach  vorläufigen Verss. sich ganz analog wie K autechuklsgg. zu verhalten. 
(Ztschr. f. E lektrochem . 27. 335—58. 1/8. [18/3.] Leipzig, Physikal.-Chem . Inst, der 
Univ.) F o n r o b e r t .

Henry P. Stevens, Sole und Gele von vulkanisiertem Kautschuk. E tw as aus
führlichere A bhandlung über die bereits veröffentlichten Verss. über die V ulkani
sation von K autschuk in  Lsgg. (Vgl. Ind ia  R ubber Journ . 61. 1100; C. 1921. IV. 
473.) D ie R esultate sind nunm ehr w ie folgt zusam m engefaßt: Obwohl vulkani
sierter K autschuk aufquillt, sich aber n ich t in  den gew öhnlichen K autschuklösungs
m itteln  auflöst, kann  ein Sol von vulkanisiertem  K autschuk erhalten  w erden durch 
E rhitzen  eines Sols von R ohkautscbuk m it S in  einem  geschlossenen Kessel u n te r 
D ruck  oder durch B ehandeln m it S ,C ls unter bestim m ten B edingungen, D ie  Sole 
liefern bei der V erdam pfung Film e von vulkanisiertem  K autsehuk, die n ich t w ieder 
in K autschuklösungsm itteln  gelöst w erden körnen . — V ulkanisation in  Solform ist 
denselben Einflüssen unterw orfen  wie in trockener Form , allerdings m it der einen 
E inschränkung, die durch die V erdünnung und den C harakter des L ösungsm ittels 
bed ing t ist. — W erden Sole kurz dem L ich t ausgesetzt, so gehen sie in G ele über. 
D er E ffekt ist ab er um kehrbar, wenn die B elichtung a u fh ö it L ange B elichtungen 
verursachen eine V erflüssigung des Gels und  einen V erlust d e r V iscosität durch 
Zers, des K autschuks. W enn Sole m it S ,C la erhalten  w aren, veru rsach t die Be
lich tung  eine teilw eise T rennung un ter A bscheidung des vulkanisierten K autschuks. 
(Joum . Soc. Chem. Ind. 40 . T . 1 8 6 -9 0 . 31/8.) ' F o n r o b e r t .

D. F. Twiss, Sole und Gele von vulkanisiertem Kautschuk. U nter Bezugnahm e 
au f die V eröffentlichungen von S t e v e n s  (India R ubber Journ . 61. 1160; C. 1921.
IV . 473. Journ . Soc. Chem. Ind . 40. T . 186; vorst. Ref.) w eist V f darau f hin, 
daß V ulkanisation in  L sg. bereits von verschiedenen Forschern  ausgeführt wurde. 
A bgesehen von P o r r it t , der K autschuklsgg. m it S jC l, m ischte, ohne daß sich so
fort ein  G el bildete, vulkanisierte  B e r n s t e i n  K autschuk  m it S,C!j, beide Teile in 
X ylol g e l , wobei er durch Zunahm e der V iscosität die fortschreitende V ulkani
sation messen konnte, b is schließlich die G elbilduug e in tra t. S t e r n  vulkanisierte
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K autschuk  m it S bei 150° in  N apbthalinlsg. (India R ubber Journ . 62. 577—78. 
8/10.) F o n r o b e r t .

G. Bruni und E. Romani, Über die Einwirkung gewisser Beschleunigungsmittel 
a u f die Vulkanisation von Kautschuk. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 3. 351—54. 
A ugust. — C. 1921. IV . 751.) G r im m e .

André Duboso, D ie neue Vulkanisation und die Beschleuniger. Vf. erö rtert 
d ie bisherigen T heorien über die V ulkanisation von P a y e n , H i n z e r l i n g , U n g e r  
und S e l ig m a n n . (Caoutchouc e t G uttapercha 18. 11012—15. 15/9.) F o n r o b e r t .

J o h n  B. T n t t le ,  D ie Variabilität von Rohkautschuk. B isher versuchte m an 
die Verse.hiedi-nheit von Rohkautechuk dadurch zu ergründen und festsustellen, daß 
m an reine K autschuk-S-Gcm ische vulkanisierte und den V ulkanisationskoeffizienten 
und die physikalischen Eigenschaften der V ulkanisate verglich. D abei Bteilte m an 
fest, daß die V erschiedenheit des R ohkautschuks in der V erschiedenheit des G e
haltes an beschleunigenden Stoffen zu suchen ist, die entw eder schon vor der K oa
gulation  vorhanden waren oder sich nachher b ildeten und beim W aschen nicht 
en tfern t wurden. D a praktisch  n u r Behr w enig reine Kautschuk-S-Gem isehe ver
arbeite t werden, stellte  Vf Vergleichs verss. in Ggw. von anorganischen und  orga
nischen B eschleunigern an. D abei zeigte es sich, daß Proben, die n u r m it S vul
kan is ie rt w aren, zu recht verschiedenen R esultaten  führten, w ährend man m it einem 
Gemisch von z. B 48 Teilen K autschuk, 48 Teilen ZnO, 3 Teilen S und 1 Teil 
H exam ethylentetram in za fa s t gleichen V ulkanisaten gelangte. Mit sehr w enig 
eines B eschleunigers (0,l°/o des R eaktionsproduktes aus CS, m it D imethylamin) 
tr a t s"g ar eine V erlangsam ung der V ulkanisation ein, die erst bei ZuBatz von 
10"/, ZnO ausgeglichen w urde. D araus geh t hervor, daß es n ich t genügt, nur 
K autschuk  m it S zusam m enzubringen, wenn man die V erschiedenheit von Roh- 
kau tschuk  untersuchen will, sondern auch Mischungen zu prüfen, die m indestens
2—5%  ZnO enthalten , dam it der retard ierende Effekt von gew issen geringen Mengen 
von V erunreinigungen oder Zersetzungaprodd. des R ohkautschuks aufgehoben wird. 
E s g ib t B eschleuniger und andere Substanzen, die den Vulkanisationskoeffizienten 
beeinflussen, ohne die Q ualität des K autschuks zu verändern . Solehe K örper 
können u n te r U m ständen ers t nach Zusatz von etw as ZnO als basischem  Stoff zur 
G eltung kommen. Alle U nterss. w erden einheitlicher gem acht, wenn m an von 
vornherein  die V ulkanisationsbedingungen durch sofortigen Zusatz eines alkal. 
M ittels gleichm äßiger gestalte t. (Journ . Ind . and Engin. Chem. 13. 519—22. Ju n i. 
N ew  York [N. Y.].)     F o n r o b e r t .

Gulseppe Bruni, Mailand, Verfahren tum  Vulkanisieren von Kautschuk. Man 
vulkanisiert natürlichen oder synthetischen K autschuk in  Ggw. von Salzen zwei- 
oder d reiw ertiger Metalle der N-M onoalkyl-, N ,N -D ialkyl- oder N ,N-D ialkylendithio- 
carbam insäuren m it geringen M engen Schwefel (0.2—2% ). Man vulkanisiert z. B. 
100 Tie. K autschuk u n te r Zusatz von 0,5 T in . Schwefel u. 1 T l. N .N-pentam ethylen- 
dithiocarbaminsHurem Zn m it oder ohne Zusatz der üblichen Füllstoffe, D ie so 
erhaltenen V ulkanisate b lühen n ich t aus, vulkanisieren selbst beim  E rw ärm en n ich t 
nach und besitzen bessere m echanische E igenschaften, als die un ter Zusatz von
3—10°/| Schwefel hergestellten  V ulkanisate. (F. P. 520 477 vom 20/2. 1920, ausg. 
25 6 1921; It. P rior, vom 15/3. 1919 und E . P. 140387 vom 4/3. 1920, ausg-. 12/5. 
1921; It. Prior, vom 15/3. 1919.) G. F r a n z .

Arthur N ix o n , M anchester, England, Verfahren zu r Herstellung von Kautschuk
massen. (A. P. 1384400 vom 19/4. 1920, auBg. 12/7. 1921. — C. 1921. IV . 
1039.) G. F r a n z .
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XV. Gärungsgewerbe.
C. C h a b o t und M a rg . H . v a n  L a e r ,  Beitrag zum Studium der Methoden zur  

Bestimmung der Ausbeute von Ausgangsmaterialien in  der Fermentindustrie. Die 
auf dem Berliner K ongreß im Ja h re  1903 angenommene M ethode genügt nicht, um 
die maximale Ausbeute und W irksam keit von Malzextrakt zu erm itteln. Sie hängen 
von zwei Faktoren  ab. 1. von dem G rad  der E iw eißspaltung, 2. von der [H ']. —
I . D ie besten Ausbeuten an E xtrak t erzielt m an nach 4 stdg. Proteolyse bei 45°, 
und  zw ar liefert frische* Malz bessere R esultate als gedarrtes. D ie A usbeute be
tru g  bei A nw endung von fein gemahlenem Malz 72—72,7%  gegenüber 63,7—65,12%  , 
nach  der alten Methode. — 2. D as Maximum der A usbeute und W irksam keit w ird 
n ich t erreicht, wenn wie b isher üblich, p a  =  4,4 is t (U m schlagspunkt fü r M ethyl
orange). Die besten E rgebnisse erhält man, w enn nur %  bis %  derjenigen H ,S 0 4- 
Menge verw endet w ird, die zur E rreichung des N eutralisationspunktes erforderlich 
ist. Dieses Quantum schw ankt naturgem äß je  nach der A lkalität des angew andten 
M alzprod und is t in jedem  Falle vorher zu erm itteln. (Bull. Soe. Chim B elgique 30. 
253—57. A ugust-Septem ber. [15/7 ] Gent, Inst, supérieur d  Ferm entations) O h l e .

W . F re s e n iu s  und L. G rü n h u t,  Beiträge zur chemischen Analyse des Weines.
15. Nachweis und Bestimmung der Salicyhäure. (14. vgl. Z tchr. f. anal. Ch. 60. 
168; C. 1921. IV . 523.) F ü r  den qualitativen  Nachweis der Salicylsäure im Wein 
kann im gioßeu und ganzen das Verf. der bisherigen A nw eisung beibehalten 
werden. Die von anderer Seite vorgeachlagene V erm ehrung der A ueschüttlungs- 
m isehung von 50 au f 60 ccm is t n ich t erforderlich, da bei 50 ccm 97%  der vo r
handenen Salicylsäure gew onnen w erden, und diese Menge bei 60 ccm n u r um 0,5%  
verm ehrt w ird. Entsprechend der von F e r r e ir a  d a  S i l v a  (Rev. inte.rn. des 
falsifie. 14. 18; C. 1901. II. 446) bestätig ten  Erfahrungen von M e d ic u s  (B ericht 
über die 9. Vereing. bayr. V ertr. d. angew. Chemie in  E rlangen, Berlin 1890. 42) 
is t die Menge des W . zur A ufnahm e des V erdunatungsrückBtandes d e r A usschütt
u n g  zu 10 ccm anzugeben. D ie Konz, der Ferrichlorid lsg  zu 0,057o, wie der E n t
w urf zu Festsetzungen ü b er Essig u. Essigessenz (Kaieerl G esundheitsam t. V erlag 
S p r i n g , 1920. 20) angibt, is t beizubebalten. D a verd. Lsgg. n ich t h a ltbar sind, 
sind die Lsgg. aus einer L sg. vom D. 1,28 frisch zu bereiten. —  Die quantita tive 
Best. der Salicylsäure kann  m it R ücksicht au f die geringen Mengen nur durch 
Farbverg leichung  erfolgen. Um die Bedingungen der A usschüttlung m it der 
M ischung gleicher Raum teile Ä. und PAe. zu überaehen, erm ittelten d ie Vff. den 
Verteilungskoeffizienten, d. h. das V erhältn is der Konzz. in  der Ä. PA e. P hare  und 
der was. P hase  zu 32 bei 17,5° bezogen au f g leiche Raum teile L sg. E in  G ehalt 
der was. Salicylsäurelsg. an  10 M aß-%  A. läß t den V erteilungskoeffizienten un
beeinflußt. Mit H ilfe die-es W ertes und der früher m itgeteilten Form eln (Ztechr. 
f. anal. Ch. 50. 94; C. 1911. I . 932) e rg ib t sich , daß bei drei A usschüttlungen 
99,8%  der vorhandenen Salicylsäure gew onnen w erden. D urch die zweim alige 
W aschung gehen davon 0,8%  in V erlust; d ie h ie rau f folgende zw eim alige Aus- 
schüitlung erm öglicht eine A usbeute von 99,6% . D ie le tz te  zweim alige Aus
schüttlung erg ib t eine A usbeute von 99,9% . D em nach gelingt es, insgesam t 
98,5%  der vorhandenen Salicylsäure anzureichern. Es erscheint daher unnötig, das 
Au88chüttlungsgemi8ch durch Chlf. zu ersetzen, besonders bei dt-ssen N eigung zur 
Emulsionsb. — Verss. haben  bew iesen, daß beim Farbvergleich m it der vorge
schriebenen VergleichslBg. brauchbare Ergebnisse gefunden werden. — D ie Auf
spaltung von Salol, Salicylsäurem ethvlester und  Salicylsäureäthylester durch Kochen 
m it H ,S 0 4 (W i n d i s c h , Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u  G enußm ittel 6. 449; C 1903.
I I . 124) b lieb  unvollständig; die A ufspaltung m it H ,S 0 4 is t dem nach zu verlassen. 
D agegen führte  sie m it A lkalilauge zum Ziel. B ei besonders zuckerreichen Süß-



1278 XV. G ä b u n g s g e  w e r b e . 1921. IV.

weinen w urden bei nur 2 G ruppen von A ussch ü ttu n g en  bei saurer Rk. infolge 
der B. humöaer Zersetzungsprodd. gelb bis bräunlich  gefärbte LBgg. erhalten. D ie 
E n tfärbung  m it K nochenkohle erw ies sich als ungeeignet, da sie Salicylsäure ad 
sorbiert. Chlf., CS, und Toluol erw iesen Bich n ich t als geeigneter als A usschü tt
lungsm ittel. Schließlich erw ies sich als bester W eg  eine m ehrm als w iederholte 
A u ssch ü ttu n g  mit Ä .-PAe. Beim qualitativen Nachweis w ürde die V erschärfung 
der Methode durch die A ufspaltung m it L auge zur M itreaktion des geringen 
natürlichen  Salicylsäuregehaltes führen. D a  das K ochen des W eines m it H ,SO t 
die veresterte Salicylsäure n ich t vollständig der quantita tiven  E rm ittlung durch  
Farbvergleichung zuführt, is t dam it zu rechnen, daß der natürliche Salicylsäure- 
gehalt größer ist, als ihn die L iteratu rangaben  erkennen lassen . Es bedarf dem
nach der Sammlung neuen statistischen Materials. — A uf G rund dieser Unteres, 
stellen die Vff. eine A rbeitsvorschrift auf. (Ztschr. f. aual. Ch. 60. 257—66. 22/6. 
W iesbaden, Chem. Lab. F r e s e n i u s .) J u n g .

W. Fresenius und L. G rü n h n t, Beiträge zur chemischen Analyse des Weines.
16. ’) Nachweis des Saccharins. (15. vgl. Z tschr. f. anal. Ch. 60. 257 ; vorst. Ref.) 
D er Nachweis des Saccharins im  Wein is t im w esentlichen auf der Feststellung des 
süßen Geschm acks des Süßstoffes und  au f die Ü berführung durch Natron schmelze 
in  Salicylsäure begründet. G erbstoff u. na tü rlich  vorkom mende Salicylsäure lassen 
Bich durch KMnO, oxydieren. B enzoesäure, die in  der Natronschmc-lze ebenfalls 
Salicylsäure lie fe rt, w ird dagegen bei der Oxydation n ich t angegriffen. Bei dem 
Vers. der T rennung  durch Sublim ation ergab sich , daß sich auch Saccharin ver
flüchtigt. D urch zweimaliges E indam pfen m it W . ließ sich die Benzoesäure voll
ständ ig  entfernen. Es ergab sich aber, daß Benzoesäure un ter den Bedingungen 
der Saceharinprüfuug in der N atronschm elze überhaup t keine Salicylsäure liefert. 
W enn auch die N otw endigkeit der E ntfernung  der Benzoesäure dam it fortfällt, is t 
sie doch zw eckm äßig, da dann die G eschm acksprüfung sichere E rgebnisse liefert. 
D urch  zw eckm äßige L e itu n g  der A u ssch ü ttu n g  bei der Iso lierung des Saccharins 
konnte bereits eine w eitgehende T rennung  erzielt w erden. D ie E rm ittlung  des Ver- 
teilungskoeffizienten fü r A., PA e. u. PAe.-Ä. gegen W . ergab, daß nur Ä. als A usschütt
lungsm aterial in B etrach t kommt. A us den V erteilungskoeffizienten fü r S alieyhäure 
zw ischen Ä . u. W. folgt, daß m an 500 ccm W ein  durch zweim alige A u ssch ü ttu n g  
m it 25 ccm Ä. die in  ihm  en thaltene Salicylsäure zu 90°/o, die BenzOBäure zu 94% , 
das Saccharin aber n u r  zu 16%  entziehen w ird. D ie  H auptm enge des letz ten  ge
w innt m an erst durch dreim alige A u ssch ü ttu n g  m it der gleichen Raumm enge Ä. 
Bei der B ehandlung m it alkal. und dann  m it sehw efelsaurem  KMnO„ au f dem 
W asse rb a ie  is t Saccharin beständig. N ach N achprüfung der V orschrift von S c h m it t  
und P i n e t t e  (Ztschr. f. anal. Ch. 27. 396) für die N atronschm elze em pfehlen Vff. 
dieBe zur A nnahm e. A uf G rund dieser A usführungen teilen Vff. einen E n tw urf zu 
einer A rbeitsvorschrift m it. (Ztschr. f. anal. Ch. 60. 353— 59. 31/7. W iesbaden, 
Chem. L ab. F r e s e n i u s ) J u n g .

Vereinigte Chemische Werke Akt.-Ges., C harlottenburg, Verfahren zu r Her
stellung von Propantriol aus Zucker. (D. R. P. 298593, Kl. 1 2 o vom 13/4. 1915, 
ausg., 29/6. 1921 und D. R. P. 298594, Kl. 12o vom 23/4. 1916, ausg. 29/6. 
1921.' Zus.-Pat. zu D. R. P. 298593. — C. 1919. IV. 461. [W . C o n n s t e in  und K. Lü- 
d e c k e ].) M a i .

Vereinigte Chemisohe Werke Akt.-Ges., C harlo ttenburg , Verfahren zur 
Herstellung von Propantriol aus Zucker durch G ärung un ter B enutzung von 
P ropantrio l erzeugenden F eim enten  in  alkal. Rk. und F üh ru n g  der G ärung  über

') Im  Original irrtümlich 20. Mitteilung.
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die B. von 3°/0 P ropantrio l berechnet au f Zucker gemäß dem P a t. 293593, dad. 
gek., daß die H efe nach W rkg. in  alkal. Rk., vorteilhaft u n te r V erwendung von 
Sulfiten, gegebenenfalls m it Zusatz von reduzierenden Salzen der Säuren  des 
Schw efels erzeugt, einer Bauren R einigungsgärung unterw orfen und  h ierauf w ieder
um zu r B. von P ropan trio l in  alkal. Rk. benutzt wird. — Die Hefe w ird bei neuer 
V erw endung stärker verm ehrt. Man gew innt neben P ropantrio l m ehrere P rozent 
Acetaldehyd. (D R. P. 298595, Kl. l2 o  vom 23/4. 1916, ausg. 29/6. 1921. Zus.-Pat. 
zu D. R. P. 298593; vorst. Ref.) M a i .

Vereinigte Chemische Werke, Akt.-Ges., C barlotteuburg, Verfahren zur H er
stellung von P ropantriol aus Zucker nach  P at. 298593, dad. g e k , daß außer den 
d ie  alkal. Rd. hervorrufendeu Stoffen N eutralsalze des Mg hinzugegeben w erden. 
— Man kann  z. B. M gS04, MgCl, oder M g-Acetat an w enden; ih r Zusatz is t be
sonders vorteilhaft, w enn Sulfite zur E rzeugung der alkal. Rk. benutzt werden. 
Die Mg Salze beschleunigen auch die G ärung. M g-Bicarbonat und -Sulfit sind in  
dor F l. bei Ggw. von Zucker ziemlich 11. N ach den angegebenen B eispielen erhält 
m an neben 30%  A. 20%  Propantrio l, bezw. neben 3%  A. 33%  Propantriol, bezw. 
neben 6%  A. 35%  Propantrio l au f den Zucker bezogen. (D. R. P. 298596, Kl. 1 2 o 
vom 20,5. 1916, ausg. 5/7, 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 298 593; vgl. vorst. Reff.) M a i .

Alfred Koch, G öttiugen, Verfahren zur Gewinnung von Glycerin durch Gä
rung, dad . gek., daß  hoch konz., z. B. 40% ige Zuckerlsgg., in G ärung  versetzt und  
w ährend  der G ärung nach und nach durch W . verd. w erden. — E s w ird z. B. d ie  
M aische jedesm al, wenn sie in 100 ccm 5 g  A. en thä lt m it W . auf das doppelte 
Volumen v e rd .; m an gew innt das Glycerin in  einer Menge von etw a 10%  des ver
gorenen Zuckers. (D. R. P. 338734, Ed. 12o vom 20/4.1917, ausg. 2/7.1921.) Ma l

Lucien Dnpont, Seine, F rankreich , Verfahren zur Gewinnung von Glycerin 
aus Schlempe. D ie glycerinbaltigen R ückstände werden g ek lä rt, eingedam pft und 
dann, am  besten un ter verm indertem  D ruck, m it einer flüchtigen F l., Petroleum  
K p .250°, Ketone, Phenole, Ä ther usw . destilliert; aus dem überdestillierten  Ge
m isch wird das G lycerin abgezogen und gereinigt. (F. P. 523435 vom 2 2 /1 .1 9 2 0 , 
ausg. 18/8. 1921.) G. F r a n z .

Philippe Gaston Guignard, Seine-et-M arne, F rankreich , Verfahren zu r H er
stellung von Fetten aus Glucosen durch Gärung. Man vergärt zuckerhaltige Lsgg., 
w ie Melasse, m it einer Hefe, die auf zuckerarm en Lsgg. ku ltiv iert w urde, und  die 
bei der Zers, von nich t assim ilierbarem  Zucker hauptsächlich G lycerin und  F e tt
säuren liefert. Zu der Behwaehsauren Gärfl. g ib t man N H 4-Phosphat, -T a rtra t oder 
•Sulfit. N ach B eendigung der G ärung w ird filtriert; das F iltra t liefert A. und 
Schlempe, aus der das G lycerin durch B ehandeln m it Amylalkohol gew onnen w ird. 
D er vom G lycerin befreite  R ückstand  wird trocken dest. und  liefert CH„OH, A. 
Essigsäure usw. D ie abfiltrierte H efe en thält die F ette , die h ieraus nach Z er
störung der H efe m it Säuren oder m it mechanischen M itteln durch Extraktion m it 
Fettlösungsm ittel gewonnen w erden können. (F. P. 523877 vom 5/2. 1920, ausg. 
26/8. 1921.) G. F r a n z .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Societä Generale delle Conserve alimentari Cirio, Aräopyknomder „Cirioa. 

D er N ährw ert von Tom atenkonserven und Fruchtm arm eladen steht in  direktem  V er
hältn is zu ihrem  G ehalte an T rockensubstanz und 1. B estandteilen , z.B . Zucker, 
welche vor allem die D. beeinträchtigen. Zur direkten Best. der D. d ien t ein aus
einandernehm bares Aräom eter, dessen m ittlerer Teil, das Pyknom eter, zur Aufnahm e 
der gewogenen Probe gestim m t ist. Bei zu s tarker Konz, der P robe verd. man 
zur H älfte  m it W . F igu r im Original. (Giorn. di Chim. ind ed appl. 3. 355. Aug. 
WissenBch. Lab.) G r im m e .
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L. Grünhut, Nachweis und  quantitative Bestimm ung der L ävu lin sä u rt in  Lebens
rnitteln. A uf G rund des V. von A m eisensäure in  Suppenw ürzen, B rühw ürfelersatz 
und  Pflanzenfleiscbextrakten (vgl. A dam , A rch. f. Chemie u. M ikroskopie 9 . 77), in 
denen sie verm utlich aus K ohlenhydraten en ts teh t, mußte m an auch das V. von 
Läoulinsäure  in  diesen Zubereitungen e rw arten , da diese Säure aus allen w ahren 
Hexosen entsteht. Vf. hat deshalb beabsich tig t, Vorft. zum einfachen Nachweise 
d ieser Säure und  zu deren Best. in solchen Erzeugnissen auBzuarbeiten. Zum N ach
weise verw endet Vf. die LEGALsche Probe in  einer A usführung, daß eine V erw echs
lung  m it Aceton oder die A cetongruppe eutbaltenden Stoffen ausgeschlossen is t; sie 
w ird nämlich an einem alkal. E indam pfrückstande vorgenommen. D ie Bk. besteht 
in der Einw. von N a-N itroprussid au f die wss. L sg. dieses R ückstandes und in  der 
bei Ggw. von L ävulinsäure e in tre tenden , in  alkal. u. essigsaurer Lsg. beständigen 
R otfärbung. D ie B est. der Lävulinsäure gelang durch Oxydation zu Essigsäure. 
Sie gesch ieh t in 5 0 - 7 5  cem der Lsg. des Eindam pfrüekBtandes, in  denen etw a 
100—180 mg der Säure vorhanden sind, durch Zusatz von etw a 4 g CiOa u. 20 ccm 
verd. H ,8 0 4 (D. 1,15), 2-stdg. Kochen am R ückflußkühler, Abdestilli>ren der Essig
säure unter E rsatz  des übergehenden W . und T itra tion  m it Vio*n - K O H ; aus 1 Ä qui
valent der L ävulinsäure en tstand  1 Ä quivalent Essigsäure. E ine V erbesserung des 
Verf. gelang dem Vf. durch Best. des verbrauchten  Chrom attons im D estillations- 
rüekstande. Man muß dazu nu r sta tt des CrO, eine genau abgem essene Menge 
n. K -D ichrom atlsg (49,03 g  in  1 1) nehm en, nach beendigter Dest. auf e ;nen be
stimmten Raum teil auffüllen und  in  einem T eile davon den C hrom atüberschuß jodo- 
m etrisch m essen; 1 Milliu ol Lävulinsäure =  14 ccm n. D ichrom atlsg. Um nich t 
zuviel zurücktitrieren  zu m üssen, w ird m an den C hrouiationüberschuß h ierbei ge
rin g er nehm en, als wenn man nur oxydieren w ill; es is t dann aber erforderlich, 
d ie Konz, der Reaktionsfl. an H ,S 0 4 sehr stark zu erhöhen (auf 35 Raum-0/»), da  
sonst die Oxydation unvollständig bleibt. Ameisensäure w ird  h ierbei g la tt in  CO, 
und H ,0  oxydiert (1 Millimol =  2 ccm n. DichromatlBg.). Ih re  B est. geschieht in  
einem besonderen A nteile der zu untersuchenden Lsg. m ittels H gC I,; um Aus
scheidung von lävulinsaurem  H g  zu verhindern, genügt e s , nach der Rk. H C l zu
zusetzen und den Nd. m it H Cl-haltigem  W . zu waschen.

A us W ürzen  und  verw andten E rzeugnissen sind L ävulinsäure und Ameisen
säure zunächst durch  P erforation  m it Ä. (A nsäuern m it H ,P 0 4) auszuziehen u. die 
Säure im K ölbchen sofort au L auge zu b inden , weil sonst Am eisensäure immer 
w ieder in  den Perforationsraum  des App. (nach v o n  d e r  H e id e  u . S t e i n e r , Ztschr. 
f. U nters. N ah rg s.-u . G enußm ittel 17. 307; C 1909. I. 1610) zurückdestilliert. N ach 
B eendigung der Perforation  tren n t m an den w bb . A nteil des K ölbcheninhalts vom 
ä th ., w äscht diesen m it alkal. W . n ach , dam pft die alkal. Ftl. zur T rockne und 
verw endet Teile der wss. L sg. dieses R ückstandes zur qualita tiven  P rüfung  au f 
L ävulinsäure und zur quantitativen  Best. der beiden Säuren. D er Ä. m uß völlig 
en tfern t w erden, da  er durch Chromation zu Essigsäure oxydiert w ird. In  m anchen 
solchen Zubereitungen is t auch Milchsäure zugegen, die sich auch mit Ä. Ausziehen 
läß t und  zurückbleibt, w enn m an das Perforat bei aikal. R k. eindam pft. M ilchsäure 
w ird  durch Chromation zu CO„ W . und  E ssigsäure oxydiert, wenn die Konz, der 
H ,S 0 4 gering ist (vgl. S c h u p p l i , M itt. Lebensm ittelunters. u  H yg 10. 44 ; C. 1919.
II . 894); m an w ird  deshalb  in solchem Falle zunächst die O xydation bei geringer 
Zugabe von H ,S 0 4 durchführen und dann  un ter w eiterem  Zusatze von H ,S 0 4 die 
Oxydation der L ävulinsäure vollenden. Vf. erörtert w eiter die Best. durch indirekte 
A nalyse, w enn Am eisensäure, Essigsäure, M ilchsäure und L ävulinsäure zugleich zu
gegen sind ; sie geling t durch  T rennung  der Säuren  durch  D est. in  2 A nteile, von 
denen jed e r n u r 3 Säuren enthält. F ü r  die F lüchtigkeit der M ilchsäure m it W asser
däm pfen fand Vf. dieselben geringen W erte  wie bei früher von ihm angeatcllten
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nich t veröffentlichten Veras, und wie Ma y r h o fer  (vgl. P a r t h e il  u. nachfolgende 
D iskussion, Z tschr. f. U nters. N ahrgs.- u  Genußm ittel 5. 1062; C. 1903. I. 98), K u n z  
(Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 6. 721; C. 1903. II. 854) u. a. fanden. 
— Im  A nschlüsse w erden aus dem  N achlasse des Vfs. noch A ufzeichnungen über 
Verss. ü b e r die B est. von A m eisensäure und L ävulinsäure gegeben. (Ztschr. f. 
U nters. N ahrgs.- u. G onußm ittel 41. 2 6 1 - 8 0 .  15/6. 1921. [18/10.* 1919.].) BOHLE.

XVÜ. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
H . d e  l a  C o n d a m in e , Leinöl und seine Anwendung. Es w ird zunächst das 

makro- und mikroskopische Aussehen von Leinsamen und Schnitten  durch  den
selben eingehend behandelt und an zahlreichen A bbildungen erläu tert. (Ind. chi- 
m ique 8- 174—77. M a i) F o n r o b e r t .

Paul Verbeek, Beiträge zur Glycerinfabrikation. IX . E tw as über K ra ft und 
D am pf in  der Glycerinfabrik. (V III. vgl. Seifensieder-Ztg. 48. 541 ff.; C. 1921. IV. 
1110.) Vf. behandelt in diesem A bschnitte kurz und allgemein die H erst. des fü r 
G lycerinfabriken notw endigen D am pfes; ge trenn t nach K raftdam pf und  Heizdam pf, 
un ter Bezugnahm e au f die früher von ihm  beschriebenen A pparaturen . (Seifen- 
sieder-Ztg. 48. 7 3 8 -4 0 . 1/9. 1921. [31/12. 1920].) _ F o n r o ber t .

K. L. Weber, Phenolphthalein als Reagens a u f freies Ä tzalkali. D as B etupfen 
von Seife mit alkoh. Phenolphthalein lsg . zwecks P rü fu n g  au f freies A lkali is t völlig 
unzw eckm äßig und  ungenau, ebenso wie die noch häufig übliche Zungenprobe, der 
sogenannte „Zungenstich“ . Vf. em pfiehlt, sich eine Farblsg. herzustellen in  dem 
F arb ton , w ie m an ihn  aus e iner prak tisch  alkalifreien Seife durch A uflösen von 
0,5 g  in 50 ccm A. von  96%  und  Zufügen von e iner bestim m ten A nzahl Tropfen 
einer Phenolphthaleinlsg. erhält. Mit dieser S tandardlsg. vergleicht m an die genau 
gleich hergestellten  P robelsgg. — D as F iltr ie ren  der Seifenlsgg. ist n ich t zu em p
fehlen, da d ie F ilte r leicht A lkali aufsangen. — D er A. muß natü rlich  vorher neu
tra lis ie rt w erden. — Bei der V erw endung von Sulfitsprit w urde häufig seh r in ten 
sive K otfärbung m it Phenolph thalein  beobachtet. — B ei K ernseifen ließ sich die 
Methode sehr gu t verw enden, bei Esehw egerseifen dagegen führte  Bie b isher nicht 
zu einw andfreien R esultaten. Eb tr a t häufig R otfärbung auf, die nur durch größeren 
C arbonatgehalt zu erklären  ist. H ier lieferte sicherere R esultate die A ussalzm ethode 
nach St o c k h a d se n  und T b a is e r . (Seifensieder-Ztg. 48. 773—74. 15/9. [19/8.] 
Stockholm.) ___________________  FONROBEBT.

W illiam  Feldenheimer, London, und  W alter W illiam  Plowman, E ast 
Sheen, Surrey, Verfahren zur Herstellung von Katalysatoren. Fein  verteilter b e 
sonders gerein ig ter Ton w ird als K atalysator verw endet. E r  e ignet B ic h  zum 
H ydrieren  von ungesättigten Ölen und  Fetten , zu r H erst. von Form aldehyd aus 
CHjOH , von A cetaldehyd aus A., vom N H 3 aus N , und  H ,. Man kann  den T on 
auch zusam men m it anderen kataly tisch  w irkenden Stoffen, w ie N i, anw enden. 
(E. P. 164808 vom 17/2. 1920, ausg. 14/7. 1921) G. F r a n z .

C a rle to n  Ellis, V. St. A., Verfahren zur Herstellung von Katalysatoren. (F. P. 
523334 vom 17/1. 1920, ausg. 17/8. 1921. — C. 1921. IV . 370.) G. F r a n z .

H. Schlinck & Cie. A.-G., H am burg, Verfahren zur Wiedergewinnung zum  
Hydrieren gebrauchter Katalysatoren. Man kocht den noch organische Reste en t
haltenden K atalysator m it Säuren, fä llt das in L sg. gegangene M etall mit A lkali, 
w äscht aus und erh itz t im H ,-Strom  langsam  bis au f  650°. (Holl. P. 5789 vom 
8/1. 1916, ausg. 15/6. 1921.) G. F ranz .

V a le n tin e  H e o h le r , übert. an : W ils o n  & Co., Ino ., Chicago, Illinois, Ver
fahren zur Herstellung von Mischungen von Ölen und Fetten. Man k ü h lt ein 
flüssiges Gemisch von S tearin  und  ö l  un ter R ühren  von einer w enig über dem F .
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des Stearins liegenden Temp. bis au f eine w enig darunter liegende Tem p. unter 
Zusatz eines erstarrten Gemisches von Stearin  und Öl ab. (A. P. 1389947 vom 
25/8. 1919, ausg. 6/9. 1921.) G. F r a n z .

H . R h odes, P on tefrae t, Y orkshire, Beinigungsmasse. E ine auch m it Seew. 
schäum ende M. w ird erhalten, indem  m an F e tt ,  B im ssteinpulver, G ips, T rag an t
gummi, Ceresin und konz. NaOH  mischt u n te r eventuellem Zusatz von C itronenöl 
oder einem anderen Parfüm . Als F e tt  kann australischer T alk  oder fü r T o ile tten 
seifen Cocoafett verw endet w erden. (E. P. 161867 vom 16/6. 1920, ausg. 12/6. 
1921.) S c h a l l .

X V in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

S ta d lin g e r , Über einige Lagerschäden an Textilwaren. (Ztschr. f. ges. Textilind. 
24. 2 8 6 -  87. 27/7. 297—98. 3/8. — 0 . 1921. IV. 1241.) . SO v e r n .

Nancy Flem ing und Aage Christian Thaysen, Über die Zersetzung der 
Baumwolle bei feuchter A ufbew ahrung. E ine Zahl von B akterien bis zu einigen 
Millionen pro g  kann  sich in  der Baum w olle durch  die B ehandlung in den ver
schiedenen Stadien der Z ubereitung ansiedeln. F in d e t m an ab e r in  der rohen 
Baumwolle eine viel größere Zahl, so muß man annehm en, daß die Baum w olle der 
F euch tigkeit ausgeBetzt worden ist. D urch die Behandlung m it Viscose läß t sich 
mkr. zeigen, daß die Baumwollfasern durch die B akterien  verändert w erden ; der 
G rad der bakteriellen Zersetzung kann quan tita tiv  bestim m t werden. — Indische 
Baumwolle w ird von B akterien leichter angegriffen und rascher zerstört als am eri
kanische Baum wolle; in Indien  aus am erikanischem  Sam en gezogene Baumwolle 
is t ebenso w iderstandsfähig gegen B akterien w ie am erikanische Baumwolle selbst. 
(Blochemical Journ . 15. 407—14. [30/4.] B akt. L ab. der R. N . C o r d i t e  Fabrik.) Ab.

HanB Burkhardt, Trockenfilze. D ie W oll-, Ersatzbaum w oll- oder H albw oll
filze w erden über kurz oder lang von dem A sbesttioekenfilz ersetzt w erden. E r 
is t besonders da zu empfehlen, wo die T rockenpartie  ku rz  is t und  wo wenig oder 
ke ine  F ilztrockner vorhanden sind. D er Asbesttrockenfilz is t immer trocken, be
nö tig t also zur Selbsttrocknung beinahe keinen D am pf; er verbrennt nicht, seine 
A bnutzung ist daher gering. (W chbl. f. P ap ierfahr. 62. 2108. 30/6.) SÜYERN.

— e—, Trocken/ihre. (Vgl. B u r k h a r d t , vorst. Ref.) B ei schw ierigen P artien  
bew ährt sieh der Baum w olltrockenfilz besser als der W ollfilz. D ie E rsatztrocken
filze haben  sich  überlebt. E in V erdrängen der W ollfilze durch den A sbesttrocken
filz w ird n ich t fü r w ahrscheinlich gehalten. (W chbl f. P ap ierfabr. 52. 2108—9. 
30/6.) SO v e r n .

Rudolf Sieber, Beiträge zur K enn tn is der Harzleim ung. (Vgl. Zellstoff u. 
P ap ie r 1. 15; C. 1921. IV . 437) A lle in  B etrach t kom m enden H alhstoffe können 
ta tsäch lich  n u r sehr geringe M engen von H arz aufnehm en. D ie gespeicherten 
M engen sind auch ganz w echselnd bei verschiedenen Q ualitäten  der einzelnen Roh
stoffe. D as Speicherungsverm ögen scheint jedoch n ich t lediglich durch die ABchen- 
bestandteile der F asern  bed ing t zu sein. A uch im F alle HarzsuspenBionfaser handelt 
es sich  um A dsorption, die durch O berflächenenergie bed ing t ist. D er Adsorptions-, 
d. h. K onzentrationsänderung an den Grenzflächen folgt, w enigstens bei den asche- 
haltigen H albstoffen, deutlich eine F ix ierung  des H arzes au f der F aser. In  u n 
gem ahlene F ase r diffundiert das H arz n ich t hinein. Is t bei der U m setzung von 
A1j(S04)3 m it harzsaurem  N a A l-R esinat entstanden, so is t  es außerordentlich  w ider
s tandsfäh ig , v ielleicht gar unempfindlich gegen Als(S04)3. (Zellstoff u. P ap ie r 1. 
65—69. 1/6. 139—52. 1/8. K ram fors) SO v e r n .

Die Pappenfabrikation. (Vgl. W chbl. f. Papierfabr. 52. 812ff.; C. 1921. IV.
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61.) A ngaben über besondere Sorten von F einpappen, G lanzpappen, besondere 
Sorten von Preßspänen  und über Pappen aus m ineralischen Stoffen, ihre H erst und 
B earbeitung (W chbl. f. P ap ierfabr. 52. 1646—48 .2 8 /5 .2 1 0 7 —8 .3 0 /6 )  S ü v e r n .

Carl G. Schwalbe, Z w  Vereinbarung von Methoden für die Untersuchung 
pflanzlicher Rohstoffe usw. D ie Vorschläge haben die V orbereitung der Robfaser- 
Btoffe zur A nalyse, die Z erk le inerung , T rockengebalts- oder W .-Best., V eraschung, 
Best. von H arz, F e tt und  W achs, von F urfu ro l, M ethylfurfurol (Pentosan) oder 
M ethylpentosan und von M ethylalkohol (Pektin) zum  Gegenstand. (Zellstoff ,u. 
P ap ie r 1. 1—5. 1/4. Eberaw alde.) S ü v e r n .

W ilhelm Zeltler, D eutsch land , Verfahren zur Gewinnung von Textilfasern. 
(F . P . 519995  vom 9/7.1920, ausg. 18/6 .1921; D. P rio r, vom 6/9. 1917. -  C. 1921.
I I .  941.) K a u s c h .

The Fibre Corporation Limited, L ondon, Verfahren und Vorrichtung zum  
Rösten von Fasermaterial durch Gärung, bei welchem ein langsam er u. gleichm äßiger 
Strom  von warmem W . parallel zur L ängsrich tung  der Stengel durch den B ehälter 
fließt, in  dem das Rösten vorgenommen w ird , dad. gek ., daß das W . ste tig  und 
gleichm äßig aus dem B ehälter in  solcher W eise abgezogen w hd , daß die Strömungs- 
xichtuDg der beim Rösten entstehenden Zersetzungsprod. m it der Ström ungsrichtung 
des W . durch den B ehälter zusam m enfällt. — D er W asserzulauf zu dem Gefäß er
folgt durch eine A nzahl e instellbarer D üsen im W .-Spiegel, wobei im B ehälter ein 
Steg angeordnet ist, um die Z irkulation  der oberen Schichten der F l. in  demselben 
zu bestim men. (Oe. P. 82958 vom 5/7. 1913, ausg. 25/2. 1921.) S c h a l l .

Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskab, Norwegen, Verfahren zur 
Herstellung eines Imprägniermittels. (F. P. 524402 vom 20/9.1920, ausg. 3/9. 1921; 
N . P rior, vom 24/11. 1919. — C. 1921. II. 519.) G. F r a n z .

Benno Borzykowski, Frankreich , Verfahren und A pparat zur Herstellung von 
Fäden. Es w ird eine Vielzahl feiner F äden  m ittels eines eine A nzahl feiner Öff
nungen aufweisenden App. hergestellt, koaguliert und  zu einem B ündel vereinigt 
m it H ilfe eines Zugapp. D er so gebildete F aden  w ird  unter der von dem Zugapp. 
bew irkten  Spannung aufgerollt. (F. P. 520715 vom 19/7. 1920, ausg. 29/6. 1921; 
A. P rio r, vom 31/8. 1917.) K a u s c h .

R. L. Pritohard, London, Verfahren zum Fntgummicrcn und Waschen von 
Faserstoffen. Man läß t indirekte F lüsaigkeitsström e durch die in der F l. schw ebenden 
Fasern  hindurchström en, wobei dafür zu sorgen ist, daß die Fasern  n ich t seitw ärts 
oder gegeneinander getrieben w erden. (E.P. 161219 vom 7/11. 1919, ausg. 5/5. 
.1921.) S c h a l l .

Gebrüder Schmid, B asel, Verfahren zum Entbasten von Seide und Seiden
abfällen. Gemäß vorliegender Erfindung kann m an m it Erfolg die Seife bis zu ’7,0 
Btatt nach  Oe. P . 79935 zu Vio—7io durch SpinnreB tcocons oder seidenraupenpuppen
haltige Seidenabfälle oder durch Seideoraupenpuppen, gegebenenfalls u n te r Zusatz 
von etw as Seife ersetzen. (0e P. 83874 vom 26,5. 1917, ausg. 10/5. 1921; Schwz. 
P rio r, vom 8/6. 1916. Zus.-Pat. zu Oe. P. 79 935.) S c h a l l .

Ignaz X reidl, W ien , Verfahren zum Entbasten von Seide. D ie  Seife fü r die 
H erst. des Seifenbades oder Schaum es w ird  ganz oder teilw eise durch Salze der 
Sulfo3äureu der arom atischen KW -stoffe, zw eckm äßig der A lkali-, bezw. Ammonium
salze, insbesondere des N aphthalins, Benzols, Toluols, ersetzt. Infolge der Eignung 
dieser Salze zur Schaum bildung Bind sie sowohl zur F lo ttenen tbastung , w ie auch 
für die Schaum entbastung anw endbar. (Oe. P. 83879 vom 3/6. 1919, ausg. 10/5. 
1921.) S c h a l l .

Pani Martin Klemm, Gautzsch b. Leipzig (Deutschland), Verfahren zum Leimen
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von Papier. (Schw a. P. 89824 vom 26/1. 1918, ausg. 1/7. 1921; D. P rior, vom 
11/1. 1917. — C. 1919. IV . 689.) S c h o t t l ä n d e r .

Zellstoffabrik W aldhof und Adolf Schneider, D eutschland, Verfahren zum  
Beschielen von Cellulosekochem und ähnlichen Behältern. Die zu kochenden Stoffe 
w erden m it oder ohne B indem ittel zu B riketts gepreßt und  in  diesem Z ustande in  
den K ocher eingebracht. (F. P. 619796 vom 8/7. 1920, ausg. 15/6. 1921; D. Prior, 
vom 4/4. 1919.) K a u s c h .

Richard Müller, D eutsch land , Verfahren zur Herstellung von Kunstfäden, 
F ilm s u dgl. aus Viscose. Die zur H erst. der K unstfäden usw. erforderliche Vis- 
cose w ird  aus Cellulose m it elektrolytisch gewonnenem Ä tznatron  hergestellt und 
durch  ein Bad von HCl gefällt. D ie bei der E lektrolyse der Cbloralkalien en t
stehenden Gase, H , und  Cls , w erden zu H C l vereinigt. (F. P. 619 545 vom 17/9. 
1919, auBg, 11/6. 1921.) K a u s c h .

Zellstoffabrik W aldhof und Valentin Hottenroth, D eutsch land , Fällbad 
fü r Kunstfäden usw. Man verw endet K ohlenhydrate im Gemisch m it M ineral
säure oder m ineralsauren Salzen und  N ebenprodd. der Cellulose, ein  Gemisch, das 
m an bei der H ydrolyse von Holz oder anderen cellulosehaltigen Stuffen m ittels 
M ineralsäuren (H,SOt ) m it oder ohne Zusatz anderer Stoffe erhält. (F. P. 519795  
vom 8/7. 1920, ausg. 15/6. 1921; D . P rio r, vom 18/4. 1917) K a u s c h .

W illiam  Godson Lindsay, N ew ark, New Jersey , iibert. an : The Celluloid 
Company, New Jersey , Verfahren zur Herstellung einer plastischen Masse. Man 
verm ischt A cetylcellulose, Borneol und einen dam it m ischbaren Stoff. (A. P. 
1388472 vom 12/12. 1914, ausg. 23/8. 1921.) G. F r a n z .

Marcel Fonqnergne & Cie., F rankreich , Verfahren zur Herstellung eines ge
färbten, wasser- und frostbeständigen Produkts. In  eine rote, schw arze oder andere 
F ä rb u n g  aufw eisende wss. Lsg. g ib t m an nach  und  nach A laun und A 1,0, und 
h ie rau f Z uS 04 D ie erhaltene M. w ird  geform t, getrocknet und dann in  ein aus 
P araffin  und  H arz bestehendes B ad eingebracht. (F. P. 520602 vom 16/7. 1920, 
ausg. 28/6. 1921.) K a u s c h .

W illiam  Thomas Robinson-Bindley und Arthur W illiam  W eller, England, 
Verfahren zur Herstellung von harzartigen, löslichen Kondensattonsprodukten und 
von unlöslichen, als F rsa tz für Celluloid und Hartkautschuk dienenden plastischen 
Massen aus Phenolen und Formaldehyd. Z ur H erst. von 1. harzartigen  KoDden- 
sationBprodd. läß t man C H ,0  oder einen C H ,0  abspaltenden Stoff au f m-, bezw. 
p-K resol in  Ggw. von sauren  K atalysatoren , z B. HCl, bei ca. 80° einw irken. DaB 
viscose Prod. w ird durch Einleiten von W ässerdam pf von ca. 120° und nach
folgendes E rhitzen im V akuum  von nich t in  Rk. getretenem  K resol und  der über
schüssigen HCl befreit. 70 T eile m-Kresol, 50 Teile 40% ig . C H ,0-L sg . und 5 Teile 
30°/oig. HCl geben z. B. ein in  A. 1. H arz, w ährend das aus p-K resol (50 Teile), 
C H ,0  (70 Teile einer 4 0 % ig- Lsg.) und  5 T eilen  H Cl (30% ig.) gew onnene P rod . 
in  fetten Ölen 1. ist. D ie Prodd. können durch Erhitzen au f 140° u n te r D ruck ge
h ä rte t w erdeö, ohne ihre Löslichkeit in A., bezw. fe tten  ö len  einzubüßeD. — E rhitzt 
m an o-, m- oder p-K resol mit C H ,0  oder dessen Ä quivalenten in  Ggw. von N a,SO , 
oder N a-A cetat au f 60—90°, so erhält man uni. p lastische Massen, die als E rsatz 
fü r Celluloid oder H artkau tschuk  V erw endung finden können. D ie K om ponenten 
können auch in Gas- oder Dampfform aufeinander zur Einw. gelangen, oder man 
erhitzt das betreffende Kresol auf 60° und le ite t in  Ggw. des K atalysators gas
förm igen C H ,0  in das Gemisch. D ie viscose M. w ird  in  Form en gegossen und  bei 
60—80° au f dem W asserbade oder durch E rh itzen  au f 140— 160* u n te r D ruck ge
h ärte t. D ie beständigen, durchsichtigen oder trüben oder farblosen P rodd. sind in  
Säuren, A. und  Ölen uni. und können nach der H ärtung  n ich t w ieder geform t
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werden. A n S telle von N a,SO , oder N a-A cetat kann m an auch  Ä tzalkalien oder 
A lkalicarbonate als K atalysatoren  benutzen. (F. P . 5 2 2 9 9 3  vom 12/6. 1919, ausg. 
9/8; 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

- Jean Paisseau, Frankreich , E rsa tzsto ff fü r  Fischschuppen bei der Herstellung  
von Perlen u n d  künstlichem Perlmutter. In  dünnen B lättchen durchscheinende, kry- 
stallisierte Stoffe, Silicate, DoppelBpat, G ips o. dgl. w erden in  feine T eilchen oder 
B lättchen verw andelt. Ih re  V erw endung zur H erst. von P e rlen , K nöpfen u. dgl. 
geschieht u n te r B enutzung von Gelatine-, Japanlack- u. ähnlichen Lsgg. als Binde
mittel. (F . P. 521126 vom 26/11. 1917, ausg. 7/7. 1921.) K ü h l in g .

Jean Camoin und Anne Camoin, Seine, F rankreich , Verfahren zum  Entwässern  
von Fischschuppentinktur. Man v c  setzt rtie F ischschuppentinktur m it Zucker oder 
einem anderen 1. indifferenten Stoff und g ib t dann  eine N itro- und  Acetylcellulose- 
Isg. zu, oder m an en tw ässert die M ischung der Celluloselsg. m it F ischschuppen
tink tu r durch Zusatz von Zucker, läß t absetzen uud  tren n t durch D ekantieren. D ie 
entw ässerte  M. liefert perlm utterglänzende Ü berzüge. (F. P. 521473 vom 28/2. 
1919, ausg. 15/7. 1921.) G. F r a n z .

Charles Millot, Seine, F rankreich , Verfahren zur Herstellung einer schmelz
baren Masse. M an verm ischt gepulverten  Sandstein m it Schwefel und Ocker oder 
einer anderen F arb e . D ie getchm . M. w ird  in  Form en gegossen. (F. P. 522973 
vom 21/5. 1919, ausg. 9,8. 1921.) G. F r a n z .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
F. S Sinnatt, Her gegenwärtige S tand  des Problans des rauchlosen Brennstoffes. 

Sechs Verff. zu r H erstellung  von rauchlosem  B rennstoff w erden kurz besprochen, 
und A nalysen der nach ihnen gew onnenen Brennstoffe angeführt. D er G ehalt an 
flüchtiger organischer Substanz, das H auptkennzeichen fü r die M öglichkeit der 
V erhinderung von Rauchbildung, bew egt sich h ierbei zw ischen 4 und 16°/o- D ie 
Induetrie  is t noch sehr in der E ntw . begriffen. (Gas W orld  75. 191—93. 3/9. 
Manchester.) SCHROTH.

John Roberts, D ie E ntgasung  von Kohle bei niederer Temperatur. (Gas W orld 
75. Coking Sektion 91—93. 3,9. — C. 1921. IV . 826.) S c h r o t h .

Gustav Gerstendörfer, Z u r  K enn tn is des Ostrauer Kohlenvorkommens. (Forts, 
von Mitt. d. Ges. fü r W ärm ew irtsch. 1. 9; C. 1921. IV . 1117.) T abellarische Zu
sam m enstellung der bei den U nterss. erhaltenen W erte in bezug au f Im m ediat- 
analysco, Teer- und  G asausbeuten, Gaszus. und E rgebnisse der T eeraufarbeitung, 
sowie daran  anschließend Zusam m enfassung der Ergebnisse, Schlüsse und  R icht
linien. (Mitt, d. Ges. fü r W ärm ew irtecb. 1. 17—23. Sept.) S c h r o t h .

Die Entwässerung von Wassergasteer. E ine fas t vollständige T rennung  
der Teer-W asserem ulsion gelingt durch E rw ärm en au f 75—80° un d  nachfolgendes 
Zentrifugieren. D ie festen  A nteile scheiden sich dabei in  Form  eines K uchens ab.
(Gas Joum . 154. 379. 18/5.) S c h r o t h .

W. A. Dunkley und C. E. Barnes, E in e  amerikanische Untersuchung über 
Gasreinigung. (Vgl. G as Joum . 154. 27; G. 1921. IV . 1022.) Fortsetzung des B e
richtes über die in  verschiedenen bereisten  G asw erken Vorgefundenen A rbeits
methoden bei der H ,S  Entfernung und  R egeneration der ReiniguugBmasse. (Gaa 
Joum . 154. 1 4 8 -5 0 . 20/4. 2 0 4 -5 .  27/4. 266 - 6 8 .  4/5. 3 8 1 -8 2 . 18/5.) S c h r o t h .

Norton H. Hnmpbrys, D ie Verwendung des Ammoniakwassers in  kleinen Gas
werken. H inw eis au f d ie U ngenauigkeit der A nzeige eines A räom eters in  bezug 
auf den G ehalt von N H 3 und  kurze A nleitung für die eigene A nfertigung einer 
kleinen W asserverarbeitnngsanlage. (Gas W orld  75. 167—68. 27/8.) S c h r o t h ,

m. 4 .  90
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C. H. Chester, D ie Grundlagen der Tully-Gaserzeugungsanlage und ihre A n 
passung an die moderne Gaswerksbetriebsführung. (Vgl. R u l e , Gas Journ . 154. 
92; C. 1921. IV . 671.) D ie T ally-A nlage besteht aus einer oder m ehreren R etorten, 
die au f einem W assergasgenerator au f^ebaut sind. Dis Blasgase w erden vollstän
dig verb rann t und dienen w ährend der B lasperiode zur Beheizung, w ährend  in  der 
G asperiode das erzeugte WasBergas die L adung innen durchstreicht. O bwohl auch 
m it dem T ullygas allein  eine G asversorgung m öglich is t, kann sie doch haupt
sächlich Zusatzgas zu reinem  Steinkohleogas hersteilen. (Gas Journ . 154. 323—25. 
11/5.) S c h r o t h .

W il ly  H a c k e r ,  Bohröle. E ine Zusam m enstellung verschiedener M ischungen, 
die als Bohröle V erw endung finden. (G alvanoplastik u. M etallbearbtg. 1921. 7—8, 
A ugust.) Z a p p n e b .

A. Sattmann, D er Tiefherdofen, seine Entwicklung und Vervollkommnung. Ge
schichtlicher R ückblick über den E ntw icklungsgang des nunm ehr m it G eneratorgas 
beheizten und  zw ecks V orw ärm nng von Gas und V erhreunungsluft m it Regenera
toren ausgestatte ten  T iefherdofens und E rörterung seiner praktischen Vorteile. 
(Feuerungstechnik 9. 217— 19. 1/9. Passau.) S ch r o th .

O tto  H. Binder, Über Anfangstemperaturen m it erhitzter Verbrennungsluft. An 
H and e iner Form el w erden die Tem pp. von Flam m en fü r verschiedene CO,-Gehalte 
der A bgase und  Tempp. der zugeführten  V erbrennungsluft berechnet n. in  einem 
Schaubild d a rg es te llt (Feuerungstechnik 9. 219—20. 1/9. W iesbaden.) S c h r o t h .

Schlipköter, Oberer oder unterer Heizwert? Vf. h ä lt es entgegen dem m eist 
geübten V erf., W ärm ebilanzen au f den u n t e r e n  H eizw ert zu beziehen, sowohl 
für w issenschaftlich exakter, als auch praktisch  richtiger, bei feuerungstechnischen 
Rechnungen nur m it dem o b e r e n  H eizw ert zu arbeiten, und  ste llt die F rage  der 
allgem einen B erechnung au f dieser G rundlage zur B esprechung. (Feueruogstechnik 
9. 220. 1/9. W etzlar.) ScnROTH.

Das registrierende Calorimeter von Fairweather. B eschreibung eines neuen 
Calorimeters, das autom atisch die Einflüsse von Tem p. und  L uftd ruck  au f die An
zeige verm eidet. (G as-Journ. 154. 628—29. 15/6.) S c h r o t h .

James W. Wood, D as registrierende Calorimeter von Simmanic. A usführlicher 
B ericht über eine eingehende P rü fung  des A pp. in theoretischer und praktischer 
B eziehung uod  V ergleiche m it dem A pp. von Be a s l e y . (G as-Journ. 154. 677—84. 
22/6. 744—50. 29/6. 155. 35—40. 6/7. 101—3. 13/7.). S c h r o t h .

Eibridge W. Stevens, Baltim ore, übertr. a n : Chemical Fuel Company of 
America, Inc., L ouisville, K entucky, Verfahren zum Spalten von Kohlenwasserstoffen 
in  Gegenwart von Katalysatoren. Um ein Abscheiden der K ohle au f den K ata ly 
satoren zu verhüten , sprühen aus dem  K atalysator durch hochgespannten W echsel
strom  erzeugte Funken. (A. P. 1374119 vom 18/3. 1920, ausg. 5/4. 1921.) G. F r .

Standard Oil Company of New York, Verfahren zum Spalten von Kohlen
wasserstoffen. (F. P. 521655 vom 31/7. 1920, ausg. 18/7. 1921; A. P rior, vom 20/10. 
1913. — C. 1921. IV . 924. [H. P . C h a m b e r l a i n , übert. an : S tandard  Oil 
Co.].) G. F r a n z .

Allgemeine Gesellschaft für Chemische Industrie m. b. H., B erlin, Vor
richtung zur Behandlung von Kohlenwasserstoffen m it flüssigem Schwefeldioxyd ♦« 
ununterbrochenem Betrieb. Um den gleichm äßigen Zufluß der F l. aus dem Misch
gefäß in  die H auptverdam pfer und aus diesem in die H ilfsverdam pfer regeln und 
feststellen zu können, w erden zw ischen den H aupt- u. H ilfsverdam pfer u. zw ischen 
den H ilfsverdam pfer und  die Entleerungspum pe Zw ischengefäße geschaltet, die m it 
den zugehörigen V erdam pfern durch D ruckausgleich- und  Zuström ungsleituogen
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V erbünden sind und  n ich t beheizt w erden. (Holl. P. 5898 vom 31/1. 1918, ausg. 
15/7. 1921; D . Prior, vom 21/3. 1917.) G. F r a n z .

The Canadian-American Finance and Trading Company, L td , Canada, 
Verfahren zum Destillieren von Kohlenwasserstoffölen. D ie Öle w erden u n te r D ruck 
m it überhitztem  W asserdam pf oder inerten  G asen verm ischt und das Gemisch in  
einen B ehälter gedrückt, in  dem kein D ruck herrsch t. D urch  die D ruckverm in
derung w erden die flüchtigen A nteile vergast und  zu einem K ondensator geleitet, 
w ährend  die n ich t flüchtigen A nteile zu Boden sinken. (F. P. 521629 vom 31/7.
1920, ausg. 16/7. 1921.) G. F r a n z .

H. P. W illis, W atcrford, N. Y ., übert. an : W illite  Road Construction Com
pany of America, N ew  York, Verfahren zur Herstellung einer AsphaUpflastermasse. 
A sphalt w ird  m it einer größeren Menge erdiger Füllstoffe und m it einem Al-Salz, 
z .B . A ),(S04)3 versetzt, das zum H ärten  des M aterials dient. (A. P. 1372467 vom 
26/4. 1916; ausg. 22/3. 1921.) S c h a l l .

M. Monnoyer und H. F. E. Kirkpatrick (Soc. La Rhoubenite), B rüssel, 
Straßenbelagmaste. D ie Masse besteh t aus 0,6—1 %  K orb, Sägespänen oder anderem  
Faserm ateria l, das m it T eer und Bitumen getränk t w ird ; z. B. w erden 8— 12 kg 
Sägespäne, 6 —9 kg  T eer und 0,120—0,180 k g  natürliches A spbaltbitum en m it 400 
b is 500 k g  Zement, 600 kg  Sand, 1200 kg  Steinm asse un ter Zusatz von W . angem acht. 
(E. P. 161061 vom 17/3. 1920, ausg. 28/4. 1921.) S c h a l l .

The Barber Asphalt Paving Company, V. St. A., Bituminöse Überzugsmasse. 
(F.P. 524279 vom 16/9. 1920, ausg. 1/9. 1921; A. P rior, vom 2/1. 1915. — C.
1921. I I .  327. [H. W i e d e r h o l d  übert. an : B a r b e r  A s p h a l t  P a v in g  Co.].) G. F r z .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Gnido C erv i. N achruf au f  den am 3/8. verstorbenen Forscher. (Giorn. di 

ühim . ind. ed appl. 3 . 389. August.) G r im m e .
A. Langhans, Bericht über Explosionen, die sich während des Krieges im  Feuer- 

werkslaboratorium Siegburg ereigneten. I I . Forts, der früheren B erichte (Ztscbr. f. 
d. ges. Schieß- u. Sprengstoffwcsep 16. 2ff; C. 1921. II . 763), en thaltend  Spreng
kapsel-, Zünder-, Schwarzpulver-, L eaehtsatz- ur.d sonstige Explosionen. (Ztschr. 
f. d. ges. Schieß- n. SpreDgstoffwesen 16. 123—24. 15/8. 131—33. 1/9. 139—41. 
15/9.) Z a h n .

S. G. Norton, D er Gebrauch von Nitroglycerinabfdllsäuren für Salpetersäure
destillationsanlagen. F risch t m an solche Säuren (75% H2S 0 4, 7,5%  HNO„) nach 
24 Stdn. Stehen u, Abschöpfen des N itroglycerinrestes m it rauchender H ,S 0 4 (108%) 
auf, so ergeben sie bei einem G ehalt von 4%  H N 0 3 gegenüber re iner H sS 0 4 (66° Bö.) 
ständig  sich  verschlechternde D estillationsauBbeuten hei steigendem  N itrosylgehalt 
der gew onnenen M ischsäure. Laboratorium sverss. ergaben eine längere D estilla
tionszeit hei A nw endung aufgefrischter Säuren und  stärkere  N 0 2-E ntw . (2,75% 
gegenüber 0,4%  fü r reine H aS 0 4) D ie praktisch  n ich t faßbaren NO-, NO,- und 
N -G ase bilden die beobachteten V erlustquellen. Man keh rte  deshalb zum alten 
V er£ zurück. (Journ. Ind . and Eugin. Chem. 13. 677—78. 1/8. [9/2.] W ilm ington, 
H ercules P ow der Co.) Z a h n .

G. Weißenberger, Über die Anwendung der Kolloidchemie a u f die Herstellung 
des rauchschwachen Schießpülvers. D ie neueren Unteres. drängen dazu, die rein  che
m ische B etrachtungsw eise d e r N itrocellulosen au f kolloidchem isehe B asis zu stellen 
und von diesem  einheitlichen S tandpunkte  aus genauere E inblicke, als seither mög
lich w a r, zu  gew innen. D er N itrierungsprozeß, V erb. und E igenschaften der ein
zelnen N itriernngsstu fen , L öslichkeit und G elatin ierbarkeit w erden von kolloid- 
chem ischen G esichtspunkten aus geprüft. D ie neueren Unterss. und Verff. über
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N itrocellulosederivv. finden hierbei teils ihre A ufk lärung , teils ergehen sich w ich
tige Fo lgerungen fü r d ie technische W eiterentw . (Ztschr. f. d. geB. Schieß- u. 
Sprengsioffwesen 16. 89—91. 15/6. 99—102. 1/7.) Za h n .

L. G. M arsh , Verwendungsmöglichkeiten von Maiskolbencellwlose in  der Spreng
stoffindustrie. G egenw ärtig kommt diese Cellulose nur als gu t absorbierender C- 
T räger fü r N itroglycerin  in D ynam iten in  F rage ( l : 1,5) — V ergleichende N itrier- 
yerss. ergaben ein sehr feines, leicht w aschbares, g u t absitzendes, stabiles Prod. 
N -G ehalt 12,3°/o, A usbeute 130%  gegenüber Baumwolleellulose m it 12,7%» bezw. 
151%. Die n iedrigeren  W tr te  Bind beding t durch V erluste ii.folge hoher Feinheit 
der M. und ziemlich große U nlöslichkeit in  A ce'on. D er harte, n ich t 1., N-arme 
R ückstand m acht diese N itrocellulose unbrauchbar fü r rauchlose Pulver. D er 1. 
A nteil (12,7% N) is t b rauchbar fü r Kollodium  und  Lacke, b ietet aber gegenüber 
der leicht zugänglichen Baum wolleellulose und  ihren  E stern  keine besonderen 
pekuniären V oiteile. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 296—98. 1/4. 1921. [7/12. 
1920] P ittsbu rgh , B ureau of Mincs.) Za h n .

A. O e lk e r, Über Nitrostärke u n d  ihre Verwendung zu r Herstellung von Schieß- 
und Sprengstoffen. B erich t über die seit 1900 bekannt gew ordenen paten tierten  
Verff. und  Vorschläge über H erst., S tabilisierung und  V erw endungsm öglichkeit, 
u n te r besonderer B erücksichtigung d e r am erikanischen Erfahrungen. (Ztschr. f. d. 
ges. Schieß- u. Sprengstoffwesen 16. 97—98. 1/7. 107—9. 15/7.) Za h n .

M ü h le fe ld , E in iges über Chloratsprengstoffe. E rörterung der bekannten Vor- 
und  N achteile bzgl. H erst., P re is , L agerbeständ igkeit, H andbabungssicherheit, 
W rkg. und N achschw aden. (Ztschr. f. d. ges. Schieß- u, Sprengstoffwesen 16. 113 
bis 115. 1 /8 ) Za h n .

A. S te t tb a c h e r ,  Tetranitranilin . Zusamm enfassende A ngaben nach seines 
Erfinders F lü esc h e im  neuester Propagandaschrift. E s soll beständiger als T etry l 
gegen W . und  W ärm e sein. D eflagrationstem p 220 (T etry l 186/ Explosionstemp. 
242 (191). Schlagem pfindlichkeit 86 (70). B leiblock 415 (375). D. 1,9 (1,73). Ex- 
plosionBwärme 3500 (3370/. (Ztschr. f. d. ges. Schieß- u. Sprengstoff wesen 16. 
1 3 7 -3 9  15 /9) Za h n .

A. L a n g h a n s , Salze der Knallsäure. A ngaben ü b e r H erst. d er Na-, Ag-, Cu- 
und  Zn-Salze, sowie eigene V e’ss. über E inw . des K nallquecksilhers in  wes. Emul
sion oder in  feuchter L uft auf M etallstreifen. ÜDangegriffen bleibt N i; die W id er
standsfähigkeit der übrigen Metalle nim m t wie folgt ab : Ag, Sn, Bi, Schneilot, Cd, 
F e , W eißm etall, Pb, Cu, Zn, Messing, Mg, Al. (Ztschr. f. d. ges. Schieß- u. Spreng- 
stoffweeen 16. 1 0 5 -7 .  15/7.) Z a h n .

F e l ix  F r ie d e m a n n , Acetonbestimmung in  N itroglycerinpulcer. E rh itzen  des 
gehobelten P u lvers 3—4 Stdn. bei 75° im COa S trom e, Absorbieren des Acetons 
m it 23% ig. K O H , Ü b erfü h ru n g . in  Jodoform , T itrieren  nach Me s s in g e r . Abh. 
des erforderlichen App. is t beigefügt, (Ztschr. f. d . ges. Schieß- u. Sprengstoff
wesen 16. 121—23. 15/8.) Za h n .

R ic h a r d  G. W o o d b r id g e , j r . ,  W ilm ington, übert. an : E . J .  d a  P o n t  de  
N e m o u rs  &  C om pany , W ilm ington, Del., Verfahren zur Herstellung vo-n rauch
losem Pulver. Teilw eise gelatin ierte  K örner ans rauchlosem Pulver w erden in  einer 
Mischtrommel m it G raph it behandelt. (A. P . 1 3 9 0 7 4 0  vom 11/12. 1919, ausg. 
13/9. 1921) O k lk e r .

R o b e r t- D e n is  L a n g e ,  F rankre ich  (Gard.), Verfahren zu r Herstellung von 
Sprengstoffen. M an verm ischt Sauerstoffträger, w ie Cblorate, Perchlorate, N itrate, 
Chromate etc. m it oder ohne Zusatz von G lycerin m it in wss. Lsg'. befindlichen 
kolloidalen Substanzen (G elatine, A lbum in, Chondrin, A lgenschleim  u. dgl.), und
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m it KW -stoffen (Harzen, Balsam en, Gummiharzen), w elche sich leicht m it derartigen  
Lsgg. em ulgieren lassen, verdam pft dos W . ganz oder teilw eise und  tre ib t die M. 
zwecks Körnung durch ein Sieb. E s w erden stabile Sprengstoffe erhalten , die an  
K raft den D ynam iten und C bedditen gleich sind, aber eine geringere Em pfindlich
k e it zeigen. (F . P. 5 2 4 8 2 9  vom 9/11. 1917, ausg. 10/9. 1921.) O e l k e r .

A k tie b o la  g e t  C ar l i t ,  Stockholm, Verfahren zu r Herstellung von A m m onium - 
perehlorat. (Sobw z. P . 8 9 4 0 8  vom 26/4. 1917, ausg. 16/5. 1921. — C. 1919.
II ,, 54.) K a u s c h .

XX111. Pharm azie; D esinfektion.
S c h n itz e , Argentum  proteinicum-Albumosesilbcr. Protargol. D ie  untersuchteri 

P räpara te  zeigten im allgem einen ausreichenden A g-G ehalt, der n u r in  zwei Fällen  
un ter 8%  betrug . Der W assergehalt betrug  bei 8 Proben 3,225—4,9%  nach dem 
V ortrocknen; im übrigen verhielten sich die einzelnen P räpara te  bei der w eiteren 
P rü fung  au f F a rb e , Löslichkeit ,1 : 20, V erh. gegen verd. A. und  au f die A rt des 
Schutskolloids sehr verschieden. (Apoth.-Ztg. 3 6 . 401—2 . 30/9. Köln.) M a n z .

A. S o rd e l li ,  Schnelle Darstellung antidiphtherischer Sera von hoher W ertigkeit. 
E s w erden Pferde von ]>  12 Jah ren  benutzt, und die E inspritzung von Toxin in 
bestim m ter Reihenfolge schnell w achsender D osen von sehr wirksamem Toxin 
(L  -j- =  mindestens 0,30), beginnend m it 1 ccm, vorgenommen. (O. r. soc. de biologie 
85. 314—15 9/7. [12/5.*] Buenos-Aires, D ép. nation . d ’Hygiène.) Sp i e g e l .

A n d ré  L esu re , Übersicht über die Bdkteriotherapie. D ie Im pfen . N ach einer 
kurzen geschichtlichen Ü bersich t w erden die Theorien von N i c o l l e  und W b ig h t  
über Im m unitä t u n i  A ntikörper dargelegt. D ie W irkungsw eise der Impfstoffe im 
K örper kann vorbeugend u. heilend sein. Im pfstoffe erzeugen im mer eine a k t i v e  
I m m u n i t ä t  im G egensatz zu den Seren, die eine p a s s i v e ,  oft sehr lange an
haltende Im m unität hervorrufen. Impfe en thält Antigene, Serum Antikörper. B e s-  
RED K A  w ill die Im pfe sensibilisieren und  die V orteile von Im pfe und  Serum  ver
einigen. — Man unterscheidet vorbeugende und heilende Im pfungen. Zu den vor
beugenden Im pfen gehören die gegen Typhus, Pest, Cholera, G rippe. Im  G egensatz 
dazu stehen die heilenden Im pfen. Sie werden angew andt bei Pgoderm itis (S taphylo
kokken), Bacteriurie  (Colikeime), Infektion der A tm ungsw ege (Pneumokokken), Ge
schlechtskrankheiten (Streptokokken), E n teritis  (coli, proteus usw .), D ysenterien  
(B Shiga, F lexner usw .), M eningitis (Meningokokken). — Bei heilenden Im pfen 
werden un terschieden: StocHmpfen, K u ltu ren  von B akterien, die in  physiologischen 
Lsgg. von brstim m ten Konzz. au fbew ahrt n. abgegeben w erden, und  A uto im pfen , 
bei denen von den K ranken selbstgezüchtete B akterienkeim e eingeim pft werden. 
Monovalente Im pfen enthalten nur e in e  B akterienart, polyvalente deren m e h r e r e .  — 
Tote Impfen, en thalten  abgetötete Keime, sind w eniger im m unisierend, w erden in  der 
P raxis m ehr angew andt. Lebende Im pfen  en thalten  v irulente K eim e und sind ge
fährlicher in  ih re r A nw endung. — Vf. g ib t eine genaue Beschreibung der B ereitung 
der Im pfen. (B ereitung der Bakterienem ulsionen. D as Z ählen  der Keime. S terili
sation der Im pfen. A ufbew ahrnng  und A nw endung der Im pfen. (Journ. Pharm , 
e t Chim. [7] 24 . 93—107. 1/8. 1 3 9 -4 7 . 16/8. 168 -  83. 1/9.) G e r l a c h .

W . L eb z ien , D ie Pflege der H a u t, der Haare u n d  des M undes. A llgem eine 
A bhandlung über in  der Kosm etik besonders gebrauchte Stoffe und  deren ver
schiedene AnwenduDgsformen. B ehandelt w erden: Glycerin und seine V erw endung 
in H autwässern  und  -emulsionen; M andelkleie; Crèmes oder H autpom aden; L ippen
pomade; Zahnreinigungsm ittel. (Seife 7. 28—29. 13/7. 137. 24/8, Spandau.-VVil- 
helmsburg.) F o n b o b e b t .

S c h n a tz , Wohnungsentwesung mittels Blausäure. E in e  Betrachtung über die 
Vermeidbarkeit der bestehenden Gefahren. E s w ird au f die großen G efahren , die
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m it der H C N -V ergasung verbunden sind, hingew iesen, und diese fü r die W obnuögs- 
entw esung abgelehnt. (D er p rak t. D esinfektor 13. 57—59. A ugust; 65—66. Sept. 
B erlin.) B o r in Sk i .

S. G. Z ondek , Z u r  pharmakologischen Wertbestimmung der ConvaUaria majalis. 
D ie ConvaUaria m ajalis zeig t einen außerordentlich  hohen G ebalt an wirksatnen 
H erzglykosiden. D ie Froschdosenzahl [F. D.] is t ungefähr fünfm al so groß wie die 
der D igitalis. Am w irksam sten sind die Blüten. (F. D . =» 10000). D er W irkungs
w ert der Pflanzenteile ist großen Schw ankungen un terw oifen : H erb. Conv. maj. von 
B r ü c k n e r  & L a m pe  6000 F. D , von C ä s a r  & L o e e t z  3000 F . D . D ie quanti
tative A usw ertung iBt tro tz  verschiedener Behandlungsm ethoden (wss. Auszug, alkoh. 
T ink tu r, Extrakt) die gleiche. A ls günstigstes A uBgangsmaterial für galenische 
P räp ara te  sind die B lüten anzusehen, da sie den höchsten W irkungBwert besitzen 
und  im V ergleich zu den auderen Pflanzenteilen n u r w enig unangenehm e Neben- 
w rkgg. verursachen. Empfohlen w erden alkoh. T ink turen , deren W irkungsw ert 
innerhalb  gew isser G renzen festgelegt und  geprüft sein muß. (Areh. f. exp P ath . 
u. Pharm ak. 90. 277—87. 19/7. Berlin, Pharm akol. Inst, d er U n iv ) G u g g e n h e im .

M. K o c h m a n n , Z u r  Wertbestimmwng der Hypophysenpräparate u n d  anderer 
Wchenmittel. E s w ird  eine Methode beschrieben, ;die es gestatte t, am isolierten 
U terusborn von M eerschweinchen jeden  G ewichts ü ber 200 g die W irksam keit von 
H ypophysenextrakten und anderen U terusm itteln  pharm akologisch auszuw erten. Sie 
besteht darin, daß das U terushorn  in  einer kalkarm en Ringcrlsg. un ter Zusatz von 
MgClj stillgestellt w ird (10 mg MgCl, au f  40 ccm %„ Ca R ingerlsg.) D ie E ichung 
geschieht durch ß  Im idazolyläthylam in-Clilorhydrat. A n einem M uskelpräparat lassen 
sich etw a 5 H ypophysenextrakte nacheinander einstelleu, da  das P räp a ra t seine 
E rregbarkeit fü r längere Z eit behält. (Ztsclir. f. physiol. Ch. 115. 305—10. 30/7. 
[2/6.] 1921. H alle, Pharm akol. Inst. d. U n iv ) G u g g e n h e i m .

Sally Schiff, K arlsruhe i. B ., Verfahren zu r  Herstellung von Zahnzementen aus 
einem „P u lver“ und einer „F lüssigkeit“  un ter V erw endung von K ieselsäure, dad.
gek., daß kolloidale K ieselsäure in  Sol- oder Gelform (H ydrogel, A lkogel oder
Aeetogel) entw eder zu dem P u lver oder zu der F l oder zu  beiden gleichzeitig  ge
setzt w ird. — Man verm ischt z. B. eine wss. Lsg. von M gS04 und A1,(S04)3 mit
N a-Silicat und gibt N aO H -Lauge b is zur neutralen  Rk. dazu. Zu der M. w ird
K ieselsäurebydrogel (mit 70%  H.,0) gesetzt, ausgew aschen und durch A uspressen 
des W . in  Pastenform  übergeführt. — Al(OH)3 w ird  m it K ieselsäureaeetogel und 
W . inn ig  gem ischt, H 4P ,0 7 dazugegeben und  bis zur k laren  L°g. stark  erhitzt. Zu 
der k laren  L sg. g ib t m an K ieselsäureaeetogel (mit 50%  Säuregehalt) und verm ahlt 
m ehrere Stdn. in der K ugelm ühle. — a) K rystallisiertes N a Silicat w ird  m it Ca(OH), 
und  A l-Silicat naß verm ahlen und  d ie  M ischung getrocknet und  geglüht. D as ent
standene P u lv e r w ird  m it so viel KieselBäurealkogcl verm ischt, daß eine steife Paste 
entsteht, b) Saures A l-Phosphat w ird m it W . nnd  K ieselsäureaeetogel (50%  Säure
gehalt) in  der K ugelm ühle innig verm ahlen. Zum G ebrauch w erden Pulver a  und 
F l. b vermischt- — D as P u lver kann auch aus ZnO und N a,B 40 7, die F l. aus m it 
ZnCI, gesättigtem  K ieselsäuregel bestehen. — Oder m an verw endet als Pulver stark 
geglühtes MgO, als Fl. m it MgCl, gesättig tes K ieselsäuregel. — A ls Fl. läß t sich 
auch eine Suspension oder Em ulsion von H 3P 0 4 oder sauren Phosphaten  in  kol
loidalem K ieselsäuregel verw enden. Im  Bedarfsfall können die Zemente m it F a rb 
stoffen verm ischt w erden. D ie P rodd. spalten keine Säure ab und  geben harte  und 
gegen alkal. und  saure Fll. beständige, transparen te  Füllungen. (Holl. P. 5988 vom 
18/6. 1919, ausg. 15 /8 . 1921. E. P. 145052 vom 15/6. 1920, ausg. 11/8. 1921;
D. P rio r, vom 5/5. 1917 und 161868 vom 16/6. 1920, ausg. 12/6. 1921.) S c h o t t l .

W il l i a m  J a m e s  P e n fo ld , A ustralien , Verfahren zu r Herstellung von tierischem
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Serum. ( P .P .  5 2 5 7 4 8  vom 9/10. 1920, ausg. 27/9. 1921; A ustral. P rio r, vom 28/11.
1919. — C. 1921. II. 471 u. IV . 619.) S c h o t t l ä n d e r .

H . F u r r e r ,  B ern (Schweiz), Verfahren zur Herstellung eines. HaarmiUels, d a i  
gek ., daß rohes K am m fett geschmolzen, filtriert un d  dann stehen gelassen w ird, 
w orauf dem selben Brennesselw asser beigem ischt, die M ischung zum Steden gebracht, 
abgestellt, filtriert und  alsdann m it Zw iebelschnitten w ieder bis zum Sieden erhitzt, 
nochmals filtriert und  zum Schluß daB abgetrennte F e it m it B ergam ottöl parfüm iert 
w ird. — D as B rennesselw asser e rhä lt m an durch K ochen von B lüten, Stengeln oder 
W urzeln der Pflanze m it destillieitem  W . w ährend %  Stde. D as Mittel bezweckt, 
den H aarw uchs zu befördern, sowie die B. von Schuppen oder A usschlagen zti 
verhindern. (Sehw z. P . 8 9 6 3 8  vom 9/9. 1920, ausg. 1/6 1921) Sc h o t t l ä n d e r .

W a d i M. H ab e e b , W est New Y ork, f ib e rt.a u : S p iro c id e  C o rp o ra tio n , New 
Vork, Verfahren zu r Herstellung eines Antisepticums. D as Prod. besteh t aus einem 
G em enge von metallischem H g , C uS04 und pflanzlichen Stoffen, die einerseits als 
B indem ittel, andererseits dazu dienen', [das Gemenge in  eine le ich t abbrennbare 
Form  überzuführen. Z ur H erst. trocknet man C ypressennüsse, H ennah (Alkanna- 
wurzel), G alläpfel und  G raDatapfelschalen, pu lv e rt sie fe in .u . verm isch t die Stoffe 
m it pulverisiertem  C uS04 un ter Zusatz von so viel dest. W ., daß eine pastenförm ige 
M. entsteht. D ie P aste  w ird dann so lange m it m etallischem H g durchtm etet, bis 
ein  inniges Gemenge des H g m it den anderen Bestandteilen erzielt ist. Schließlich 
w ird  dte M. zu T abletten  geformt. D as Prod. h a t ein schw am m artiges, dem F euer
schwamm ähnliches A ussehen, b renn t un ter E ntw . von R auch und  D äm pfen und 
en tfa lte t s ta rk  bak terieide W rkgg. D ie m it ihm  zu behandelnden G egenstände 
w erden in  einem geschlossenen Raum einer R äucherung m it e iner oder mehreren 
augezündeten T ab le tten  unterw orfen. M it einem 25°/0 H g , 25%  C u5>04 , 20%  ge
pu lverten  Cypressennüssen, 20%  H ennah, 5%  G alläpfel und  5%  G ranstap filschalen  
enthaltenden P rodd. w erden die besten E rgebnisse erzielt. (A P . 1 365241  vom 
30/9. 1919, ausg 11/1. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

S p iro c id e  C o rp o ra t io n , New Y ork, Verfahren zu r  H erstellung eines A n ti-  
septieums. (F. P . 5 2 4 1 0 4  vom 14/9. 1920, ausg. 30/8. 1921; A. P rior, vom 30/9. 
1919; vgl. vorst. Ref.) S c h o t t l ä n d e r .

H e r b e r t  S c h a e fe r  und  G u s tav e  F a b e r ,  Luxem burg, Verfahren zu r  H erstellung  
von Sulfosäuren un d  deren Salzen aus Schieferölen. D ie bei d e r D est. von b itu 
minösen Schiefem  in  Ggw. eines großen Überschusses von W asserdam pf im ge
schlossenen Gefäß erhältlichen S -ha ltigen  Öle, zweckmäßig die b is zu 320° sd. 
F rak tio n , w erden mit SOsH Cl hei 120* nicht über.-teigenden Tem pp. b eh an d e lt 
Man erh itz t bis zur vollständigen E ntfernung von H Cl u n i  SO,. D ie en tstandene 
Sulfosäure  b ildet eine braune 1. M. Z ur Ü berführung in  die Salze neu tra lisiert 
m an d ie  Säure m it O xyden, H ydroxyden oder Carbonaten von M etallen, dte in 
fester Form  oder m it geringen Mengen W . zur Einw . gelangen. D as m it krystal- 
lisiertem  (NH4),CO, erhältliche N H 4-Salz wird durch L ösen in W . und D ialyse von 
den anorganischen B estandteilen  (Sulfaten und  Chloriden) befreit. In  analoger 
W eise w erden das Na- n . K -Salz gew onnen. D ie Prodd, finden als Desinfektions
m ittel therapeutische Verwendung. (E . P . 168727  vom 26/4. 1920, au fg. 18/8. 
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

! C h a rle s  J .  B a b b , B rooklyn, Verfahren zur H erstellung eines D esinfektions
mittels. Zwecks E rhaltung  seiner desinfizierenden Eigenschaften, hezw. V erhinderung 
seines Ü berganges in nichtdesinfizierende OxydatioDsprodd. w ird  Terpentinöl mit 
Invertzucker, Sulfiten oder H ypophosphiten gem ischt oder reduzierende G ase, H, 
CO oder SO,, in  ihm  gel. (A. P . 1 3 7 0 2 6 3  vom 1/4. 1920, ausg. 1/3. 1921) K ü.

O liv e r  J . B e rg , O ak Park , III., Verfahren zum  Haltbarmachen von Formaldehyd
bereitungen. Um Form aldehydbereitungen, z. B. für Rautndesinfektionszwecke be-
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stimmten gepulverten Paraform aldehyd  h a ltbar zu machen, w erden sie m it G lycerin, 
in dem A m m onium stearat und  S tearinsäure gel. sein  k an n , überzogen. (Av B, 
1371724  vom 7/2. 1920, ausg. 15/3. 1921.) K ü h l in g .

U .S . S a n ita ry  S p e c ia l tie s  C o rp o ra t io n , V .S t .A . , Verfahren zu r Herstellung  
geruchsbeseitigender Stoffe. p-D iehlorbenzol w ird fü r  sich oder uDter Zusatz von 
Riechstoffen zu Stücken geformt. (F. P . 520915  vom 1/7. 1920, ausg. 4/7. 1921; 
A . P rior, vom 23/10. 1918.) K ü h l in g .

J o h n  A lf re d  L i l l i e ,  E ng land , Verfahren zur Herstellung einer g iftigen und  
antiseptischen Masse. (F. P . 5 2 4 6 7 8  vom 21/9. 1920, ausg. 8/9. 1921; E  P rio r vom 
14/4. 1919. — C. 1921. II . 835.) G. F r a n z .

X X IV . Photographie.
h ä r e n e r  F a b r ik  p r ä p a r ie r t e r  P a p ie r e  E e n k e r  & Co., N iederau, K r. D üren, 

Herstellung von E istnblaupapier, das beim B elichten u n te r einem  lichtdurchlässigen 
O riginal farb ige L inien au f blauem  G runde erg ib t, dad. gek., daß entw eder der 
lichtem pfindlichen Präparationsfl. von vornherein solche Teer- oder Pflanzeufarb- 
stoffe zugesetzt w erden, die m it den in  ih r enthaltenen Fe-Salzen keine uni. Ndd. 
geben, sondern du ich  ihren  Farbton die H altbarkeit dieser P ap iere  in  günstiger 
W eise beeinflussen, oder daß das zu präparierende P ap ie r vor der B ehandlung m it 
der lichtem pfindlichen Fl. einseitig m it einem A ufstrich einer wss. oder alsoh L'-g. 
eines derartigen  Farbstoffs versehen und nachher in  üblicher W eise fü r den Fo- 
Blauprozeß p räpariert w ird. — D er g rüne T on , den jedes Fe-B laupapier m it fort
schreitendem  A lter annim m t, w ird  durch die Komplem« ntärw rkg. der in der Em ul
sion enthaltenen orange oder roten Farbstoffe in  weiß ausgeglichen. F erner läßt 
sich durch geeignete W ahl des Farbstoffs erreichen , daß die bei der H eist, einer 
K opie au f dera itig  vorbehandeitern P ap ie r entstandenen farb igen L inien der Z eiih- 
nung  dem D urchgang chem isch w irksam er Strahlen  den gleichen W iderstand ent
gegensetzen, w ie die belichteten b lauen  Teile des G rundes, w odurch es unmöglich 
gem acht w ird , von einer derartigen L ichtpause w eitere K opien, sei es au f dem 
W ege der bekannten L ich tpauserei ff., Bei ea au f photographischem  W eg e , her- 
zustellen. H ierdurch  w ird auch jede m ißbräuchliche N achbildung e iner derartigen 
Zeichnung durch L ichtpauskopien ausgeschlossen. Man bestreicht z. B. geeignetes 
R ohpapier m it einer L°g. aus grünem  Ferriam m onium citrat, K8Fe(CN '# und  etw as 
Azogelb in  W . einseitig  und tioeknet an der L uft oder durch W ärm e; bezw. be
atreicht das P ap ie r m it einer m it W . verd. L sg. von Benzoechtrot in technischem
A. einseitig, trocknet und behandelt dann m it der lichtem pfindlichen Lag. aus Ferri- 
am m onium eitrat und  K 8Fe(CN)8 in  W . nach. (D. E .  P . 341735, Kl. 57 b vom 16/2. 
1921, ausg. 7/10. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

A lonzo  S. Mo. D a n ie l ,  N ew  Y ork , und  A d o lp b  H . N ie tz ,  Roehester (New 
York), übert. au : E a s tm a n  K o d a k  C om pany , Rochester (New York), Verfahren zur  
Herstellung eines photographischen E ntw icklers, bestehend ans einer alkal. Lag. 
einer Hiaminophenolsulfosäure. Man verm ischt z. B. 40 T eile  einer Diamioophenol- 
su ifo säu 'e , 100 T eile N a,S O ,, 30 T eile N a,C O ,, 4 T eile K B r und 1000 Teile W . 
m iteinander. (A P . 1370  89 6  vom 10/4. 1917, ausg. 8/3. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

J .  H a u ff  &  Co., G. m . b . H ., D eutsch land , Verfahren zu r  Herstellung eines 
photographischen E ftw icklers. (F . P . 5 2 5 7 9 4  vom 11/10. 1920, ausg. 27/9. 1921;
D . P rio rr. vom 2 3 /10 ., 9 /1 2 . 1918 und  17 /4 . 1920. — C. 192L II. 772. IV. 
220.) S c h o t t l ä n d e r .

Schluß der R edaktion : den 21. November 1921,


